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JltEÏiBr.
Stille, träumenbe grüf)ling§nad)t
®ie Sterne am £>immel btinjelten mitb,
SSreit ftanb ber fJîonb mie ein fitberner Sd)itb,
Qn ben ßtoeigett raufd)te eS fad)t.
Strnt in itrin unb mie in träumen
Unter buftenben Vtiitenbaumen
(Singen mir burd) bie grüt)Iing§nad)t.

®er glieber buftet beraufdjenb meid) ;

3d) füffe ben 9Jîunb bir liebebeift,
®id)t über Raupten un§, btnu unb toeift
Schimmern bie Stüten reid).
Vtüten bradjfi bit un§ jutit Straujje,
Sangfant gingen mir itad) £>aufe,
®er gtieber buftete licberetd)

C tto 3utiu8 SBtevfccmm,

Srötjliüj am granrn ag.
OaS fßftlichftc ©efdjcnf, baS bic ©otter einem

UCenfchen in bic Söiege tegen fönnen, ift ein
frohtidjcS §er3, ein Iperj, bem bie gröljlidjfeit
unaufhaltfam entquillt, ioie ber frdftig fpru=
betnben O.uelle baS flare ÏSaffer.

@3 gibt aber and) Stielten, bie mühfam in
bie |)ßf)c gepumpt inerben muffen, bie beim tro=
denen ïôetter oerfiegen unb bei iKegenmetter
trübeä SBaffer liefern, ©benfotdbe §er^en gibt e§;
§erjen, bie aud) fröljtid) fein fönnen, mettn 21n=

bere bie grötflidjfeit bei i^neu mülffam herauf;
pumpen, bereit grö^lid)feit aber ganj oerfiegt,
toenn fie ttidjt non au^cn gefpiefen roirb, bie in
mitrrifcfjeS Sfficfen unb ïri'tbfinn fic^ nerïe^rt,
œentt bic Umgebung trübe ift.

3dj erinnere mid) au3 ber 3u9en^^it an
einen tiefgetegcuen aBrunnen, ben bie Stabt al3
ein Ätetnob ^iett, jur dt§ man ton einer
allgemeinen SBaffertcrforgung für ben Ort nodj
nid)t3 mußte. 2ßenn ringsum bic Ouetten jur
©ommcr§3eit tor Oürre terfiegten, fo fprubelten
biefeS a3runnen3 dtößrcn in unterminberter gi'ttte
itnb Ä'raft, unb fo fait mar ba§ SBaffer, al3 fei
es eben bem cmigcn ©tetfdjerciS entfprungen.
Unb ungetrübt unb flar blieb eä, menu aBo(fen=

brücke fid) über ba§ Sanb ergoffen, menn f(^mu=
^igc glut fidj burd) bie Straßen mäljte unb
alle anbeten Ouetten ton bem übermächtigen
Blaß getrübt mürben. 3a/ biefer 3Brunneit tief
flar unb hell, menn er felber fo überfdjmemmt
unb terfchlammt mürbe, baß feine Stohren
nifht mehr fichtbar maren unb fidj unter ber
trüben glut ergießen mußten.

©iefer aBrunnen mar mir al§ ßinb fdjon ein
23itb be3 edjten fröhlichen ^erjenë, be§ ^erjenë,
ba3 ein Ä'teinob ift für fidj felber unb für alle,
in beren Seben3frei§ e§ gefegt ift. ®enfetben
Sinbrud ton bem SSBert beS fröhlichen §erjen3
empfing ich t>on bem einft in ber Schule ge=
lernten unb mohl allbcfannten ©ebidhte : 3ohann,
ber muntere Seifenfieber, dloih ßinb bamatS,
fühlte idh boch, baß bas fröhliche fjerj eine 3Jîafht
fei, in bereit §anb ba§ ®lüd ruhe. Unb ma3
id) ju jener 3eit bloß gefühlt, ba§ beftätigte mir
na^her erfahrungsreiches Sebcn: ®aS fröh=
lic^e fjerj macht nicht nur feinen aSefi^er glüdlidh,
fonbern audh ade biejenigen, bie mit ihm in 33e=

rührung fommen.
2lit fröhlichen ^erjcit fcheint fein ÎUÎangel ju

fein, bentt bereit SebenSdußerungen tnadhett fidh
bem aiuge unb Ohr beS aSeobadjterS reic^lidh be=

merfbar, jumal je^t, mo ber monnige greuben=
bringet Senj unter bem blauen Rimmel fein
blumiges Sjepter fdjmingt. SSie ein manberttbeS
Stulpenbeet, ieudjtenb in allen garbett, beleben

Scharen frühlingsfroher aSanberer in fomnter=
lifhen ©emdnbern bie fonnigen Straßen unb
grünen 3ßiefenpfabe, fo baß eS fcheint, als gau=
feiten über bie entfernten 3tnhßhen hin riefige,
buntfarbige Schmetterlinge. aBunte Çelle garben
finb ber aiuSbrucf ber gröhlidjfeit, brum ftimmt
ihr atnblid audj ben SBefi^auer fröhlich- Unb
erft baS Ohr — barin fummtS unb flingtS ton
lauter hellen uttb fröhlichen Stönen : ÎDîuntereS
©cfprdih, helles Sachen unb 3auChSert, ^Cufif
unb ©efattg, baS finb bie Sleußerungen fröh=
lieber §erjen am fonnigen grühtiugStag, tont
frühen SUÎorgeu bis in bie SDÎitternadjt. SDoCh

fann bieS nicht ju bem SChluffe berechtigen, baß
all biefe plaubernben, ladjenben, ftngenben, muft-
jierenben unb jauChjenben aBefen auCh mirfliCh
jit ben eChten fröhlichen ,Serjen gehören, baß fie
betn Ouell ju tcrgleichett feien, ber felbft in
ber 33ürre nie auStrodnet unb immer reitt unb
flar fprubelt, ob auCh bie atuen ton fChmtt^igem
ÏSaffer triefen, bas fie in biefem Uebertnaß ttidji
mehr 31t faffen termögeit. ©enn melCh ganj anbete
SebenSdußerungen ternimmt man am grauen Stag,
mo bie Sonite fidj hotter ©emölf terbirgt unb
brauenber Dbebel baS anmutige ©efilbe terhüllt.

SChon ber Schritt toit ber Straße hcrauf
tönt terbroffen unb ohne ^mpulS, bie Sprache
farg unb unfreunblidj. Unb Btchcn

ihres gemohnten S®egeS, ohne baß ein Sachen,

Singen ober 3auChSen graue ©intönigfeit
belebenb unterbräche. ÜOCit ber Sonne unb mit
bent Sonntag hat bie Stimmung fid) gemanbelt.
®ie greube quoll am fonnigen gefttag nicht aus
bem Urquell beS ^erjen§, fonbern fie mar bie

SBir'fung äußerer ©inflüffe, betten felbft bie un=
befeelte Sdjßpfuttg tributpflichtig ift.

3n Strömen fließt ber dtegen aus beit fdimarjett
ilfebetn, bie über ben 3®iefen bahinftreiChen mie
fchleppenbeS 33ahrtuCh, baS §immel uttb ©rbe
einhüllt unb alle greube erftidt. S)er Uhr ttaCh

füllte halb ber neue Stag attbreChett, boCh ift eS

noch biinfel unb bie maffergetränfte Suft ift un=
freunblid) unb rauh- ©3 ift ein Stag, ber ben

Schläfer nidjt rceden mill 3U feiner gemohnten
Pflicht, fobaß man manch einen fpäter im Straß
bahineilen hür6 um boch ttDch rechtzeitig 311m

Stagemerf antreten 31t fönnen. 39iS je|t ift aber
no^ deiner bie Straße gegangen .unb noch ift
feines aSogelS grübruf erflungen. ®ohl aber
cernimmt mein Ohr jeijt beit Slang einer fich
ndherttben mcnfChlidhett Stimme, bie eine muntere
Söeife mit heßen, fonnigen Stönen in baS trie=
fenbe, büftere ®rau hineinfiuöt, unb beut leb=

haften 5Sempo folgen im gleichen Staft bie gi'tße,
bie im Stanjfdjritt einher eilen.

3Bie burd) 3aukr fcheint atteS »erdnbert.
3u biefer lebenbigen unb heiteren gröljlidjfeit
paßt nur baS 33ilb eines rofigett grühmorgenS,
mo ein hoffnungsfrohes junges SDÎenfdjettfinb
leichther3ig unb mit befchmittgten gi'tßen einem

läChelnb unb oerheißungSooö minfenbett ©lüd
entgegeneilt. 3öie oiel Schönes hat biefer frühe,
frohfinnige 3Banberer in ben fperjen berer gemedt,
bie noch fdjlafbefangen fChon bett lähntenben unb
bemühenben ©influß beS bi'tfteren StageSaitbritCheS
fpürten. SDie fröhliche SebenSäußerttng jaubert
ein heiteres unb fonnigeS 33ilb nor ihre Seele,
uttb menn fie nßüig ermaCheit, erfüllt non bent ®e=

hörten unb babei ©mpfunbenen, bann erfcheiitt
ihnen ber trübe Stag nicht halb fo büfter, bie
frühe Sßflicht nicht halb fo fhmer. SDaS fröhliche
§erj hat ben ©runbton angeftimmt, beut bie
attberen unöemußt folgen. ©S hat fich ®eroie(=
fältigenbeS ©lüd gepflügt, hat bebri'tdte Seelen
auf liChte §öhen geführt. Sold)e fröhliche §erjett
finb baS foftbarfte, baS erquidenbftc, maS bie
aöelt 311 bieten hat, unb ihnen dtaum unb un=
nerfümmerte ©ntmidlung fdjaffett, ßeißt : bie
Sonne fcheitten taffen, beit Rimmel auf bie ©rbe
nerpflanjen.
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Flieder.
Stille, träumende Frlihlingsnacht
Die Sterne am Himmel blinzelten mild,
Breit stand der Mond wie ein silberner Schild,
In den Zweigen rauschte es sacht.
Arm in Arm und wie in Träumen
Unter duftenden Blütenbäumen
Gingen wir durch die Frlihlingsnacht.

Der Flieder duftet berauschend weich;
Ich küsse den Mund dir liebeheiß,
Dicht über Häupten uns, blau und weiß
Schimmern die Blüten reich.
Blüten brachst du uns zum Strauße,
Langsam gingen wir nach Hause,
Der Flieder duftete liebereich

Otto Julius Bierbaum,

Fröhlich am grauen Tag.

Das köstlichste Geschenk, das die Götter einem

Menschen in die Wiege legen können, ist ein

fröhliches Herz, ein Herz, dem die Fröhlichkeit
unaufhaltsam entquillt, wie der kräftig
sprudelnden Duelle das klare Wasser.

Es gibt aber auch Duellen, die mühsam in
die Höhe gepumpt werden müssen, die beim
trockenen Wetter versiegen und bei Regenwetter
trübes Wasser liefern. Ebensolche Herzen gibt es;
Herzen, die auch fröhlich sein können, wenn
Andere die Fröhlichkeit bei ihnen mühsam
heraufpumpen, deren Fröhlichkeit aber ganz versiegt,
wenn sie nicht von außen gespiesen wird, die in
mürrisches Wesen und Trübsinn sich verkehrt,
wenn die Umgebung trübe ist.

Ich erinnere mich aus der Jugendzeit an
einen tiefgelegenen Brunnen, den die Stadt als
ein Kleinod hielt, zur Zeit, als man von einer
allgemeinen Wasserversorgung für den Ort noch
nichts wußte. Wenn ringsum die Duellen zur
Sommerszeit vor Dürre versiegten, so sprudelten
dieses Brunnens Röhren in unverminderter Fülle
und Kraft, und so kalt war das Wasser, als sei
es eben dem ewigen Gletschereis entsprungen.
Und ungetrübt und klar blieb es, wenn Wolken¬

brüche sich über das Land ergossen, wenn schmutzige

Flut sich durch die Straßen wälzte und
alle anderen Duellen von dem übermächtigen
Naß getrübt wurden. Ja, dieser Brunnen lief
klar und hell, weitn er selber so überschwemmt
und verschlammt wurde, daß seine Röhren
nicht mehr sichtbar waren und sich unter der
trüben Flut ergießen mußten.

Dieser Brunnen war mir als Kind schon ein
Bild des echten fröhlichen Herzens, des Herzens,
das ein Kleinod ist für sich selber und für alle,
in deren Lebenskreis es gesetzt ist. Denselben
Eindruck von dem Wert des fröhlichen HerzenS
empfing ich von dem einst in der Schule
gelernten und wohl allbekannten Gedichte: Johann,
der muntere Seifensieder. Noch Kind damals,
fühlte ich doch, daß das fröhliche Herz eine Macht
sei, in deren Hand das Glück ruhe. Und was
ich zu jener Zeit bloß gefühlt, das bestätigte mir
nachher ein erfahrungsreiches Leben: Das fröhliche

Herz macht nicht nur seinen Besitzer glücklich,
sondern auch alle diejenigen, die mit ihm in
Berührung kommen.

An fröhlichen Herzen scheint kein Mangel zu
sein, denn deren Lebensäußerungen machen sich

dem Auge und Ohr des Beobachters reichlich
bemerkbar, zumal jetzt, wo der wonnige Freuden-
bringer Lenz unter dem blauen Himmel sein

blumiges Szepter schwingt. Wie ein wanderndes
Tulpenbeet, leuchtend in allen Farben, beleben

Scharen frühlingsfroher Wanderer in sommerlichen

Gewändern die sonnigen Straßen und
grünen Wiesenpfade, so daß es scheint, als
gaukelten über die entfernten Anhöhen hin riesige,
buntfarbige Schmetterlinge. Bunte helle Farben
sind der Ausdruck der Fröhlichkeit, drum stimmt
ihr Anblick auch den Beschauer fröhlich. Und
erst das Ohr — darin summts und klingts von
lauter hellen und fröhlichen Tönen: Munteres
Gespräch, Helles Lachen und Jauchzen, Musik
und Gesang, das sind die Aeußerungen
fröhlicher Herzen am sonnigen Frühlingstag, vom
frühen Morgen bis in die Mitternacht. Doch
kann dies nicht zu dem Schlüsse berechtigen, daß
all diese plaudernden, lachenden, singenden,
musizierenden und jauchzenden Wesen auch wirklich
zu den echten fröhlichen Herzen gehören, daß sie
dem Duell zu vergleichen seien, der selbst in
der Dürre nie austrocknet und immer rein und
klar sprudelt, ob auch die Auen von schmutzigem
Wasser triefen, das sie in diesem Uebermaß nicht
mehr zu fassen vermögen. Denn welch ganz andere
Lebensäußerungen vernimmt man am grauen Tag,
wo die Sonne sich hinter Gewölk verbirgt und
brauender Nebel das anmutige Gefilde verhüllt.

Schon der Schritt von der Straße herauf
tönt verdrossen und ohne Impuls, die Sprache
karg und unfreundlich. Und Hunderte ziehen

ihres gewohnten Weges, ohne daß ein Lachen,

Singen oder Jauchzen die graue Eintönigkeit
belebend unterbräche. Mit der Sonne und nnt
dem Sonntag hat die Stimmung sich gewandelt.
Die Freude quoll am sonnigen Festtag nicht aus
dem Urquell des Herzens, sondern sie war die

Wirkung äußerer Einflüsse, denen selbst die

unbeseelte Schöpfung tributpflichtig ist.

In Strömen fließt der Regen ans den schwarzen
Nebeln, die über den Wiesen dahinstreichen wie
schleppendes Bahrtuch, das Himmel und Erde
einhüllt und alle Freude erstickt. Der Uhr nach

sollte bald der neue Tag anbrechen, doch ist es

noch dunkel und die wassergetränkte Luft ist
unfreundlich und rauh. Es ist ein Tag, der den

Schläfer nicht wecken will zu seiner gewohnten
Pflicht, sodaß man manch einen später im Trab
dahineilen hört, um doch noch rechtzeitig zum
Tagewerk antreten zu können. Bis jetzt ist aber
noch Keiner die Straße gegangen und noch ist
keines Vogels Frühruf erklungen. Wohl aber
vernimmt mein Ohr jetzt den Klang einer sich

nähernden menschlichen Stimme, die eine muntere
Weise mit hellen, sonnigen Tönen in das
triefende, düstere Grau hineinsingt, und dem

lebhaften Tempo folgen im gleichen Takt die Füße,
die im Tanzschritt einher eilen.

Wie durch Zauber scheint alles verändert.
Zu dieser lebendigen und heiteren Fröhlichkeit
paßt nur das Bild eines rosigen Frühmorgens,
wo ein hoffnungsfrohes junges Menschenkind
leichtherzig und mit beschwingten Füßen einem

lächelnd und verheißungsvoll winkenden Glück
entgegeneilt. Wie viel Schönes hat dieser frühe,
frohsinnige Wanderer in den Herzen derer geweckt,
die noch schlafbefangen schon den lähmenden und
bemühenden Einfluß des düsteren Tagesanbruches
spürten. Die fröhliche Lebensäußerung zaubert
ein heiteres und sonniges Bild vor ihre Seele,
und wenn sie völlig erwachen, erfüllt von dein
Gehörten und dabei Empfundenen, dann erscheint
ihnen der trübe Tag nicht halb so düster, die
frühe Pflicht nicht halb so schwer. Das fröhliche
Herz hat den Grundton angestimmt, dem die
anderen unbewußt folgen. Es hat sich

vervielfältigendes Glück gepflanzt, hat bedrückte Seelen
auf lichte Höhen geführt. Solche fröhliche Herzen
sind das kostbarste, das erquickendste, was die
Welt zu bieten hat, und ihnen Raum und un-
verkümmerte Entwicklung schaffen, heißt: die
Sonne scheinen lassen, den Himmel auf die Erde
verpflanzen.
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grö|lic| gu fein am grauen Stag, ift ein
(3otteëgefc|enf, baë man mit allem gleifj unoer=
fe^rt gu erhalten fuc^ett foil. Unb boc| — wie
oft muff man fe^en, wie ber Unoerftanb, bie
(5ng|ergigfeit unb ber Kleinmut an bem frö|=
lidßen bergen gum Sftörber wirb. ®er Ungu=
friebene, Sftifgmutige, fc|wargfe|erifc| SSerbitterte,
Derfdßliefjt [eine f)ergenstßüre mit gleifj nor bem

©inftufj beë grollergigeti, ber i|n glü<flic| gu
machen oermödßte; er oerbo|rt fic| in 2tif?be=
lagen unb Ungufrieben|eit, [ließt ©ßarafter barin,
ein ißeffimift gu fein unb tariert baë frößlidße
§erg beë 2lnbern non oben ßerab als ftnblicßett,
minberroertigen 23erftanb.

2öaS ift baë bodj für ein traurigeë 23emü|ert,
ber Söelt bie golbene Sonne auSgulöfcßen, mit
eifiger §anb bie buftigen 23lüten gu töten unb
bem ßungernben 0|r jeben füfjen Jîlang gu rauben,
ber bie Seelen wdrmt unb bie §ergen weitet!
Sffiie ïldglidj ift eë, Anberen ßergloS baë ©lücf
gu rauben, weit man felbft gu blafiert ober gu
nerbittert ift, bem frößlicßen Sinn bie §ergenë=
tßüre gu öffnen, baff er barin Söoßnung neßmen
fann.

2Bie oft fpielt biefe traurige Stolle eine SJÎutter,
ein SSater bem froßßergigen Äinb, ein (Satte bem

(Satten, ein 23ruber ber Scßwefter, ein Soßn
ber SDtutter, ein greunb bem greunb gegenüber,
offne fid| bari'tber oötlig flar gu fein, baff bie
friftematifdlfeUnterbrücfung unb ber barauë langfam
fidß entwictelnbe SJtorb ber fjergenSfrßßlicßfeit
eineë Anbeten, ben SJîorb am eigenen (Slücf be=

beutet.
23reiten wir beêffalb fcßüßenb unb fegnenb

bie fpdnbe über bie [bergen, beren (Srunbftint=
mung bie unoerwüftlicße §eiterfeit ift, bie frößlidß
finb aucß am grauen Stag, benen aucß bit trübe
SBelt roftg erfcßeint, bie in warmen, ßarmoni=
fdßen Stönen gu unë fprecßen unb auë beren
Augen unë 23ertrauen unb Siebe im (Sewanbe
beë großfinnS entgegenftraßlt ; fie oerförpern unë
baë fonft oerlorene unb fo tief öeflagte fßara=
bieê ber Äinbßeit nnb ndßren bie Hoffnung auf
eine fdßönere 3u^unft, an wcldfer ber ©bie für
bie Sfacßtommenben gu bauen nid^t mübe wirb.

;|irgmnB frc» UDanfrcros.
(Scßtufj.)

®ie SSBirtSßauSfoft leibet faft burcßgdngig an
bem $eßler, baff ßier gu feßr bie @iweifgerndßr=

ung, unb gwar bie gleifcßfoft, im SSorbergrunb
fteßt. SDie Jboßleßpbrate, bie meßt minber wicß=

tig für ben SBanberer finb, erfelf einen nur als
minimale 2ßortionen in SBeilagen; eben biefe
Stoffe aber, Suppen mit ©inlagen, Stubeln,
SDtalfaroni, Steië unb bergleicßen finb eë, bie
bie ©iweifffoft in rationeller Sßeife ergdngen,
unb bie ber Stourift immer wieber oon neuem
in ben §otelë oerlangen foil, gteifcß genieße
man nur in tabeHofetn frifeßen 3uftanï,e ud&
oermeibe ftarf gewürgte Speifen, beren 23eftanb=
teile oft ßödßft gweifelßafter Statur fein fömten!

(Seflügel unb gifeße bilben ein trefftidßeS
AßanbernaßrungSmittel unb Ifaben aufferoem nodß
ben SSorgug, baff ein SSerberben feßr leicht gu
bewerfen ift. Scßinten in befter SBefcßaffenßeit
ift natürlicß ein guteë StaßrungSmittel, im Sü=
ben nur feßr teuer unb feßr feßwer gu ßaben,
wdßrenb ber (Senuff oott Sßurft feßr bebenfließe
folgen ßaben fann, ba bie güllung guweilen
nid^t gang einwanbfrei gu fein pflegt. 23on wei=
teren ©iwei^queüen finb ©ier unb 5Mfe gu nennen.
SDer Ä'dje barf nur in fleineren ÜDtengen genof=
fen werben, weil er inëbefonbcre alë fogenanm
ter SDÎagerfdfe, Schweiger ober fpolldnber unter
ftarfen SSerluften nur feßwer oerbaut wirb.
AnberS fteljt bie Sac|e mit ben ©ieren; fie
[teilen ein ibealeë 2Banberna|rungëmittel bar,
nur ift bie 2lrt ber 3u^ere'tu"9 inbioi=
buetlen ©efclmacf ober audff ben Ömftünben ab=

Idngig.
20aë fd|lie|lid| baë S9rot anbelangt, fo ift bieë

in oielen (Segenben unferm (Sefdfmacf nicit gu=

fagenb ober gu f^wer oerbaulid; unb erforbert
beëlfalb eine ftete 23erücffid[tigung ber fc|on oben

genannten Std|rftoffe, wie Stubeln, Steië unb
SDtaffaroni. gette, wie g. 23. 23utter finb ft|r
wertooE, boc| ift im 2luge gu behalten, baß

größere SDtengen ftetë einen Steig auf ben SDarm

auëûben ; ant meiften empfiehlt fi(| nod| ein guter
Sped, ber leidft gu transportieren ift unb ftetë
feinen angenehmen (Sefc|mad be|ält.

3llë baë ^auptgetrdnf beë SSanbereë foil baë
SBaffer gelten'; alle anberen ©etrünfe finb blo^e
Surrogate, wo baë Staffer nid|t in gutem $u=
ftanbe gu |aben ift. iütan fann aui| auë einer
falten Quelle, felbft in ertfifgtem guftanbe, feinen
SDurft löfd|en, wenn man bie SBorftdEft gebraust,
mit einigen Kröpfen SSaffer oor|er 9Jtunb= unb
3tafen|ö|le auëgufpi'tlen. ©itt müffiger (Senu§
ber alfo|olifc|en ©etrünfe ift jebodf nid|t auë=

gefd|loffen; |at man 2luëfic|t, einen gangen 3Sag

gu wanbern ober in ber SSilbnië gu Derweilen,
offne baë Sdffilb eineë 2Sirtë|aufeë gu flauen,
fo empfiehlt eë fid|, eine Ifalbe glaf^e 2Beig=
ober Stotwein im Studfad mitgufü|ren.

2lm Stbenb nad) ber 2lrbeit ift ein etwaë
größeres Quantum geftattet, baë flcff aber ftetë
in befefftibenen (Srengen galten foil. 2lu§er Kaffee,
Sllfee unb 23ouillon ift oon ben (Setrdnfen noi|
bie ÜDtildl gu nennen; fie ift gwar ein ^beal*
getrdnf, |at aber ben Stadlteil, baß fie bei ©r=
wad|fenen, ro| genoffen, faft ftetë ®urd[fatl er=

geugt.
®ie .fjpgieine ber eigentlid|en SSSanberung

fteKt oerfdfiebene Slnforberungen, beren |aupt=
füd|li(|fte folgenbe finb. ®aë „^anbwerfëgeug"
beë Stouriften, bie güße, müffen in tabeÜofem
3uftanb fein, wenn nid^t baë jogenannte 2öunb=
laufen unb fd;merg|afte 23lafenbilbung fid| ein=

[teilen folten. 33or eintritt ber Slour wirb ber
guß in warmem äöaffer gebabet, mit 23airum
ober grangbranntwein abgerieben unb mit S3a=

feiine grünblidl eingefettet. ®ie 3®ife|enräume
ber $e|en unfe fonftige Stellen werben mit Salicpl=
talfpuber beftreut unb biefer ißubcr aud| in reic|=
li(|er SJtenge auf bie gnnenfeite ber Strümpfe
gebrac|t unb ber guß ift gum SJtarf(|ieren fertig.
3ft eë einmal gur 23lafenbilbung geïommen, fo
fann man entweber einen SiSag ru|eit — bie
23(afen trodnen bann oon felbft — ober man
bur(|ftic|t fie mit einer auëgeglû|ten Stabel unb
oerbinbet mit SSSatte unb Saltjciloafeline; ®urc|=
gie|en oon Sßollfdben ift fe|r fc|äblic|. 2Saê
baë ÜDtarfdlieren felbft anbelangt, fo ift für
große Stouren bie geeignetfte geit ber Sommer.
SJtan brec|e um 5 ll|r auf, marfd|iere bis 11

lt|r unb mad|e bann eine ergiebige 3)îittagë=
paufe; in ber Sonnen|i£e beë Wittags foil nic|t
gewanbert werben. Sta^ ber Sßaufe marfc|iert
man noc| bis gegen 7 ll|r, um weld|e geit
man im Quartier eintreffen füllte unb ge|t gegen
9 lt|r gu 23ett. S0ßü|renb beë 5Dtarfc|eS ift
ber Sd|ritt nac| ber §ergt|fitigfeit gu regeln;
fpergflopfen unb Sltemnot beuten ungweifel|aft
auf gu fd|nellen Schritt |in, febeë, and| baë
leifefte ^ergflopfen, ift eine SDÎa|nuttg, (angfa=
mer gu ge|en, bie unbebingt befolgt werben
muß. 23eim Sßergfteigett ift baë Stehen |öc|ft
überflüffig, baë Stauc|en aber gang gu unterlaffen,
weil eë §erg= unb 2ltmungStdtigfeit beeintrdi|=
tigt. ©ine Staft oon je gwei Stunben ift gu
empfe|len, ein öfteres Einlegen unb 2luëru|en
aber na^teilig, weil bie ©lieber burdj jebe Staft
fteif werben unb man immer wieber einige geit
braudjt, bis man ftc| wieber eingelaufen |at.

®r. SB. S.

Mittel «nïr Mepe jur Berlängecuna
ï>£0 Xebette.

©in angefe|ener Sonboner @tr jpermann
SBeber, |at in ber ®eutfc|en 3Jlebiginifd)en SDSodjem
fctjrift einen großem Sluffaß oeröffentlictjt, ber bie
SDtittet unb SBege gur SBerlängerung be§ 8eben§ er=
örterte. ®r. Söeber fa|t am ©nbe feiner Darlegungen
ba§ S3orgebrad)te tit folgenbe Stegein gufammen:

©rbaltung aller Organe in fräftigem guftanb.
©rfenntnië unb SBefämpfung !ranf|after Den=

bengen, mögen biefelben ererbt ober errcorben fein.
3Ttä|igfeit im (äffen unb Drinfen unb anbern

törperlic|en ©enüffen.
Steine Suft in unb au|er|alb be§ fpaufeS.
Stegelntäpige Äörperberoegung an jebem Dage unb

bei jebem SBetter: in oielen gäüen aud) 2ltembeioeg=
ungen, foroie ifu|= unb Sîlettertouren.

grül) gu SSett unb frü| roieber auf. Dauer be§

@d)lafe§ nur G—7 Stunben.
DäglidjeS 23ab ober Abreibungen; je nad) ber

Stonftitution roarm ober fait ober auc| beibeë.
Dtegelmäpige Arbeit unb geiftige SBefcbäftigung.
@elbftergie|ung gur greubigfeit, Stulje be§ ®t=

müte§ unb gu einer |offnung§ootlen 8eben§anfc|auung.
S3efämpfung ber Seibenfdiaften unb neroöfen Angft=

gefügte.

©in fräftiger SBiHe, ber ba§ Qnbioibuunt bagu
groingt, gefunb gu leben uitb 2llfo|olica unb anbere
©timulantien, foroie Starfotica unb Analgetica gu oer=
meiben.

Der Aerfaffer fcfjliegt : „@§ roar nid)t meine Ab»
fid)t, öurd) Aufftetlcn biefer Stegein ein Seben ooHer
@ntbef)rungen gu fc|affen, fonbern id) rooHte biejenigen,
bie nad) meinem State lebten, gu einem langen, nüß=
lidjen unb glitdlidjen Seben unb gu einem fpäten,
fdjmerglofen ©nbe führen. Unb biefen groeef |abe id)
bei oielen meiner Patienten burd)au§ erreicfjt".

Kultnacif(tiß0 au» C£l|ma.
Au§ ber ttüdje unb oon ben Dafelgeroo^nbeiten ber

©tjinefen plaubert ein amerifanifd)e§ Sölatt allerlei
gntereffanteë auë: Alan fagt, ba| niait bie ©|inefeti
mit nod) größerem 3îed)te, alë man fie baë „93oIf ber
Spieler" nennt, baë „SBolf ber Sö(|e" nennen fönnte.
@§ gibt nämlid) faunt einen ©ingebortten im Steidje
ber SDtitte, ber nid)t eine meßr ober minber ftarfe
Steigung gum Sîodjen, Saden unb Sraten befäße. Aom
SOtanbarin erften Sîangeë abioârtë bië gum Suli, ooit
ber redjtntäßigen ©attin beë ©roßfaufmannë bië gur
leimatlofen ©ettterin nimmt alleë an ber 3ubereitung
ber ©peifen baë größte Qntereffe. Die ga|l ber regel=
rec|ten ©peifen in ©fjina ift Segion, aber ifjre gube^
reitung ift, ootn ©tanbpunfte eineë europäifdjen Ata
genë, abfdjeulid). Dent grentben, ber burd) bie ©traßeit
einer c|ineftfc|eit ©tabt |infd)reitet, fallen guerft bie
me|r alë gaßtretdjen Sîûdjett (gugleid) @ß|äufer) auf,
beren Düfte bie ©traße oftmalë roeitßin gerabegtt itt
einen Siebel einlüden. Da bie Stod)|erbe ader biefer
öffentlicßen Stüc|en entroeber oor bem genfter ober
bireft oor ber Dure aufgeftedt finb, fo ift eë bem $or=
übergeßenbett leidjt, einen Stlid auf bie ©peifen unb
bie Art i|rer gubereituitg gu tun. Dem Sod) felbft ift
eë fe|r erroünfdjt, roentt er burd) feine Stodjerei Steu»
gierige angulocfen oermag, benn bie öffetttlic|e gube»
reitung ber ©peifen ift felbftoerftänblid) ni^të alë ein
Steflameniittel. Die Steid)|altigfeit unb ©eltfamfeit beë
©peifegettetë itt einem folc|en Steftaurant ift roa|r|aft
adjtutiggebietenb. ©efodjter Steië, ade ©orten grüner
©etttüfe, fetteë ©djroeinefteifcf), magereë giegenfleifd)
unb gifc|e ßttb bie Stdtagëfpeife beë „fleinen SDtanneë",
aber batteben finben fii| bie größten Delifateffen beë
SBafferë, ber ©rbe unb ber Suft: ©djtangen, Safer,
SBürmer, grofd)fc|enfel, ©djmetterlingëpuppen, ein
Dit|etib oerfd)iebetter SSogeleier, §unbe, Saßen, ßunbert
oerfdpebene gnfeften, gifcßfloffett unb ûberbieë taufenb
oott füßen SBacfroerfett. Die puppen ber ©eibenraupett
roerben alë eine ber größten Delifateffen angefeßen;
man ißt fie gefodjt mit einer füßen S3rü|e. Unter ben
Staupen fittb eë befonberë groei ©attungen, bie oor
bem Sltagen beë manbelättgigen geinfdjmecferê ©nabe
gefunben ßaben: bie eine roirb int 23ambuë=, bie anbere
im guderroßr gefunben unb in aden möglichen gormett
gegeffett. Stiele ©ericßte auë bem Steicße ber Slunten
mürben oßtte gtoeifel aitcï) bei ttttë ißre Siebßaber
finben, im großen gangen aber ift bie djinefifeße Soctjeret
nid)t§ toeniger alë oerfüßrertfeß. „SJtan muß", toie
einft ein anterifanifeßer §umorift meinte, „eine guß=
eiferne Stafe befißett, um fieß mit bent, roaë bie ©ßi=
nefett „queng stti", bie ©uropäer „haut goût" nennen,
befreuttbett gu fönnen." Sei Difdje effen bie SJÎctitner
bebeeften gaupteë unb betnüßen fid), roenn fie tooßl
ergogett finb, bie Arbeit beë Sauettë, Sterfdjlucfenë uttb
Aerbaueitê mit größtmöglicßem ©eräufcß auögufüßren.
Daë ©cßntaßeit ber Sippen, gäßitefitirfcßen, gungen=
fcßnalgen uttb tauteë gebeßnteö Aufftoßen beim ©ffen,
baë ift bie £>ocßflut per fjöflicßfeit gegen ben ©aft=
geber, ber fid) bei befonberë lautem Aufftoßen läcßelnb
unb ßoeßerfreut gegen feine ©äfte oerneigt. SBegen ber
unootlfomtneiten Dafelinftrumente in ©ßina erfeßeitteu
ade ©ericßte itt bereits gerfleinerter gorm auf bem
Difcße: bas gleifd) itt ÏSitrfeln uttb oßne Knotßen, bie
grüeßte gerfeßnitten, baë ©etttüfe tn fleitteit Jpäufcßen.
Alan fpeift iticßt mit SDDeffer ttnb ©abet, fonbertt be=

bient fieß, toie befannt, ber ©ßftäbeßen, mit toelcßen
bie SSetooßner beë SteicßeS ber Atitte äußerft gefeßieft
umgttgeßen oerfteßeit. ®etm ©ffen oott SteiS, ©etnüfe
uttb fonftigen ßalbftüffigen Dingen bienen bie ©täbe
nur gnttt ©cßieben; man feßt nätitUcß ben Stanb ber
©cßate ait bett SAunb unb feßiebt ben gnßalt lattgfaiit
auf bie guttge. gtotfdjen ben eingelnen ©ängen roerben
©(ßalen mit üßaffer uttb §anbtiicßer ßerumgereießt,
bamit bie ©afte §ättbe unb ©efitßt reinigen. Das
©efießt beim ©ffen arg gu befeßntieren, gilt burt|auë
nießt für läcßerltd) ober gar für eine ©cßanbe; bie
§auptfacße bleibt eë für ben ©aft, fo oiel alë möglicß
in fieß ßineingupacfett, um ben ©aftgeber gu eßren.
Daë Dafelgefcßirr befteßt lebiglicß auë einer Angaßl
oon ©cßalett oerftßiebener ©röße, irbenen tleinen
Söffeht unb bett ©ßfiäbett, bie itt oorneßnten §üttfern
auë ©itber ober ©Ifenbein, fonft aber auë §olg ange=
fertigt finb. Atan ßält fie mit ber reeßten fpanb, etroa
roie einen Säleiftift. ©ine Daffe ober oielmeßr eitt
Däßcßen Dßee befcßüeßt bie Ataßlgeit. Dem oerborbetten
europäifeßen ©efdjittade roürbe toeber bie ©röße ber
©efäße nod) bie Qualität ber ©etränfe gufagen. Die
leßtern finb oon rounberbarer geinßeit unb entgüden=
bem Aroma. Atan trinït bett Dßee, ber bureß bloßeS
Aufgießen oon locßenbent Söaffer bereitet roirb, auë
feßr fleinen ©cßaten, bie faunt oiet größer alë gingers
ßüte finb. Aucß baS Dßeetrinfen ßat feine beftimmten
gorntalitäten. („Die Sücße.")

3it âlfpfïc Xrau ïtet
Diefen Ditet nimmt eine Amerifanerin, Aîrë.

Slantfep Sffioob in Dregon, in Attfprucß. ©ie beßaups
tet, 116 gaßre alt gu fein, unb toid nodj gern einige
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Fröhlich zu sein am grauen Tag, ist ein
Gottesgeschenk, das man mit allem Fleiß unversehrt

zu erhalten suchen soll. Und doch — wie
oft muß man sehen, wie der Unverstand, die
Engherzigkeit und der Kleinmut an dem
fröhlichen Herzen zum Mörder wird. Der
Unzufriedene, Mißmutige, schwarzseherisch Verbitterte,
verschließt seine Herzensthüre mit Fleiß vor dem

Einfluß des Frohherzigen, der ihn glücklich zu
machen vermöchte; er verbohrt sich in Mißbehagen

und Unzufriedenheit, sucht Charakter darin,
ein Pessimist zu sein und taxiert das fröhliche
Herz des Andern von oben herab als kindlichen,
minderwertigen Verstand.

Was ist das doch für ein trauriges Bemühen,
der Welt die goldene Sonne auszulöschen, mit
eisiger Hand die duftigen Blüten zu töten und
dem hungernden Ohr jeden süßen Klang zu rauben,
der die Seelen wärmt und die Herzen weitet!
Wie kläglich ist es, Anderen herzlos das Glück
zu raubeu, weil man selbst zu blasiert oder zu
verbittert ist, dem fröhlichen Sinn die Herzensthüre

zu öffnen, daß er darin Wohnung nehmen
kann.

Wie oft spielt diese traurige Rolle eine Mutter,
ein Vater dem frohherzigen Kind, ein Gatte dem

Gatten, ein Bruder der Schwester, ein Sohn
der Mutter, ein Freund dein Freund gegenüber,
ohne sich darüber völlig klar zu sein, daß die
systematische Unterdrückung und der daraus langsam
sich entwickelnde Mord der Herzensfröhlichkeit
eines Anderen, den Mord am eigenen Glück
bedeutet.

Breiten wir deshalb schützend und segnend
die Hände über die Herzen, deren Grundstimmung

die unverwüstliche Heiterkeit ist, die fröhlich
sind auch am grauen Tag, denen auch die trübe
Welt rosig erscheint, die in warmen, harmonischen

Tönen zu uns sprechen und aus deren
Augen uns Vertrauen und Liebe im Gewände
des Frohsinns entgegenstrahlt; sie verkörpern uns
das sonst verlorene und so tief beklagte Paradies

der Kindheit und nähren die Hoffnung auf
eine schönere Zukunft, an welcher der Edle für
die Nachkommenden zu bauen nicht müde wird.

Hygieine des Wandern«.
(Schluß.)

Die Wirtshauskost leidet fast durchgängig an
dem Fehler, daß hier zu sehr die Eiweißernährung,

und zwar die Fleischkost, im Vordergrund
steht. Die Kohlehydrate, die nicht minder wichtig

für den Wanderer sind, erscheinen nur als
minimale Portionen in Beilagen; eben diese

Stoffe aber, Suppen mit Einlagen, Nudeln,
Makkaroni, Reis und dergleichen sind es, die
die Eiweißkost in rationeller Weise ergänzen,
und die der Tourist immer wieder von neuem
in den Hotels verlangen soll. Fleisch genieße
man nur in tadellosem frischen Zustande und
vermeide stark gewürzte Speisen, deren Bestandteile

oft höchst zweifelhafter Natur sein können!
Geflügel und Fische bilden ein treffliches

Wauderuahrungsmittel und haben außerdem noch
den Vorzug, daß ein Verderben sehr leicht zu
bemerken ist. Schinken in bester Beschaffenheit
ist natürlich ein gutes Nahrungsmittel, im Süden

nur sehr leuer und sehr schwer zu haben,
während der Genuß von Wurst sehr bedenkliche
Folgen haben kann, da die Füllung zuweilen
nicht ganz einwandfrei zu sein pflegt. Von
weiteren Eiweißquellen sind Eier und Käse zu nennen.
Der Käse darf nur in kleineren Mengen genossen

werden, weil er insbesondere als sogenannter

Magerkäse, Schweizer oder Holländer unter
starken Verlusten nur schwer verdaut wird.
Anders steht die Sache mit den Eieren; sie
stellen ein ideales Wandernahrungsmittel dar,
nur ist die Art der Zubereitung vom
individuellen Geschmack oder auch den Umständen
abhängig.

Was schließlich das Brot anbelangt, so ist dies
in vielen Gegenden unserm Geschmack nicht
zusagend oder zu schwer verdaulich und erfordert
deshalb eine stete Berücksichtigung der schon oben

genannten Nährstoffe, wie Nudeln, Reis und
Makkaroni. Fette, wie z. B. Butter sind sehr

wertvoll, doch ist im Auge zu behalten, daß

größere Mengen stets einen Reiz auf den Darm

ausüben; am meisten empfiehlt sich noch ein guter
Speck, der leicht zu transportieren ist und stets
seinen angenehmen Geschmack behält.

Als das Hauptgetränk des Wanderes soll das
Wasser gelten ; alle anderen Getränke sind bloße
Surrogate, wo das Wasser nicht in gutem
Zustande zu haben ist. Man kann auch aus einer
kalten Quelle, selbst in erhitztem Zustande, seinen
Durst löschen, wenn man die Vorsicht gebraucht,
mit einigen Tropfen Wasser vorher Mund- und
Nasenhöhle auszuspülen. Ein mäßiger Genuß
der alkoholischen Getränke ist jedoch nicht
ausgeschlossen; hat man Aussicht, einen ganzen Tag
zu wandern oder in der Wildnis zu verweilen,
ohne das Schild eines Wirtshauses zu schauen,
so empfiehlt es sich, eine halbe Flasche Weißoder

Rotwein im Rucksack mitzuführen.
Am Abend nach der Arbeit ist ein etwas

größeres Quantum gestattet, das sich aber stets
in bescheidenen Grenzen halten soll. Außer Kaffee,
Thee und Bouillon ist von den Getränken noch
die Milch zu nennen; sie ist zwar ein Jdeal-
getränk, hat aber den Nachteil, daß sie bei
Erwachsenen, roh genossen, fast stets Durchfall
erzeugt.

Die Hygieine der eigentlichen Wanderung
stellt verschiedene Anforderungen, deren
hauptsächlichste folgende sind. Das „Handwerkszeug"
des Touristen, die Füße, müssen in tadellosem
Zustand sein, wenn nicht das sogenannte Wundlaufen

und schmerzhafte Blasenbildung sich
einstellen sollen. Vor Antritt der Tour wird der
Fuß in warmem Wasser gebadet, mit Bairum
oder Franzbranntwein abgerieben und mit
Vaseline gründlich eingefettet. Die Zwischenräume
der Zehen und sonstige Stellen werden mit Salicyl-
talkpuder bestreut und dieser Puder auch in reichlicher

Menge auf die Innenseite der Strümpfe
gebracht und der Fuß ist zum Marschieren fertig.
Ist es einmal zur Blasenbildung gekommen, so
kann man entweder einen Tag ruhen — die
Blasen trocknen dann von selbst — oder man
durchsticht sie mit einer ausgeglühten Nadel und
verbindet mit Watte und Salycilvaseline; Durchziehen

von Wollfäden ist sehr schädlich. Was
das Marschieren selbst anbelangt, so ist für
große Touren die geeignetste Zeit der Sommer.
Man breche um 5 Uhr auf, marschiere bis 11

Uhr und mache dann eine ergiebige Mittagspause;

iu der Sonnenhitze des Mittags soll nicht
gewandert werden. Nach der Pause marschiert
man noch bis gegen 7 Uhr, um welche Zeit
mau im Quartier eintreffen sollte und geht gegen
9 Uhr zu Bett. Während des Marsches ist
der Schritt nach der Herzthätigkeit zu regeln;
Herzklopfen und Atemnot deuten unzweifelhaft
auf zu schnellen Schritt hin, jedes, auch das
leiseste Herzklopsen, ist eine Mahnung, langsamer

zu gehen, die unbedingt befolgt werden
muß. Beim Bergsteigen ist das Reden höchst

überflüssig, das Rauchen aber ganz zu unterlassen,
weil es Herz- und Atmungstätigkeit beeinträchtigt.

Eine Rast von je zwei Stunden ist zu
empfehlen, ein öfteres Hinlegen und Ausruhen
aber nachteilig, weil die Glieder durch jede Rast
steif werden und man immer wieder einige Zeit
braucht, bis man sich wieder eingelaufen hat.

Dr. W, L.

Mittel und Wege zur Verlängerung
des Lebens.

Ein angesehener Londoner Arzt, Sir Hermann
Weber, hat in der Deutschen Medizinischen Wochenschrift

einen größern Aufsatz veröffentlicht, der die
Mittel und Wege zur Verlängerung des Lebens
erörterte. Dr. Weber faßt am Ende seiner Darlegungen
das Vorgebrachte in folgende Regeln zusammen:

Erhaltung aller Organe in kräftigem Zustand.
Erkenntnis und Bekämpfung krankhafter

Tendenzen, mögen dieselben ererbt oder erworben sein.
Mäßigkeit im Essen und Trinken und andern

körperlichen Genüssen.
Reine Luft in und außerhalb des Hauses.
Regelmäßige Körperbewegung an jedem Tage und

bei jedem Wetter: in vielen Fällen auch Atembewegungen,

sowie Fuß- und Klettertouren.
Früh zu Bett und früh wieder auf. Dauer des

Schlafes nur 6—7 Stunden.
Tägliches Bad oder Abreibungen; je nach der

Konstitution warm oder kalt oder auch beides.
Regelmäßige Arbeit und geistige Beschäftigung.
Selbsterziehung zur Freudigkeit, Ruhe des

Gemütes und zu einer hoffnungsvollen Lebensanschauung.
Bekämpfung der Leidenschaften und nervösen

Angstgefühle.

Ein kräftiger Wille, der das Individuum dazu
zwingt, gesund zu leben und Alkoholica und andere
Stimulantien, sowie Narkotica und Analgetica zu
vermeiden.

Der Verfasser schließt: „Es war nicht meine
Absicht, durch Aufstellen dieser Regeln ein Leben voller
Entbehrungen zu schaffen, sondern ich wollte diejenigen,
die nach meinem Rate lebten, zu einem langen,
nützlichen und glücklichen Leben und zu einem späten,
schmerzlosen Ende führen. Und diesen Zweck habe ich
hei vielen meiner Patienten durchaus erreicht".

Kulinarisches aus China.
Aus der Küche und von den Tafelgewohnheiten der

Chinesen plaudert ein amerikanisches Blatt allerlei
Interessantes aus: Man sagt, daß mau die Chinesen
mit noch größerem Rechte, als man sie das „Volk der
Spieler" nennt, das „Volk der Köche" nennen könnte.
Es gibt nämlich kaum einen Eingebornen im Reiche
der Mitte, der nicht eine mehr oder minder starke
Neigung zum Kochen, Backen und Braten besäße. Vom
Mandarin ersten Ranges abwärts bis zum Kuli, von
der rechtmäßigen Gattin des Großkaufmanns bis zur
heimatlosen Bettlerin nimmt alles an der Zubereitung
der Speisen das größte Interesse. Die Zahl der
regelrechten Speisen in China ist Legion, aber ihre
Zubereitung ist, vom Standpunkte eines europäischen Ma
gens, abscheulich. Dem Fremden, der durch die Straßen
einer chinesischen Stadt hinschreitet, fallen zuerst die
mehr als zahlreichen Küchen (zugleich Eßhäuser) auf,
deren Düfte die Straße oftmals weithin geradezu in
einen Nebel einhüllen. Da die Kochherde aller dieser
öffentlichen Küchen entweder vor dem Fenster oder
direkt vor der Türe aufgestellt sind, so ist es dem
Vorübergehenden leicht, einen Blick auf die Speisen und
die Art ihrer Zubereitung zu tun. Dem Koch selbst ist
es sehr erwünscht, wenn er durch seine Kocherei
Neugierige anzulocken vermag, denn die öffentliche
Zubereitung der Speisen ist selbstverständlich nichts als ein
Reklamemittel. Die Reichhaltigkeit und Seltsamkeit des
Speisezettels in einem solchen Restaurant ist wahrhaft
achtunggebietend. Gekochter Reis, alle Sorten grüner
Gemüse, fettes Schweinefleisch, mageres Ziegenfleisch
und Fische sind die Alltagsspeise des „kleineu Mannes",
aber daneben finden sich die größten Delikatessen des
Wassers, der Erde und der Luft: Schlangen, Käfer,
Würmer, Froschschenkel, Schmetterlingspuppen, ein
Dutzend verschiedener Vogeleier, Hunde, Katzen, hundert
verschiedene Insekten, Fischflossen und überdies tausend
von süßen Backwerken. Die Puppen der Seidenraupen
werden als eine der größten Delikatessen angesehen;
man ißt sie gekocht mit einer süßen Brühe. Unter den
Raupen sind es besonders zwei Gattungen, die vor
dem Magen des mandeläugigen Feinschmeckers Gnade
gefunden haben: die eine wird im Bambus-, die andere
im Zuckerrohr gefunden und in allen möglichen Formen
gegessen. Viele Gerichte aus dem Reiche der Blumen
würden ohne Zweifel auch bei uns ihre Liebhaber
finden, im großen ganzen aber ist die chinesische Kocherei
nichts weniger als verführerisch. „Man muß", wie
einst ein amerikanischer Humorist meinte, „eine
gußeiserne Nase besitzen, um sich mit dem, was die
Chinesen ..gusnK sui", die Europäer .chaut Août" nennen,
befreunden zu können." Bei Tische essen die Männer
bedeckten Hauptes und bemühen sich, wenn sie wohl
erzogen sind, die Arbeit des Kauens, Verschluckens und
Berdauens mit größtmöglichem Geräusch auszuführen.
Das Schmatzen der Lippen, Zähneknirschen, Zungen-
schnalzen und lautes gedehntes Aufstoßen beim Essen,
das ist die Hochflut der Höflichkeit gegen den
Gastgeber, der sich bei besonders lautem Aufstoßen lächelnd
und hocherfreut gegen seine Gäste verneigt. Wegen der
unvollkommenen Tafeliustrumente in China erscheinen
alle Gerichte in bereits zerkleinerter Form auf dem
Tische: das Fleisch iu Würfeln und ohne Knochen, die
Früchte zerschnitten, das Gemüse in kleinen Häufchen.
Man speist nicht mit Messer und Gabel, sondern
bedient sich, wie bekannt, der Eßstäbchen, mit welchen
die Bewohner des Reiches der Mitte äußerst geschickt
umzugehen verstehen. Beim Essen von Reis, Gemüse
und sonstigen halbflüssigen Dingen dienen die Stäbe
nur zum Schieben; man setzt nämlich den Rand der
Schale an den Mund und schiebt den Inhalt langsam
auf die Zunge. Zwischen den einzelnen Gängen werden
Schalen mit Wasser und Handtücher herumgereicht,
damit die Gäste Hände und Gesicht reinigen. Das
Gesicht beim Essen arg zu beschmieren, gilt durchaus
nicht für lächerlich oder gar für eine Schande; die
Hauptsache bleibt es für den Gast, so viel als möglich
in sich hineinzupacken, um den Gastgeber zu ehren.
Das Tafelgeschirr besteht lediglich aus einer Anzahl
von Schalen verschiedener Größe, irdenen kleinen
Löffeln und den Eßstäben, die in vornehmen Häusern
aus Silber oder Elfenbein, sonst aber aus Holz
angefertigt sind. Man hält sie mit der rechten Hand, etwa
wie einen Bleistift. Eine Tasse oder vielmehr ein
Täßchen Thee beschließt die Mahlzeit. Dem verdorbenen
europäischen Geschmacke würde weder die Größe der
Gefäße noch die Qualität der Getränke zusagen. Die
letztern sind von wunderbarer Feinheit und entzückendem

Aroma. Man trinkt den Thee, der durch bloßes
Aufgießen von kochendem Wasser bereitet wird, aus
sehr kleinen Schalen, die kaum viel größer als Fingerhüte

sind. Auch das Theetrinken hat seine bestimmten
Formalitäten. („Die Küche.")

Die älteste Frau der Welk.
Diesen Titel nimmt eine Amerikanerin, Mrs.

Ramsey Wood in Oregon, in Anspruch. Sie behauptet,

116 Jahre alt zu sein, und will noch gern einige
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gabre [eben. 3br Sitter ftefjt unjinetfelfjaft feft, roie
tote „9Sero=9)or£ Söorlb" mit patriotifd)?ni ©tols oer»
fiebert; bie alte Same bat einen eckten ©eburtSfdjeiit
in ber alten gantilienbibel, bie nod) im S3efiß ber [Rattt»
let)? ift; er lautet: „SRaro [Ramfen, geboren am 20.
SCiai 1787 in KnopoiHe Kitoj ©outitt) Sentteffee."
„Slunt (Santé) SJlartj", noie fie genannt rotrb, batte brei
jüngere unb brei ältere ®efd)toifter, bie fie alle über»
lebt bat. Qbre SRutter ftarb im Sllter oott 105 gabren
an einer Komplitation oerfhiebetter Kraitlbeiten, nid)t
an SllterSfdjtoähe. ©iner ibrer SSritber unb ibr SSater
fodjten Seite an ©eite in beu gitbiauerlriegen um baS
gaßr 1800, &ie erinnert fid) nod) baran, mie ©ene»
ral Qactfon su biefer Qeit bie Gruppen befehligte. Stuf
feinen 33efebl mürben bie Sötlbeit nacb SlrlanfaS oer»
bannt, unb ibr Slater unb ibr S3ruber erlebten bie
23erfd)idung ber Qnbianer in jene ©egenb. „3h fpielte
im ©arten," erzählte „Slutit SERarn", „alS id) einen
gaufeit Qnbianer berantomnteit fab- 3" meinem ©djre»
den roartete id) nidjt erft ab, mid) ju überzeugen, ob
fte feinblid) rcaren ober nidjt, fonbern rannte fcbnell
in baS gau§ unb oerfrod) mid) unter baS SSett, mo
td) blieb, bis id) bie ©efabr für oorüber hielt, unb
trod) bann erft beroor. IRatürlid) mar meine lieber»
rafdjung grog, al§ id) meinen $3ater unb ffiruber
unter ben ©olbaten fanb, bie bie SBilben in ibre S3er»

bannung eglortierten." Sie iRatnfeiiS baben nod) ein
Somabrot als ©rittnerung an ben gubiaiterlrieg. 311«

„Slunt SRart)" geboren rourbe, mar Sïapoleon erft 18
3abre alt; unb fie mar 28 gabre alt, als bie @d)lad)t
bei Söaterloo gefdjlagen rourbe. ©ie mar 2 gabre
alt, al§ SBafbington sunt ipräfibenten erhoben rourbe.
„Slunt SRart)" lebt feit langem in einem tleinen Sanb»
bau§ in Oregon. SJlrS. [RetjttolbS, ihre Sodjter, bie
felbft 74 gabre alt ift, pflegt bie SRutter. Siefe gebt
nidjt oiel utnber, ba fie fürjlid) oon einem fjall fid)
eine leidjte Slerleßung zugezogen bat; fie mad)t aber
aud) nidjt oiel SluffebenS baoon itnb hofft ihre all»
jährliche 31unbe oon Slefudjen bei ihren greuttbeit
ju machen, fobalb e§ baS SBetter erlaubt. Stroh h^eS
reifen SllterS bat fie fürjlid) zum ^holographieren
mit ebenfo oiel ©ifer ihr fhiteeroeißeS 2nd) unb ihre
©djürse georbnet, alS ob fie 16 ftatt 116 gabre alt roäre.
Sag beroeift jebenfadS, baß bie alte Same nod) ein
tätiges gntereffe ant Seben nimmt, ©ie bat im oer»

gangenen grübjabr fogar nod) ben gauSgarten befteüt,
unb bie gaiitilie genoß bie grühte tl)reä gleißeS in
©eftalt ber eigenbänbig oon ber SRatroue gepflanzten
©emüfe. Slunt äRarq fcßreibt ihre 8aitglebigteit leinent
befonberen Umftanbe zu. ©ie ißt, roaS fie mag, unb
Heibet fid) fd)lid)t unb bequem, ©ie bat nod) immer
greube am Seben unb bat ein oorzüglid)eS ©ebäd)tniS.
©ie ift breimal oerbeiratet geroefen unb hatte fünf
Kinber, Don benen ba§ jüngfte baS einsige überlebenbe
ift. 2Rrö. SBoob bat 6 Ururenlel, 11 llretitel unb 21
©ntel, alfo 38 birelte SladjEommen.

Stagen ift bieg nun anberS geroorben, oorläufig für bie
Zahlreichen Selegrapbiftitineit beS gaupttelegrapben»
arnteS. ©eitenS ber Sireltton be§ SlntteS rourbe ein
girtularerlaß ausgegeben, ber bett Stelegrapbenbamen
bie weiblichen ganbarbeiten roäbcenb ber Sienftftitnben
mit 31iidfid)t auf bie erhöhten tUnforberungen beS

SienfteS oerbietet. Sie SRotioieruitg beS S3erbotS lautet
babin, baß bie Selegrapbiftinneti roäbreitb ber SJlani»
pulationen bie Apättbe ftetS frei haben müffen. Sie
©rlaffung ähnlicher Verbote in ben anberett Selegrapben»
ämtent gilt alg beoorftebenb.

Spredtfaal.

fragen.
3>n (tiefer Jtuflrfft Können nur ^tragen «on

allgemeinem S'nfereffe aufgenommen mertten. §ielTen-
gefudje ober ^lelTenofferten flnb ansgef^toffen.

girage 8212: SJleine greunbin leibet feit ihren
©ntrotdlungSjabren an einem febr läftigen, oon fdjar»
fem ©erud) begleiteten chroeig, roeldjeS Hebel ihr
fd)on oiel gefdjabet bat. ©ie mußte bereits s^ei febr
gute Stellungen aufgeben, unb jet}t brobt ihr baS
©leid)e roieber. Seit Schmeiß su oertreiben, getraut
fie fid) nidjt, ba man ihr gefagt bat, eS entfteben
fcßroere innere Sranfbeiten baburd). f^ür guten fRat
banlt beftenS (Sine neue Sefeiin.

Jirage 8213: Sîann mir ein freunblidjer Sefer
fagen, roie ich eine größere partie lofer S3lätter su
einem S3ud)e oereinigen lann 7 Sa eS fid) um eine
roidjtige Slbbanblung banbelt, bie nod) ftreng geheim
bleiben muß, fo lann ber SSud)bittber nidjt in Slitfprud)
genommen roerben. SSeftenS banlt für guten 3tat

Sefettn lit 2Jt.

^irage 8214: SReiit SJlaitn trägt fid) mit bem ©e»
bauten, für brei 3>abre eine Slnftellung al§ Steife»
begleitet inS SluSlanb ansunebnien. ©r bat smar
feinen guten S3eruf, both ift er leiber febr unftät, fo
baß er nie lang an einer Slrbeit bleibt. 3um fïort»
geben bebarf er nod) einer beftimmten SluSrüftung, bie
id) befdjaffen müßte. Sann liegt mir aber auch .at1/
über bie näd)ften 3abte für bie Sinber unb für lind)
ba§ Slötige sum Seben aufzubringen. 3ft e§ nun zu
oiel, rcenn id) oerlange, baß er mir ein SSeftimmteS
oon feinem ©eßalt mit feiner Slbreife oorauSzablen
läßt unb baß bie SJerfidjerung, bie fein patron für
ißn auSroirtt, zu meinen unb ber Sinber ©unften er»

richtet roirb 3d) bettle taurn, baß bieS su unbefdjeiben
ift, ba bie 5000 fjr., bie id) f. 3. meinem Sllanne ein»

gelehrt habe, infolge S3ürgfdjaft meines SRantteS für
einen greunb oerloren gegangen ftnb. ©S toäre mir
roertooH, reiht balb bie Slnfidjt oon Unbeteiligten su
hören. Seferln lu %.

gtrage 8215: §at eine §attSbefiherin baS Sieht,
inmitten beS CuartalS unb ohne oorbergegattgene
Söeretnbaruttg einer SJlietSpartei int ©ftrid) ben beim
Slbfd)luß be§ S3ertrageS angeioiefenett Slattm zu be=

fhrättlett unb bie bisher geroobnte S3enut3ung ber ge»

meittfamen SBafhtühe su oeruttntBglihen '? Ser QittS
ift immer nahtoeiSbar pünttlih entrthtet toorbeit. @S

ift aud) bie ^uftdjerttug gegeben, baß innert einem be»

ftimmten 3e'traum nur SSertragSbruh oon feiten beS
SJlieterS ben Söermieter zur Küttbigung berechtige. 3h
habe int gleichen §auS aud) ein Sabenlolal tttne,
roeldjeS tttih an ben Ißlatj binbet, utib bag fheint fid)
jet)t bie ©igetttünteriit zu nuhe machen 31t toollen. 3h
roäre bantbar, bie SJleinung attberer in biefer ttttan»
genehmen ©adje zu oernebmett. gitrige Seferin in qs.

iî-rage 8216: Sann eine unbemittelte iperfon auf
ihr Slblebeit bin für bie Slrt ihrer S3eftattung SSünfdje
ausfpreheit, bereit ©rfüHung fiher ift, roettn bie Sin»

gehörigen attberer SReinung finb Unb 100 müßte eine
folhe SSilleitgäußerung niebergelegt roerben, itm reht»
lid) roirlfatit 31t fein nah beut Sobe? Um freunblidje
©elebrung bittet ®tne treue Siefetlm

Jirage 8217: SBetdjer Stoff eignet fid) am beften

junt SSesieben oon ©ittfehrabmen für fjenfter Ser
Stoff muß ba§ ©inbrittgett 001t Qufelten oerbüten,
foil aber boh ntöglih nie! fiuft zirtulieren laffen.
Srabtgefleht bat ftd) niht beioäbrt, ba burd) ben
Oelfarbenauftrih bie fiuftöffnungeit oiel zu Heilt rour»
ben, roaS baS ergiebige ©infaHen ooit Suft uttb Sici)t
binberte. 3h bin genötigt, beg SladjtS im ßiututer
eine Santpe brennen su laffen, toaS oerfd)tebene 3u»
fetten anlodt. Siefer spiage fotlen bie ©infetprahmen
abhelfen, ohne bett ©inbrud oon oergitterten genfter»
Öffnungen su machen, ©titer 31at roürbe berzlidjft oer»
banlt OOU ®lner angtbenben Hranfentufirterin.

Jlrage 8218: 3ft eS niht hartherzig Don einem
©obn, bem bie SJlutter unter SJlangel, ©ntbeßruitg
unb Slufbietung aller Straft eine gute ©djulung zu teil
roerben ließ, bie an SllterSfhioäd)en Seibenbe in ®e=

nteinbeoerpflegung geben zu rooUett, roettn fie erllärt,
baß bieS ihr Sob fein werbe, unb roenit eS nur einer
geringen S3eibülfe oon feiner Seite bebürfte, um ber
alten grau bei einer Slerroanbten, bie felbft auS einer
Heilten Diente lebt, etn bleibettbeg @eim unb tiebeootle
SSerpflegung su oerfdjaffen. Um gütige SReittungS»
ättßeritngen bittet ®lnc gutmetnetibe unb mltfüf;[enbe greunbiu.

girage 8219: SBie früh barf man einem SUnbdjen
oßne ©haben Dbrfhntucl anlegen'? ©S ftitb ein paar
SäriHanten, bie gefaßt roerben müffeit, ein Rathen»
gefhenl, roelheg nad) bem Sßttnfh ber oerftorbenen
©eberin ntogltd) früh getragen roerben foil, gür
frettitblihe Slugtunft banlt befteng eine lunge smutter.

gtrage 8220: SDRetit lOjäbriger 3"nSe plagt mih
I immer untS glötenfpielen. 3ft eS niht zu früh, ben

regelmäßigen Unterricht jetjt fcßoit 311 beginnen, ©r
bat oiel Salent unb aud) SluSbauer. SHaoier ttnb
SSioline finb ihm fdjott ganz geläufig. Um bie glöte
bittet er fd)on feit einem 3abr. Seiber maht er in
ben ©djulfäcbern niht fo gute gortfhritte roie in ber
SRitftl, boh bin id) ber ilReinung, baß man bie Sïiitber
nehmen muß, roie fte fiitb ; bie iöegabuitg ift'eben oer»
fhieben. aasttwe 3. in m.

gtrage 8221: ®ag ift su tbmt gegen itähtlihe§
Slufgeregtfein eitteS SîinbeS ïDRein 12jäbrigeS SRäbhen
bat einen febr unruhigen ©hlaf, bauptfählih
2Ronbfheinnäd)ten ; eg ftebt auf unb läuft oft bttrh
alle 3intmer, um fhließlid) an einem ganz unpaffenben
Ort einzufhlafett, roaS fhoit Slnlaß zu ©rtältungen
gegeben bat. Sag ÜRäbhen ift fouft gefunb. ©ein
iRadjteffen beftebt nur aug SRild) ttttb S8rot. gür
guten 91at banlt beftenS gt(m st. 3.=s. m st.

Hnttoorten.
Jluf 3irage 8159 : SBenn auh oerfpätet, fo möhte

ich bie grage boh beantroorten, in ber SJleinttng, eS

fei sPfliht, eilte irrige Slttfhauung, oon toelher ein
SebenSglüd abhängt, zu beridjtigen. SDßagen ©ie bie
©be getroft, betttt ein braoeg sperz ift mehr roert als
eine fdjöne Saroe. Sie sf3erfon aber, bie 3brer SRutter
bie Stunbe brahte ttttb ißr bautit bett grieben beS lper=
Zeng raubte, hätte empfinblidje ©träfe unb lebenglange
Slerahtitng oerbient. @0 etioaS hätte id) niht einmal
oon meiner eigenen SJlutter angenommen, ©ie hätte
fo etroaS aber auh niht getban, fonbern fie fagte
tmnter : Sïinber, nie in eurem Seben fpielt bett Sinter»
brittger. Slud) toenn über Slbroefettbe in eurer ©egen»
roart geläftert roirb, fo nehmt fie ftetg in ©huh, auh
toenn ihr bie Slitgegriffetten nidjt einmal leimen fülltet,
baS hemmt bie böfett 3ungen. fpinterbrittger betrachte
id) alS bie gemeinfte ©orte 001t Seuteit. Siebe finb
biefen roeit oorzuziebeit, benit geftobleneS ®ut lann
roieber erfeht roerben, unb roenn auh niht, fo roirb
ein fold)er SSerlitft oiel eher oerfhmerst als jolct) eine
ÇerzenSrouttbe, bie ttietttalS oernarbt. SDBie fagt boh
©hiller fo fdjön:

„@d)!ed)t ift, roer alS Slerleumber fpridjt;
Soh fhledjter ttoh ber ßinterbringer ;
@r nimmt ihn auf, ben gift'gen ipfeil,
3b" freunblih bir inS @erz zu bringen."

SBabr ift baS ©prühroort : SBaS man niht roeiß,
madjt einem niht beh- SSollte man allen Seuten, 0011t

fiönig bis sunt Settier, hinterbringen, roaS über fie ge»

läftert roirb, bie Söelt roäre eine £rölle. £>at matt aber
baS unabioeiSbare SBebürfniS, zu fh'üahen, fo hinter»
bringe man feinem SSebenntenfhen nur baS, toaS er
gern hört; fei eS baß feine Slrbeit gelobt, feine SBare
gepriefen, ober baß fonft lobeitb über ihn gefprocßen
roorben fei. SieS erträgt ein jeber unb eine jebe. SBtll
matt aber baS nidjt, fo fdjtoeige man lieber ftiH.

»ailne ältere $rau.
tirage 8205 : gäblt ber ApattSberr baS ©elb

niht nad), roettn ihm eine iHehnnitg bezahlt ober ©uittnten
auSgeroedjfelt roerben? SBirb baritt etroa eine ©br»
beteibigung erblidt ©in Sieferant, ber fid) beS rih'
tigen ©eroidjteS feiner SBare beimißt ift, läßt fid) bief e

ruhig ttahroägen, oerteht fühlt fih nur baS fhlehte
©eroiffeit. s.

tirage 8206: ffîir tbitit lein Sensitt in baS
Söafdjroaffer, aber feuergefährlich ift bie ©ad)e nur
bann, roettn baS Säeitziit zugefhüttet rotrb, roenn bag
geuer fdjon brennt. — SaS barf bann allerbiitgg
burdjauS niht fein. Sr. sr. in ».

Auf 3-rage 8206: Söeitit Sie bent SBafhroaffer
fo oiel iöenzitt beigeben, baß fih "Sântpfe etttroideln
löititen, unb roettn ber Steffel mit beut lodjenben Söaffer
birelt auf bent getter ift, fo lann mit größter fieicfjttg»
teit baS Slenziit im Söaffer (refp. bie bem Söafferfeffel
unmittelbar eutfteigenben SBettzinbäntpfe) fih entzüttbeit.
SSenzitt ober petrol, toelheS ber Söäfdje beigegeben
roirb, barf niht iit bag Söaffer gefhüttet roerben, roentt
ber Söafhleffel auf bent geuer ift. Sag ©infhütten
muß gefhebeit, ehe baS getter angezünbet toirb, ober
battit muß eS außerhalb be« Söafhrauttte« getan roer»
ben; auh Ift bie Sauge red)t gut umzurühren, barnit
baS S3eitzin fih innig bantit oerbinbet. @0 gern ih
meinerfeitS beut Sienftmäbhen bie ©rteihterung beim
Söafhen gönnen möchte, fo hätte ih_ boh beu SRut

niht, bei ber betannten jugenbliheu feorg» unb Sldjt»
lofigleit, eS ber ©efabr augzitfeßen. ï,

Auf 3trage 8207 : SRilchreiS ift febr nahrhaft unb
leiht oerbaulid) ; gerabe bie leßtere ©igenfhaft mag
ein ©rttttb fein, roeSbalb 3bte Seute balb ttad)ber
roieber ein öungergefübl fpüren. SBürben ©ie bie
SHnber mit ©ägntebl füttern, fo toürben biefetben niht
mehr fo balb über junger Hagen. gr. w. tu s.

Auf ?troge 8207 : URildjreiS ift eilt nahrhaftes,
gutes ©ffen. Sa aber ÜleiS fhnell oerbaut ift, fo
ntelbet fiel) atth baS ©ßbebürfniS fhneHer roieber. SaS
©djltmntfte in ber ©rnäbrung ift bie anbauernbe @tn=

feüigleit. ©eben ©ie bett DleiS etroa in gornt ooit
ÎÉuhen ober ißitbbtng, fo baß ©ier babei ftnb, unb
reichen Sie bie SRild) zum Srittlen bazu. SRithtei§
mit gebadetten S3rotfhnitten, bazu Obft; DleiS mit Säfe
ober mit 3tauhfleifhfhn>tthen unö bazu Kartoffeln
ober ein grüner Salat ift eine gute 3lbroed)§Iung; aud)
lann baS ÜleiS burh Apabertitebl, ©rieS ober SRaiS, in
abroehfelnber Slrt zubereitet, erfeht roerben. x.

Auf §iroge 8208: SRan fagt, baß Sltttiqita bie
Singen weniger anftrengt als beutfhe Srudbuhftaben,
aber Heine 93uhftabett zu lefen, ift natürlich anftren»
genber als große S3ud)ftabeit. SlRan foil überhaupt int
Söett niht ftubieren, toeber bei KerzetiUht nod) bei
einer Satnpe; baS ift nad) jeber 9üd)tung b'u oer»

roerflid) unb roirb fih fpäter bitter rächen, llitfere
SHten lafen niht ben fehften Seil oon bem, roaS toir

Sraußu in îteï ctîig. polûtEvinaltung.
Sloii 277 SBeamten ber KreiSoerioaltungen ftnb

19 roeiblihe, oott 1193 SBeamten ber SSureauj I. Klaffe
89 roeiblihe, oon 864 Sleantten ber S3ureauj II. Klaffe
47 roeiblihe, 001t 1425 ^Beamten ber S3ttreaur III. Klaffe
471 roeiblihe, alfo unter biefer Kategorie 33 ißrozent.
SSebeuteitb ift bie 3flf)l ber roeiblidjen "poftbeantten
noh unter beit 2lblagebaltern : 498 oon 1981. S3on
1276 Sanbbriefträgern finb 49 toeiblidjett ©efhlehtê-
Sie roeiblihe IRetrtttierung fdjeint in ber 'poftoer»
toaltung nid)t reht zu belieben ; unter 232 Sebrliitgen
waren leine weiblichen unb oon 376 patentierten Slfpi»
raittett nur 1 roeiblidjer. SaS roeiblihe s43erfottal fei
ebenfo zuoerläffig alS ba« männlich?, aber eS babe ben
Slad)teil, baß eS 311 ftrapajiöfem Sienft ($. S3. Slaht»
bienft, gabrbienft) nicht oerroenbet roerben lann.

Bae Hedît ïiEr utiiißrf|EivatEißn Mütter
unît itjrer Kinörr in Borhiegen.
Sleraitlaßt burh ei»eu ber [Regierung oorliegen»

ben ©efeheSeutiourf über baS ©rbreht ber uneblih?n
Kinber hatte lürzlid) in ©briftiania bie grauenoereinig»
ung ber ttorioegifhen Slrbeiterpartei eine Bffentlidje S3er»

famntluttg oeranftaltet, itt ber itad) einem Slortrage
oon grau Katti Sinter»tlRöder uttb barauffolgettber
SiSluffion folgenbe ïRefolution aitgeitoiitmen rourbe :

„Sie SRaffenoerfammluitg 001t grauen unb SJlän»

itern erllärt, baß eine Üleotfion beg ©efeheg über bie
außerhalb ber ©be geborenett Kinber böd)ft notroenbig
ift unb fpridjt fih bafür auS, baß burh ein neueS
©efeh ben unoerljeirateten SRiittern roäbrettb ber
©hroaitgerfhaft, bei ber Sliebertuuft uub bei ber S3er=

forgung beS KiitbeS größerer ©djutj gewährt roerben
muß. Slußerbatb ber ©be geborene Ktttber müffen
baSfelbe [Reht auf ibreS SlaterS Slamett unb baSfelbe
©rbreht ihrem Slater gegenüber erhalten, roie bie in
ber ©be geborenen Kinber."

©Egen Me hiEibttïtîEn tfanbarbEitEn
ÎIEE MtEnEE ^EtEgraptjiffiaosn.

33iSb?t roar eS bei ben Selegrapbtfttnneit in ben

ftaatlidjen Slemtern allgemeiner UfuS, bie bieitftfreien
Raufen burh Slnfertiguttg allerlei roeibliher $anb»
arbeiten auszufüllen. @S rourbe geftridt, gebadelt,
geftidt unb biefe SBefhäftigung bei ©eite gefeßt, fobalb
eine bienftlih? ÜRanipulation eg erforberte. 33efonberS

Zur geit beS SlahtbieufteS bewährten fih bie ganb»
arbeiten alg 3?tftt'?uung iit längeren SBartepaufeit unb
alS SRittel gegen bag — ©ittfdjlafen. ©eil einigen
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Jahre leben, Ihr Alter steht unzweifelhaft fest, wie
die „New-Pork World" mit patriotischem Stolz
versichert; die alte Dame hat einen echten Geburtsschein
in der alten Familienbibel, die »och im Besitz der Ram-
seys ist; er lautet: „Mary Ramsey, geboren am 20.
Mai 1787 in Knoxville Knox County Tennessee,"
„Aunt ;Tanle> Mary", wie sie genannt wird, hatte drei
jüngere und drei ältere Geschwister, die sie alle überlebt

hat, Ihre Mutter starb im Alter von 100 Jahren
an einer Komplikation verschiedener Krankheiten, nicht
an Altersschwäche. Einer ihrer Brüder und ihr Vater
fochten Seite an Seite in den Jndianerkriegen um das
Jahr 1800. Sie erinnert sich noch daran, wie General

Jackson zu dieser Zeit die Truppen befehligte. Auf
seinen Befehl wurden die Wilden nach Arkansas
verbannt, und ihr Vater und ihr Bruder erlebten die
Verschickung der Indianer in jene Gegend. „Ich spielte
im Garten," erzählte „Aunt Mary", „als ich einen
Hausen Indianer herankommen sah. In meinem Schrecken

wartete ich nicht erst ab, mich zu überzeugen, ob
sie feindlich waren oder nicht, sondern rannte schnell
in das Haus und verkroch mich unter das Bett, wo
ich blieb, bis ich die Gefahr für vorüber hielt, und
kroch dann erst hervor. Natürlich war meine Ueber-
raschung groß, als ich meinen Vater und Bruder
unter den Soldaten fand, die die Wilden in ihre
Verbannung eskortierten." Die Ramseys haben noch ein
Tomahwk als Erinnerung an den Jndianerkrieg. Als
„Aunt Mary" gebore» wurde, war Napoleon erst 18
Jahre alt; und fie war 28 Jahre alt, als die Schlacht
bei Waterloo geschlagen wurde. Sie war 2 Jahre
alt, als Washington zum Präsidenten erhoben wurde.
„Aunt Mary" lebt seit langem i» einem kleinen Landhaus

in Oregon. Mrs. Reynolds, ihre Tochter, die
selbst 7-1 Jahre alt ist, pflegt die Mutter. Diese geht
nicht viel umher, da sie kürzlich von einem Fall sich
eine leichte Verletzung zugezogen hat; sie macht aber
auch nicht viel Aufsehens davon und hofft ihre
alljährliche Runde von Besuchen bei ihren Freunden
zu machen, sobald es das Wetter erlaubt. Trotz ihres
reifen Alters hat sie kürzlich zum Photographieren
mit ebenso viel Eifer ihr schneeweißes Tuch und ihre
Schürze geordnet, als ob sie 16 statt 116 Jahre alt wäre.
Das beweist jedenfalls, daß die alte Dame noch ein
tätiges Interesse am Leben nimmt. Sie hat im
vergangenen Frühjahr sogar noch den Hausgarten bestellt,
und die Familie genoß die Früchte ihres Fleißes in
Gestalt der eigenhändig von der Matrone gepflanzten
Gemüse. Aunt Mary schreibt ihre Langlebigkeit keinem
besonderen Umstände zu. Sie ißt, was sie mag, und
kleidet sich schlicht und bequem. Sie hat noch immer
Freude am Leben und hat ein vorzügliches Gedächtnis,
Sie ist dreimal verheiratet gewesen und hatte fünf
Kinder, von denen das jüngste das einzige überlebende
ist. Mrs. Wood hat 6 Ururenkel, 11 Urenkel und 21
Enkel, also 38 direkte Nachkommen.

Tage» ist dies nun anders geworden, vorläufig für die
zahlreichen Telegraphistinnen des Haupttelegraphenamtes.

Seitens der Direktion des Amtes wurde ein
Zirkularerlaß ausgegeben, der den Telegraphendamen
die weiblichen Handarbeiten während der Dienststunden
mit Rücksicht auf die erhöhten Anforderungen des
Dienstes verbietet. Die Motivierung des Verbots lautet
dahin, daß die Telegraphistinnen während der
Manipulationen die Hände stets frei haben müssen. Die
Erlassung ähnlicher Verbote in den anderen Telegraphenämtern

gilt als bevorstehend.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Uukrik könne« «nr Krage« von

allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellen»
gesnche oder Stellenofferte» sind ausgeschkossen.

Krage 8212: Meine Freundin leidet seit ihren
Entwicklungsjahren an einem sehr lästigen, von scharfem

Geruch begleiteten Fußschweiß, welches Uebel ihr
schon viel geschadet hat. Sie mußte bereits zwei sehr
gute Stellungen aufgeben, und jetzt droht ihr das
Gleiche wieder. Den Schweiß zu vertreiben, getraut
sie sich nicht, da man ihr gesagt hat, es entstehen
schwere innere Krankheiten dadurch. Für guten Rat
dankt bestens Eine neue Leserin.

Krage 8213: Kann mir ein freundlicher Leser
sagen, wie ich eine größere Partie loser Blätter zu
einem Buche vereinigen kann? Da es sich um eine
wichtige Abhandlung handelt, die noch streng geheim
bleiben muß, so kann der Buchbinder nicht in Anspruch
genommen werden. Bestens dankt für guten Rat

Leserin In M.
Krage 8211: Mein Mann trägt sich mit dem

Gedanken, für drei Jahre eine Anstellung als
Reisebegleiter ins Ausland anzunehmen. Er hat zwar
seinen guten Beruf, doch ist er leider sehr unstät, so

daß er nie lang an einer Arbeit bleibt. Zum Fortgehen

bedarf er noch einer bestimmten Ausrüstung, die
ich beschaffen müßte. Dann liegt mir aber auch ob,
über die nächsten Jahre für die Kinder und für mich
das Nötige zum Leben aufzubringen. Ist es nun zu
viel, wenn ich verlange, daß er mir ein Bestimmtes
von seinem Gehalt mit seiner Abreise vorauszahlen
läßt und daß die Versicherung, die sein Patron für
ihn auswirkt, zu meinen und der Kinder Gunsten
errichtet wird? Ich denke kaum, daß dies zu unbescheiden
ist, da die 5000 Fr., die ich s. Z, meinem Manne
eingekehrt habe, infolge Bürgschaft meines Mannes für
einen Freund verloren gegangen sind. Es wäre mir
wertvoll, recht bald die Ansicht von Unbeteiligten zu
hören. Leserin w F.

Krage 8213: Hat eine Hausbesitzerin das Recht,
inmitten des Quartals und ohne vorhergegangene
Vereinbarung einer Mietspartei im Estrich den beim
Abschluß des Vertrages angewiesenen Raum zu
beschränken und die bisher gewohnte Benutzung der
gemeinsamen Waschküche zu verunmöglichen Der Zins
ist immer nachweisbar pünktlich entrichtet worden. Es
ist auch die Zusicherung gegeben, daß innert einem
bestimmten Zeltraum nur Vertragsbruch von seilen des
Mieters den Vermieter zur Kündigung berechtige. Ich
habe im gleichen Haus auch ein Ladenlokal inne,
welches mich an den Platz bindet, und das scheint sich

jetzt die Eigentümerin zu nutze machen zu wollen. Ich
wäre dankbar, die Meinung anderer in dieser
unangenehmen Sache zu vernehme». syrig- L-sert» w P.

Krage 821K: Kann eine unbemittelte Person auf
ihr Ableben hin für die Art ihrer Bestattung Wünsche
aussprechen, deren Erfüllung sicher ist, wenn die
Angehörigen anderer Meinung sind? Und wo müßte eine
solche Willensäußerung niedergelegt werden, um rechtlich

wirksam zu sein nach dem Tode? Um freundliche
Belehrung bittet Eine tr-uc L-seà

Krage 8217: Welcher Stoff eignet sich am besten

zum Beziehen von Einsetzrahmen für Fenster? Der
Stoff muß das Eindringen von Insekten verhüten,
soll aber doch möglich viel Luft zirkulieren lassen.
Drahtgeflecht hat sich nicht bewährt, da durch den
Oelfarbenanstrich die Luftöffnungen viel zu klein wurden,

was das ergiebige Einfallen von Luft und Licht
hinderte. Ich bin genötigt, des Nachts im Zimmer
eine Lampe brennen zu lassen, was verschiedene
Insekten anlockt. Dieser Plage sollen die Einsetzrahmen
abhelfen, ohne den Eindruck von vergitterten
Fensteröffnungen zu machen. Guter Rat würde herzlichst
verdankt von Ewer angehenden Krankenwärtern!.

Krage 8218: Ist es nicht hartherzig von einem
Sohn, dem die Mutter unter Mangel, Entbehrung
und Aufbietung aller Kraft eine gute Schulung zu teil
werden ließ, die an Altersschwächen Leidende in
Gemeindeverpflegung geben zu wollen, wenn sie erklärt,
daß dies ihr Tod sein werde, und wenn es nur einer
geringen Beihülfe von seiner Seite bedürfte, um der
alten Frau bei einer Verwandten, die selbst aus einer
kleinen Rente lebt, ein bleibendes Heim und liebevolle
Verpflegung zu verschaffe». Um gütige
Meinungsäußerungen bittet Eine gutmewende und mitfühlende Freundin.

Krage 8210: Wie früh darf man einem Kindchen
ohne Schaden Ohrschmnck anlegen? Es sind ein paar
Brillanten, die gefaßt werden müssen, ein Pathen-
geschenk, welches nach dem Wunsch der verstorbenen
Geberin möglich früh getragen werden soll. Für
freundliche Auskunft dankt bestens Ewe lunge Mutter.

Krage 8220: Mein lOjähriger Junge plagt mich
/ immer ums Flötenspielen. Ist es nicht zu früh, den

regelmäßigen Unterricht jetzt schon zu beginnen. Er
hat viel Talent und auch Ausdauer. Klavier und
Violine sind ihm schon ganz geläufig. Um die Flöte
bittet er schon seit einem Jahr. Leider macht er in
den Schulfächern nicht so gute Fortschritte wie in der
Musik, doch bin ich der Meinung, daß man die Kinder
nehmen muß, wie sie sind; die Begabung ist eben
verschieden. Witwe I. in N.

Krage 8221: Was ist zu thu» gegen nächtliches
Aufgeregtsein eines Kindes? Mein 12jähriges Mädchen
hat einen sehr unruhigen Schlaf, hauptsächlich in
Mondscheinnächten; es steht auf und läuft oft durch
alle Zimmer, um schließlich an einem ganz unpassenden
Ort einzuschlafen, was schon Anlaß zu Erkältungen
gegeben hat. Das Mädchen ist sonst gesund. Sein
Nachtessen besteht nur aus Milch und Brot. Für
guten Rat dankt bestens Frau A. J.-Z. m R.

Antworten.
Auf Krage 8153 : Wenn auch verspätet, so möchte

ich die Frage doch beantworten, in der Meinung, es
sei Pflicht, eine irrige Anschauung, von welcher ein
Lebensglück abhängt, zu berichtigen. Wagen Sie die
Ehe getrost, denn ein braves Herz ist mehr wert als
eine schöne Larve. Die Person aber, die Ihrer Mutter
die Kunde brachte und ihr damit den Frieden des Herzens

raubte, hätte empfindliche Strafe und lebenslange
Verachtung verdient. So etwas hätte ich nicht einmal
von meiner eigenen Mutter angenommen. Sie hätte
so etwas aber auch nicht gethan, sondern sie sagte
immer: Kinder, nie in eurem Leben spielt den
Hinterbringer. Auch wenn über Abwesende in eurer Gegenwart

gelästert wird, so nehmt sie stets in Schutz, auch
wenn ihr die Angegriffenen nicht einmal kennen solltet,
das hemmt die bösen Znngen. Hinterbringer betrachte
ich als die gemeinste Sorte von Leuten. Diebe sind
diesen weit vorzuziehen, denn gestohlenes Gut kann
wieder ersetzt werden, und wenn auch nicht, so wird
ein solcher Verlust viel eher verschmerzt als solch eine
Herzenswunde, die niemals vernarbt. Wie sagt doch
Schiller so schön:

„Schlecht ist, wer als Verleumder spricht;
Doch schlechter noch der Hinterbringer;
Er nimmt ihn auf, den gift'gen Pfeil,
Ihn freundlich dir ins Herz zu dringen."

Wahr ist das Sprüchwort: Was man nicht weiß,
macht einem nicht heiß. Wollte man allen Leuten, vom
König bis zum Bettler, hinterbringen, was über sie
gelästert wird, die Welt wäre eine Hölle. Hat man aber
das unabweisbare Bedürfnis, zu schwatzen, so hinterbringe

man seinem Nebenmenschen nur das, was er
gern hört; sei es daß seine Arbeit gelobt, seine Ware
gepriesen, oder daß sonst lobend über ihn gesprochen
worden sei. Dies erträgt ein jeder und eine zede. Will
man aber das nicht, so schweige man lieber still.

Cine ältere Frau.

Auf Krage 8203 : Zählt der Hausherr das Geld
nicht nach, wenn ihm eine Rechnnng bezahlt oder Summen
ausgewechselt werden? Wird darin etwa eine
Ehrbeleidigung erblickt? Ein Lieferant, der sich des
richtigen Gewichtes seiner Ware bewußt ist, läßt sich diese
ruhig nachwägen, verletzt fühlt sich nur das schlechte
Gewissen. x.

Auf Krage 820K: Wir thun kein Benzin in das
Waschwasser, aber feuergefährlich ist die Sache nur
dann, wenn das Benzin zugeschüttet wird, wenn das
Feuer schon brennt. — Das darf dann allerdings
durchaus nicht sein. Fr. M. in B.

Auf Krage 8200: Wenn Sie dem Waschwasser
so viel Benzin beigeben, daß sich Dämpfe entwickeln
können, und wenn der Kessel mit dem kochenden Wasser
direkt auf dem Feuer ist, so kann mit größter Leichtigkeit

das Benzin im Wasser (resp, die dem Wasserkessel
unmittelbar entsteigenden Benzindämpfe) sich entzünden.
Benzin oder Petrol, welches der Wäsche beigegeben
wird, darf nicht in das Wasser geschüttet werden, wenn
der Waschkessel auf dem Feuer ist. Das Einschütten
muß geschehen, ehe das Feuer angezündet wird, oder
dann muß es außerhalb des Waschraumes getan
werden; auch ist die Lauge recht gut umzurühren, damit
das Benzin sich innig damit verbindet. So gern ich
meinerseits dem Dienstmädchen die Erleichterung beim
Waschen gönnen möchte, so hätte ich doch den Mut
nicht, bei der bekannten jugendlichen «org- und
Achtlosigkeit, es der Gefahr auszusetzen. X.

Auf Krage 8207 : Milchreis ist sehr nahrhaft und
leicht verdaulich; gerade die letztere Eigenschaft mag
ein Grund sein, weshalb Ihre Leute bald nachher
wieder ein Hungergefühl spüren. Würden Sie die
Kinder mit Sägmehl füttern, so würden dieselben nicht
mehr so bald über Hunger klagen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8207 : Milchreis ist ein nahrhaftes,
gutes Essen. Da aber Reis schnell verdaut ist, so

meldet sich auch das Eßbedürfnis schneller wieder. Das
Schlimmste in der Ernährung ist die andauernde
Einseitigkeit. Geben Sie den Reis etwa in Form von
Kuchen oder Pudding, so daß Eier dabei sind, und
reichen Sie die Milch zum Trinken dazu. Milchreis
mit gebackenen Brotschnitten, dazu Obst; Reis mit Käse
oder mit Rauchfleischschnittchen und dazu Kartoffeln
oder ein grüner Salat ist eine gute Abwechslung; auch
kann das Reis durch Habermehl, Gries oder Mais, in
abwechselnder Art zubereitet, ersetzt werden. X.

Auf Krage 8208: Man sagt, daß Antiqua die
Augen weniger anstrengt als deutsche Druckbuchstaben,
aber kleine Buchstaben zu lesen, ist natürlich anstrengender

als große Buchstaben. Man soll überhaupt im
Bett nicht studieren, weder bei Kerzenlicht noch bei
einer Lampe; das ist nach jeder Richtung hin
verwerflich und wird sich später bitter rächen. Unsere
Alten lasen nicht den sechsten Teil von dem, was wir

Frauen in der eìdg. PostVerwaltung.
Von 277 Beamten der Kreisverwaltungen sind

19 weibliche, von 1193 Beamten der Bureaux I. Klasse
8!» weibliche, von 86-1 Beamten der Bureaux II. Klasse
17 weibliche, von 1125 Beamten der Bureaux III. Klasse
171 weibliche, also unter dieser Kategorie 33 Prozent.
Bedeutend ist die Zahl der weiblichen Postbeamten
noch unter den Ablagehaltern: 198 von 1981. Von
1276 Landbrieftrügern sind 19 weiblichen Geschlechts.
Die weibliche Rekrutierung scheint in der
PostVerwaltung nicht recht zu belieben; unter 232 Lehrlingen
waren keine weiblichen und von 376 patentierte»
Aspiranten nur 1 weiblicher. Das weibliche Personal sei
ebenso zuverlässig als das männliche, aber es habe den
Nachteil, daß es zu strapaziösem Dienst B. Nachtdienst,

Fahrdienst) nicht verwendet werden kann.

Das Recht der unverheirateten Mütter
und ihrer Kinder in Norwegen.
Veranlaßt durch einen der Regierung vorliegenden

Gesetzesentwurf über das Erbrecht der unehlichen
Kinder hatte kürzlich in Christiania die Frauenvereinigung

der norwegischen Arbeiterpartei eine öffentliche
Versammlung veranstaltet, in der nach einem Vortrage
von Frau Katti Anker-Möller und darauffolgender
Diskussion folgende Resolution angenommen wurde:

„Die Massenversammlung von Frauen und Männern

erklärt, daß eine Revision des Gesetzes über die
außerhalb der Ehe geborenen Kinder höchst notwendig
ist und spricht sich dafür aus, daß durch ein neues
Gesetz den unverheirateten Müttern während der
Schwangerschaft, bei der Niederkunft und bei der
Versorgung des Kindes größerer Schutz gewährt werden
muß. Außerhalb der Ehe geborene Kinder müssen
dasselbe Recht auf ihres Vaters Namen und dasselbe
Erbrecht ihrem Vater gegenüber erhalten, wie die in
der Ehe geborenen Kinder."

Gegen die weiblichen Handarbeiten
der Wiener Telegraphistinnen.

Visher war es bei den Telegraphistinnen in den

staatlichen Aemtern allgemeiner Usus, die dienstfreien
Pausen durch Anfertigung allerlei weiblicher
Handarbeiten auszufüllen. Es wurde gestrickt, gehackelt,
gestickt und diese Beschäftigung bei Seite gesetzt, sobald
eine dienstliche Manipulation es erforderte. Besonders
zur Zeit des Nachtdienstes bewährten sich die
Handarbeiten als Zerstreuung in längeren Wartepausen und
als Mittel gegen das — Einschlafen. Seil einigen
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lefert, beggalb mögen fie eg vielleicht bei fßledjter 33e=

leußtung auggegalten gaben. gr. an. in s.
Auf tirage 8208 : SEBenn ber Qüngltng bie gägig=

teit gum ©titrieren bejtgt, fo wirb er aud) eirtgitfefjeit
vermögen, bag eg burdjaug itid)t jlvecfmägig ift, fid)
im SBett einer angeftrengten geiftigen SE^ätigteit gu
roibmen. Sleltere Sente, bie fid) geroöbnt fittb, auf itjre
Slugen gu adjteu, fagen, bag bag Sefen ber fßarf ge=

fßnittenen, feinen Stutiguafcgrift fie ermübe, ivägrenb=
bem fte bie graftur ogne ©rntübuitg tefen tonnen.
3Meüeid)t mad)t bieg aber aud) bie ©etvogugeit. x.

Auf ^rage 8209 : Obgteid) eg gang unb gar nicf)t
ftcger ift, bag jebeg SJtäbcgeit fid) verheiratet, fott bod)
ein jebeg non ber ôauggaltung fo oiet verftegeti, bag
eg fid) nergeiraten fann. Unb bag ift ficger, bag bie
Ôauggaltung gelernt werben mug roie jebe anbere
Stunft, unb bàg oiele (Sgeit ungtücfüd) roerben, weil
bie grau nerfäumt gat, bie ôauggaltung recgt gu
lernen. "

gr. an. in ».
Auf jJirnge 8209 : ®ie ôaugmirtfcgaft ift nidjt

nur ein Stauf mte jeber anbere, ber gelernt werben
mug, fonbern eg finbeu fid) in igr verfcgiebeite Staufe
nereinigt. ©in ÜJtann, ber fo unoerftänbig ift, bieg
nid)t eingufegen im gtttereffe feiner Sodjter, ber ver=
biente eg, rettungglog unter bem „öauggälterinnen«
elenb" feufgen gu müffen. SBenn Qgrem äJiantt nicgt
beigutommen ift, fo gaben Sie vielleicht megr ©IM
bei ber ïocgter unb gwar oietleicgt gerabe beggalb,
weit fie fid) mit fpeiratggebanten befagt. S3iel=

leicht wirb bag junge SJläbcgen ggre Sferbüubete rvenig=
fteng fo, bag eg ant Slbettb unb am ©onntag ggnen
gilft, um fid) in bie ©runblagen ber Ajaugwirtfd)aftg=
fünft einweigen gu laffett. ©cfjoit bag wäre ein recgter
©emintt. x.

Auf tirage 8209: Qd) war Segrerin oor meiner
Stageiratuitg. Slucg icg wägnte, bei gntelligetig unb
gutem SDBiUeir fei eg überflüffig, bag St'odjen unb bie
Ôauggaltung norger gu erlernen, bag gebe ficg bann
non felbft. @g ift gegangen, aber mit vieler SDtüge;
unb gunbert mal fdjon gäbe id) mir gefagt: Sßentt
icg eine SEodjter gätte, bie wollte id) grünblicg in bie
©efcgäfte ber ßauggaltung einfügren. e. s?.

Auf ?trage 8210: gcg erwarte nidjt viel 3luf=
fläruttg non einer ®urd)leud)tung mit fRöntgeuftragle t,
aber fcgaben fann eine fotcge ja nidjt. gr. ®i. in ®.

Auf ?irage 8210: ®ag ©urcgleitcgten mit fHönt»
genftraglen wirb in biefent galle uicgtg nügen, ba ja
non Staänbentngen am Slnocgengerüft feine fRebe ill.
Sollte bie lirogeritr inbe)fen ber Patientin gur Serugb
gung gereicgeit, fo wäre fie bod) nom ©uten. x.

3Trau oljitß

grau Soßmatin hatte eine fottttige ßinbßeit
ttnb 3ugenb. 33cm einer früt; oerwitweten (Kutter
at3 einiges ®inb abgöttifß geliebt, heiratete fte
in bem SBirtfßaftSbireftor Soßmatitt ben (Kann
ißrer erften Siebe. SBoßl ftarb wenige galjre
barauf i£;re (Kutter. Slber an ber Seite ißreS
trefftid^en ®atteit, umgeben non gwei tieblid^en
Älnbern, oerwattb fie balb biefeit ©ßlag, unb
mit aßnungSoollem Hoßgefüßl faß fie ber ©tunbe
entgegen, ba fie ißrcm teuren ©atten einen britten
Sprößling fcßenfen follte.

©a gefßaß c§, baß fte eines Stages auf
einige ©age auf ein benaßbarteS ®ut gu 23efuß
fußr, unb als fie guritdfam, ba lag ißr fßöneS
SßoßnßauS in Slfße, unb ißr (Kann unb ißre
Sinber toaren tot, grauenooll in ben glammen
mit umgcfotnmen. ©ie ferrie laut auf in ißrem
toilben, furchtbaren ©ßmerg, ßaberte mit ©ott
unb ber gangen Sffielt, unb nur ba§ junge Seben,
baS unter ihrem §ergen poßte, ßinberte fie baran,
ihr eigenes ©afeitt felbft toegguroerfen. gür ihren
©eift, ber utnnachten wollte, war e§ eine 3öohl=
that, baß fie in eine fdjwere giebertranHjett fiel,
bie ißr mit ber ©efinnung gugleich aui^ baS ®e=

fühl ber trennenben Oebe unb fchmerghaften 33er=

laffenheit benahm.
Sangfam erholte fie fidf; unb fo redjt im

erfteir Hochgefühl wiebergewonnener ©efunbheit
fchenfte fie einem Knaben baS Seben.

©en gangen reichen ©djaß an Siebe, ber
burch beit gräßlichen Stob ifjreS ©atien unb ihrer
beiben erften Einher frei geworben, ha^e ße

ichon bem ungeborenen 3i'm9ften gugewenbet.
llnb als fte jeßt baS rofige neue Seben glücfftrafj=
tenb in ihren 2lrmen h^lt, ba gelobte fie fidj
einen feierlichen ©ib, biefeS kinb nie gu oerlaffen,
fo lauge auih nur ein Sltemgug ihre IBruft be-
leben wirb, ©o würbe ©amiUo ihr SllleS: ihr
Seben, ihr SDenfen unb ©rächten, ihr ©ott ttnb
ihre gange ©eligfeit.

©ie gang allein ergog ben Knaben, ©ie gab
iljm bett erften Unterricht, leitete feine erften
©piele, unb als er größer würbe, hielt fte ihm
bie beften Seigrer, faß mit ihm ait einem ©ifch
unb (ernte mit ifgm bett gangen Seljrftoff beS

UnterggmttafiumS. @S war merfwürbig, wie fie,
bie als SOtäbchen nur mühfam ben geringen 2ln=

forberungen einer alten ©ouoernante entfprothen,
alle ©djwierigfeiten ber lateinifchen unb griecßi=
fthen ©rammatif iiberwanb, wenn fie nur mit
ihrem 33ttbi, wie fie ©amillo immer nannte,
gufammen ftubieren tonnte.

Unb er war ftolg auf feilte fchöne junge
SUtutter, unb was er that, that er auch nur mü
ihr unb für fie.

SDtit 14 3ohren 'trat er ®uf SBunfch feitteS
33orntunbeS in bie öffentliche ©djule. ©einer
SDtutter Eoftete eS anfangs feine geringe Ueber=

winbnng, ihn fünf ©tunben täglidj non fid) git
laffen. Slber fie führte ihn immer in bie ©dfule
unb h°lte fid) ihn auch wieber ab; gu fpaufe
blieben fte bie alten Sern= unb ©pielfameraben
wie oorher.

©o legte ©amillo, mit feiner URutter, auch
baS ©bergpmitafiuitt guri'td, maturierte mit33orgug
unb trat in bie fpochfdjule.

2tuch hier begleitete ihn bie SUÎutter gu ben

33orlefuitgen unb holte ifgit wieber ab. ©eine
lîollegen belächelten ihn unb machten lieblofe
33einerfungeit. @r ftellte fie gur üiebe. SDeit

ärgficit ©pötter güchtigte er mit ber 3Baffe in
ber §anb; er hot gu .ßiaufe mit feiner SDîntter

au<h gechtunterricht genommen. ®aS erwarb ihm
bie Sichtung feiner Äatnerabeit; bie ©iicfjelrebett
hörten mit einem SDiale auf.

Slber bie freie Suft ber fjwdjfdjule hat Ih"
einmal frifdj angeblafen unb ihm einen gang
neuen SBIicf iit baS Seben geöffnet. ©3 genügte
ihm nidjt mehr, mit feiner SUiutter ber fleißigfte
jpodjfdji'iler gu fein; ber SDÎamt erwachte in ihm,
ber 23egriff ber greiheit hämmerte iljm auf.

SKit bangem Summer »erfolgte bie SUlutter

feilt geänbert'eS 3Befeti, beffett Urfache fte itt=

ftinftio erriet, unb flammerte fich mit boppelter
Siebe an ben freiheitSfranfen Siebling. 2Bic ©ift
unb Dolch fuho i^eS härtere 2Bort, bas ©amiHo

jeßt oft fallen ließ, itt ihre ©ruft, itttb wenn er
ihre oergehnfadjteit Siebfofungett mit ftummem
©roße erwiberte, fo war eS ißr, als ob ißr fperg
iit bumpfem Krämpfe feine gange ©ßätigfeit plßßlicß
eingeftetlt ßätte.

@ine§ ©ageS erßiclt ©antillo bie ©inlabung
gu einem ©tubentenfeftfommerS ttnb gab feinen
Äanterabett atteß bie ^ttfage, baß er fontmen
werbe.

23eim SDlittageffen madjte er feiner SOîutter

bie ©röffnnng, baß er ßeute 2lbenb auf ben geft=
fommerS geßeit unb erft naiß SKitternacßt gurücf=
fommen werbe. ©S war baS erfte SUÎal in feinem
Seben, baß er einen Slbenb oßne feine SDhitter

außer bem §aufe gubringen wollte, grau Soß=

mann erfeßraf bei biefer SRa^ricßt, als ßätte fieß

ber ©ob bei ißr gniti erften ÎDtale angefagt; fie
war gerabe ßeute über ftrengen Auftrag beS

2lrgteS gu 23ett geblieben, ©ie brach in bittere
©ßränen aus unb befeßwor ©amillo bei alter
©rinnerung an bie Siebe, bie er ißr fonft er=

wiefen, ßeute Slbenb gu fjattfe gu bleiben.

©amillo fämpfte anfangs einen ferneren
föampf mit feiner ÄinbeSliebe. 2tber enblicß faßte
er alle feine großen ©ntfcßlüffe gu einer genau
umfeßriebenen ©eneralbitte an feine 2Rutter gu=

fammen: 3Jîit ben gärtlicßften unb berebieften
SBorten, bie ißnt gu ©ebote ftanben, bat er fie,
ißm oon jeßt ab biefelbe greißeit gu gewähren,
bie alle feine ßatneraben ßaben, unb oerlangte
als erften (Beweis biefer gewährten greißeit ben

heutigen 3lbenb.
Slber feine SDhitter wollte baoon nicßtS wiffen.

©ie fßmeißelte, broßte, bat ttnb gürnte in einem
2ltem unb geftanb fcßließliß bem ©oßite unter
einem ©trome ßeißer ©ßränen, weldjen @ib fie
oor gaßrett ißm, beut Dteugeborenen, feierlich
gugcffßworen ßat. ©ie bat unb bettelte, als gelte
eS ißr Seben unb ©eelettheil.

©amillo ßörte ftaunettb ber wirbelnben 33ereb=

fatnfeit feiner Sütutter gu. Stber er hatte ßieoou
nur baS ©efüßl, als ob mau ißm bie frifeße Suft,
bereu erfteu föftlicßeu glügelfcßlag er foeben erft
empfunben, wieber entgießen wollte. Dlein, er
tonnte nießt na^geben. ©ein 23itte würbe brin=
genber, bie Steigerung feiner SOtutter immer
ßeftiger.

©ßließliß bat er nießt meßr, fonbern füw
bigte cinfadj an, baß er ßeute 2lbenb fortgeßen

werbe, unb feßritt, oßne bie SDroßungen ber
armen »ergweifelnbcn grau weiter gu beachten,
in fein aitftoßenbeS 3imtiwo, bie ©ßiire ßinter
fieß mit ftarfer |)anb gufcßlagenb.

©arauf war ÜJtutter Soßmann nidßt oorbe=
reitet. ©praßloS ßorßte fie einen îlugenblief ben

©ßritten ©amitloS in feinem 3htmer naß ;

bann oernaßm fie nißtS meßr, ©ine itamenlofe
2lngft überfam fie. ©ie fprang aus bem 23ette
unb rüttelte an ber ©ßür; fie war oon bri'tben
»erfperrt. ®a erinnert fie fiß, baß ©amilloS
©tubiergimmer eine gweite ©ßitre ßat, bie bireft
auf ben ©angflur münbet. Sffiie fie ift, im leißten
Sliaßtgemanb unb barfuß, eilt fie an biefe ©ßürc
unb poßt unb bittet um ©inlaß.

©ine (Biertelftunbc fpäter fanb bie £ößin fte
oßmnäßtig auf ben falten Steinplatten oor ber
©ßüre ©amilloS liegen.

Stuf feinem Limmer angelangt, war baS erfte
©efüßl ©amilloS, bie fßwer erfaufte greißeit
fofort gu gebraußen. ©o naßm er ©tod unb

§ut unb eilte burß bie äußere ©augtßüre, bie

er geräitfdjloS ßinter fiß oerfßloß, auS bem

§avtfe. ©inige ©äffen braßten ißn oor baS

©tabttßor ins greie. ©S war ein fßöner @pät=
ßerbfttag, füßl, mit ßellem SWittagfonnenfßein.
©amillo fdjob ben §ut aus ber ©tirti unb fßritt
waefer auS. ©ine glut oon Plänen, wie er feine

greißeit jeßt auSniißen werbe, maßte feine ßßulfe

rafßer fßlagen unb beßnte feine 33ruft in ftolgen
Hoffnungen einer ßerrlißeti ßuhinft für fiß unb
feine Sötutter; biefe wollte er gar balb mit ber
neuen Crbnung ber ©inge oerfößnen.

©o oerflogeu gwei ©tunben. SllS er gu Haufe
wieber anlangte, fanb er alles in größter 2luf=

regung. Slm ß'ranfenbett feiner SDlutter ftanben
gwei Slergte. SluS ben wirren Sjßßairtafien ber
fieberglüßenben Traufen ßörte er immer nur
feinen Dcamctt unb bie furßtbare Slnflage, baß
er au bem ©obe feiner SDtutter fßulb fei. Uub
feine ßerrlißen 3u-unftëP^ne oerfßwanben;
gräßlißeS ©unfel umbüfterte feine ©eele. 333ie

oerloreu ßörte er faum gu, was bie Seute um
ißn ßerum fpraßen. 9tur baS Sßort „3Rutter=
mörber" tönte wie bie ^afauite beS jüngften
©ageS an fein inneres Oßr.

SllS bie beiben Slergte fortgeßen wollten, hielt
er fte an unb bat um offenen 23efßeib über ben

3uftanb feiner SDîutter.

©er eine maßte ein bebenflißeS ©efißt.
„Sic finb ber ©oßn?" fragte ber anbere.

„3a, H«r ^rofeffor."
„Unb SDSebiginer?"

„3m erften gaßre."
©er Sprofeffor fixierte ben grager eine SSeile,

bann fagte er: ,,©S ift ©eßirnentgünbung im
ßößften ©rabe —"

„Sllfo feine Hoffnung?" fam eS tonlos oon
©amitloS Sippen.

,,©aS hängt oon ber Statur ber Sranfen ab.

3ebenfaHS ift eS gut, wenn ©ie auf ade @oen=

tualitäten gefaßt finb."
Unb fte ließen ißn allein im 53orgimmer gurücf.
Slber eS litt ißn nißt itt ber Sffioßnung.

„SOtuttermörber!" raunte eS ißm ins Dßr unb
trieb ißn ßinauS in biefelben gelber oor ber

©tabt, in betten er oor einer ©tunbe fo glüd=
feiig war. ©ort irrte er bis gum ßereiitbreßenben
©unfel umher, ßalt= unb gietloS. ©a fam er
an ben ©trom, ber an ber ©tabt oorbeifließt.
Oßne gu wiffen, waS er tßat, ftieg er baS flaße
Ufer ßinab unb ging inS ©Baffer, fo weit er
tonnte, ©amt erfaßte ißn bie Strömung unb

gog ißn mit fiß fort.
„(Kutter, iß bleibe boß bei ©ir", waren bie

legten SSorte, bie baS ©Baffer gurgelnb feinen
Sippen entftrömen ließ.

©rei ©age fpäter legten fie (Kutter unb
©oßu in ein ©rab.

©ie Seute Jagten, bie (Kutter ßätte ißr H^a
gang bem ©oßne gefßenft; bie beiben hätten
nur ein Her3 gehabt, ©arum fonnte auß eins
oßne baS anbere nißt leben.

Unb Slbergläitbifße behaupten, beim ©e=

gieren ber (Kutter ßabc man auß wirfliß fein
Herg oorgefuttben, nur ber ©oßn habe cinS

geßabt. P. E.

SSucbbmcferei STterfur, <St. ©aüen.
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lesen, deshalb mögen sie es vielleicht bei schlechter
Beleuchtung ausgehalten haben. Fr. M. m B.

Auf Krage 8208 î Wenn der Jüngling die Fähigkeit

zum Studieren besitzt, so wird er auch einzusehen
vermögen, daß es durchaus nicht zweckmäßig ist, sich

im Bett einer angestrengten geistigen Thätigkeit zu
widmen. Aeltere Leute, die sich gewöhnt sind, auf ihre
Augen zu achten, sagen, daß das Lesen der scharf
geschnittenen, feinen Äntiguaschrift sie ermüde, währenddem

sie die Fraktur ohne Ermüdung lesen können.
Vielleicht macht dies aber auch die Gewohnheit. X.

Auf Krage 8200 : Obgleich es ganz und gar nicht
sicher ist, daß jedes Mädchen sich verheiratet, soll doch
ein jedes von der Haushaltung so viel verstehen, daß
es sich verheiraten kann. Und das ist sicher, daß die
Haushaltung gelernt werden muß wie jede andere
Kunst, und daß viele Ehen unglücklich werden, weil
die Frau versäumt hat, die Hanshaltung recht zu
lernen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8200: Die Hauswirtschaft ist nicht
nnr ein Beruf wie jeder andere, der gelernt werden
muß, sondern es finden sich in ihr verschiedene Berufe
vereinigt. Ein Man», der so unverständig ist, dies
nicht einzusehen im Interesse seiner Tochter, der
verdiente es, rettungslos unter dem „Haushälterinnenelend"

seufzen zu müssen. Wenn Ihrem Mann nicht
beizukommen ist, so haben Sie vielleicht mehr Glück
bei der Tochter und zwar vielleicht gerade deshalb,
weil sie sich mit Heiratsgedanken befaßt.
Vielleicht wird das junge Mädchen Ihre Verbündete wenigstens

so, daß es am Abend und am Sonntag Ihnen
hilft, um sich in die Grundlagen der Hauswirlschafts-
kunst einweihen zu lassen. Schon das wäre ein rechter
Gewinn. X.

Auf Krage 8200: Ich war Lehrerin vor meiner
Verheiratung. Auch ich wähnte, bei Intelligenz und
gutem Willen sei es überflüssig, das Kochen und die
Haushaltung vorher zu erlernen, das gebe sich dann
von selbst. Es ist gegangen, aber mit vieler Mühe;
und hundert mal schon habe ich mir gesagt: Wenn
ich eine Tochter hätte, die wollte ich gründlich in die
Geschäfte der Haushaltung einführen. «z. H.

Auf Krage 8210: Ich erwarte nicht viel
Aufklärung von einer Durchleuchtung mit Röntgenstrahle:,
aber schaden kann eine solche ja nicht. gr. M. in B.

Auf Krage 8210: Das Durchleuchten mit
Röntgenstrahlen wird in diesem Falle nichts nützen, da ja
von Veränderungen am Knochengerüst keine Rede ist.
Sollte die Prozedur indessen der Patientin zur Beruhigung

gereichen, so wäre sie doch vom Guten. X.

Die Frau ohne Herz.

Frau Lohmann hatte eine sonnige Kindheit
und Jugend. Von einer früh verwitweten Mutter
als einziges Kind abgöttisch geliebt, heiratete sie

in dem Wirtschaftsdirektor Lohmann den Mann
ihrer ersten Liebe. Wohl starb wenige Jahre
darauf ihre Mutter. Aber an der Seite ihres
trefflichen Gatten, umgeben von zwei lieblichen
Kindern, verwand sie bald diesen Schlag, und
mit ahnungsvollem Hochgefühl sah sie der Stunde
entgegen, da sie ihrem teuren Gatten einen dritten
Sprößling schenken sollte.

Da geschah es, daß sie eines Tages auf
einige Tage auf ein benachbartes Gut zu Besuch

fuhr, und als sie zurückkam, da lag ihr schönes

Wohnhaus in Asche, und ihr Mann und ihre
Kinder waren tot, grauenvoll in den Flammen
mit umgekommen. Sie schrie laut auf in ihrem
wilden, furchtbaren Schmerz, haderte mit Gott
und der ganzen Welt, und nur das junge Leben,
das unter ihrem Herzen pochte, hinderte sie daran,
ihr eigenes Dasein selbst wegzuwerfen. Für ihren
Geist, der umnachten wollte, war es eine Wohlthat,

daß sie in eine schwere Fieberkrankheit fiel,
die ihr mit der Besinnung zugleich auch das
Gefühl der trennenden Oede und schmerzhaften
Verlassenheit benahm.

Langsam erholte sie sich; und so recht im
ersten Hochgefühl wiedergewonnener Gesundheit
schenkte sie einem Knaben das Leben.

Den ganzen reichen Schatz an Liebe, der
durch den gräßlichen Tod ihres Gatten und ihrer
beiden ersten Kinder frei geworden, hatte sie

schon dem ungeborenen Jüngsten zugewendet.
Und als sie jetzt das rosige neue Leben glückstrahlend

in ihren Armen hielt, da gelobte sie sich

einen feierlichen Eid, dieses Kind nie zu verlassen,
so lange auch nur ein Atemzug ihre Brust
beleben wird. So wurde Camillo ihr Alles: ihr
Leben, ihr Denken und Trachten, ihr Gott sind

ihre ganze Seligkeit.
Sie ganz allein erzog den Knaben. Sie gab

ihm den ersten Unterricht, leitete seine ersten
Spiele, und als er größer wurde, hielt sie ihm
die besten Lehrer, saß mit ihm an einem Tisch
und lernte mit ihm den ganzen Lehrstoff des

Untergymnasiums. Es war merkwürdig, wie sie,
die als Mädchen nur mühsam den geringen
Anforderungen einer alten Gouvernante entsprochen,
alle Schwierigkeiten der lateinischen und griechischen

Grammatik überwand, wenn sie nur mit
ihrem Bubi, wie sie Camillo immer nannte,
zusammen studieren konnte.

Und er war stolz auf seine schöne junge
Mutter, und was er that, that er auch nur mit
ihr und für sie.

Mit 14 Jahren ' trat er ans Wunsch seines
Vormundes in die öffentliche Schule. Seiner
Mutter kostete es anfangs keine geringe
Ueberwindung, ihn fünf Stunden täglich von sich zu
lassen. Aber sie führte ihn immer in die Schule
und holte sich ihn auch wieder ab; zu Hause
blieben sie die alten Lern- und Spielkameraden
wie vorher.

So legte Camillo, mit seiner Mutter, auch
das Obergymnasinm zurück, maturierte mit Vorzug
und trat in die Hochschule.

Auch hier begleitete ihn die Mutter zu den

Vorlesungen und holte ihn wieder ab. Seine
Kollegen belächelten ihn und machten lieblose
Bemerkungen. Er stellte sie zur Rede. Den
ärgsten Spötter züchtigte er mir der Waffe in
der Hand; er hat zu Hause mit seiner Mutter
auch Fechtunterricht genommen. Das erwarb ihm
die Achtung seiner Kameraden; die Stichelreden
hörten mit einem Male auf.

Aber die freie Luft der Hochschule hat ihn
einmal frisch angeblasen und ihm einen ganz
neuen Blick in das Leben geöffnet. Es genügte
ihm nicht mehr, mit seiner Mutter der fleißigste
Hochschüler zu sein; der Mann erwachte in ihm,
der Begriff der Freiheit dämmerte ihm auf.

Mit bangem Kummer verfolgte die Mutter
sein geändertes Wesen, dessen Ursache sie

instinktiv erriet, und klammerte sich mit doppelter
Liebe an den freiheitskranken Liebling. Wie Gift
und Dolch fuhr jedes härtere Wort, das Camillo
jetzt oft fallen ließ, in ihre Brust, und wenn er
ihre verzehnfachten Liebkosungen mit stummem
Trotze erwiderte, so war eS ihr, als ob ihr Herz
in dumpfem Krampfe seine ganze Thätigkeit plötzlich
eingestellt hätte.

Eines Tages erhielt Camillo die Einladung
zu einem Stndentenfestkommers und gab seinen
Kameraden auch die Zusage, daß er kommen
werde.

Beim Mittagessen machte er seiner Mutter
die Eröffnung, daß er heute Abend auf den
Festkommers gehen und erst nach Mitternacht
zurückkommen werde. Es war das erste Mal in seinem

Leben, daß er einen Abend ohne seine Mutter
außer dem Hause zubringen wollte. Frau
Lohmann erschrak bei dieser Nachricht, als hätte sich

der Tod bei ihr zum ersten Male angesagt; sie

war gerade heute über strengen Auftrag des

Arztes zu Bett geblieben. Sie brach in bittere
Thränen aus und beschwor Camillo bei aller
Erinnerung an die Liebe, die er ihr sonst
erwiesen, heute Abend zu Hause zu bleiben.

Camillo kämpfte anfangs einen schweren

Kampf mit seiner Kindesliebe. Aber endlich faßte
er alle seine großen Entschlüsse zu einer genau
umschriebenen Generalbitte an seine Mutter
zusammen: Mit den zärtlichsten und beredtesten
Worten, die ihm zu Gebote standen, bat er sie,

ihm von jetzt ab dieselbe Freiheit zu gewähren,
die alle seine Kameraden haben, und verlangte
als ersten Beweis dieser gewährten Freiheit den

heutigen Abend.
Aber seine Mutter wollte davon nichts wissen.

Sie schmeichelte, drohte, bat und zürnte in einem
Atem und gestand schließlich dem Sohne unter
einem Strome heißer Thränen, welchen Eid sie

vor Jahren ihm, dem Neugeborenen, feierlich
zugeschworen hat. Sie bat und bettelte, als gelte
es ihr Leben und Seelenheil.

Camillo hörte staunend der wirbelnden
Beredsamkeit seiner Mutter zu. Aber er hatte hievou
nur das Gefühl, als ob mau ihm die frische Luft,
deren ersten köstlichen Flügelschlag er soeben erst

empfunden, wieder entziehen wollte. Nein, er
konnte nicht nachgeben. Sein Bitte wurde
dringender, die Weigerung seiner Mutter immer
heftiger.

Schließlich bat er nicht mehr, sondern
kündigte einfach an, daß er heute Abend fortgehen

werde, und schritt, ohne die Drohungen der
armen verzweifelnden Frau weiter zu beachten,
in sein anstoßendes Zimmer, die Thüre hinter
sich mit starker Hand zuschlagend.

Darauf war Mutter Lohmann nicht vorbereitet.

Sprachlos horchte sie einen Augenblick den

Schritten Camillos in seinem Zimmer nach;
dann vernahm sie nichts mehr. Eine namenlose
Angst überkam sie. Sie sprang aus dem Bette
und rüttelte an der Thür; sie war von drüben
versperrt. Da erinnert sie sich, daß Camillos
Studierzimmer eine zweite Thüre hat, die direkt
auf den Gangflur mündet. Wie sie ist, im leichten
Nachtgewand und barfuß, eilt sie an diese Thüre
und pocht und bittet um Einlaß.

Eine Viertelstunde später fand die Köchin sie

ohnmächtig auf den kalten Steinplatten vor der
Thüre Camillos liegen.

Auf seinem Zimmer angelangt, war das erste

Gefühl Camillos, die schwer erkaufte Freiheit
sofort zu gebrauchen. So nahm er Stock und
Hut und eilte durch die äußere Gaugthüre, die

er geräuschlos hinter sich verschloß, aus dem

Hause. Einige Gassen brachten ihn vor das

Stadtthor ins Freie. Es war ein schöner
Spätherbsttag, kühl, mit Hellem Mittagsonneuschein.
Camillo schob den Hut aus der Stirn und schritt
wacker aus. Eine Flut von Plänen, wie er seine

Freiheit jetzt ausnützen werde, machte seine Pulse
rascher schlagen und dehnte seine Brust in stolzen
Hoffnungen einer herrlichen Zukunft für sich und
seine Mutter; diese wollte er gar bald mit der
neuen Ordnung der Dinge versöhnen.

So verflogen zwei Stunden. Als er zu Hause
wieder anlangte, fand er alles in größter
Aufregung. Am Krankenbett seiner Mutter standen
zwei Aerzte. Aus den wirren Phantasien der
fieberglühenden Kranken hörte er immer nur
seinen Namen und die furchtbare Anklage, daß
er an dem Tode seiner Mutter schuld sei. Und
seine herrlichen Zukunftspläne verschwanden;
gräßliches Dunkel umdüsterte seine Seele. Wie
verloren hörte er kaum zu, was die Leute um
ihn herum sprachen. Nur das Wort „Muttermörder"

tönte wie die Posaune des jüngsten
Tages an sein inneres Ohr.

Als die beiden Aerzte fortgehen wollten, hielt
er sie an und bat um offenen Bescheid über den

Zustand seiner Mutter.
Der eine machte ein bedenkliches Gesicht.

„Sie sind der Sohn?" fragte der andere.

„Ja, Herr Professor."
„Und Mediziner?"
„Im ersten Jahre."
Der Professor fixierte den Frager eine Weile,

dann sagte er: „Es ist Gehirnentzündung im
höchsten Grade —"

„Also keine Hoffnung?" kam es tonlos von
Camillos Lippen.

„Das hängt von der Natur der Kranken ab.

Jedenfalls ist es gut, wenn Sie auf alle
Eventualitäten gefaßt sind."

Und sie ließen ihn allein im Vorzimmer zurück.
Aber es litt ihn nicht in der Wohnung.

„Muttermörder!" raunte es ihm ins Ohr und
trieb ihn hinaus in dieselben Felder vor der

Stadt, in denen er vor einer Stunde so glückselig

war. Dort irrte er bis zum hereinbrechenden
Dunkel umher, halt- und ziellos. Da kam er
an den Strom, der an der Stadt vorbeifließt.
Ohne zu wissen, was er that, stieg er das flache

Ufer hinab und ging ins Wasser, so weit er
konnte. Dann erfaßte ihn die Strömung und

zog ihn mit sich fort.
„Mutter, ich bleibe doch bei Dir", waren die

letzten Worte, die das Wasser gurgelnd seinen

Lippen entströmen ließ.

Drei Tage später legten sie Mutter und
Sohn in ein Grab.

Die Leute sagten, die Mutter hätte ihr Herz
ganz dem Sohne geschenkt; die beiden hätten
nur ein Herz gehabt. Darum konnte auch eins
ohne das andere nicht leben.

Und Abergläubische behaupten, beim
Sezieren der Mutter habe man auch wirklich kein

Herz vorgefunden, nur der Sohn habe eins
gehabt. R.

Buckdruckerei Merkur, St. Gallen.
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T$)rt$f ïut mtdj?
SEBeifit bit nod), i»ie id) am Reifen
Vet ben Vetldjen bid) belaufdjte?
SEBeifjt bit nod) ben gfieberftraud),
2Bo ber Strom oorüberraufdjte?
SBeifst bit nod) ben Vergegpfab,
2Bo id) tint ben ©traitfi bid) bat,
SBeifit bit nod)?

2td), eg roar ein füfseg Vilb,
2tt§ bit ba errbtenb ftanbeft
llttb jttr @rbe all bie Vlumen
g-telen, bie jntit ©traufi bit banbeft!
Deine liebe, tteine fitanb
Spielte mit bettt blauen S3anb,
SBeipt bu nod)?
Unb e§ fafjett fjelë uitb ©trout
Dein (SrrBten uttb beitt Vebeit,
©aljett aud) bett erften Sufi,
.sjalb genommen, fjalb gegeben!
Unb beg Çitittnelg golbtter ©trafjl
lleberflog ©ebirg ttttb Dljal,
SBeiêt bit UOd)? c. Moquette.

BArfir BtditraurfierkuupBa
3iii ber jüngften 9htmmer beg „SJlertur" tourbe

bie grage ber Ülbfdjaffung ber erften Slaffe in ben
©ifenbaffnjitgen befprodjen unb ttad) bem 33orgel)ett
attberer Staaten aud) befürwortet, befoitberg nacf) Ve»

enbiguttg ber IHeifefaifon unb mit Ulugfcfjluf} ber @£=

preß» ober ©cfptelßüge, bie fd)liefjlid) bod) benü^t
werben. Daneben rotrb aud) auf ben oielfad) beflag»
ten llebelftanb beg ißlaßmangelg in ben Soupeg für
Stidjtrauctjer aufntertfant gemacljt. Dtefetben finb für
ben heutigen Verfefjr etttfdjieben 31t fpiirlid). @ef)r
oft tontntt eg oor, baß bag adjtpläßige Soupe oon
fed)g ober tneßr Herren befeßt ift unb roenn bann in

letter 9Jlinute nod) einige Damen ißtati nefjmen möchten,
fo finb fie gezwungen, in ber SRaucljerabteilung Unter»
fünft ju fud)en, fo unangenehm bieg ißnen oft ift.
©g ift eine unbeftrittene SEatfadje, baß ßeute aud) Ewi"
Dlaudjen, äug guten ©ritnben, mehr 2lbftinett,5 oor=
fommt al§ früher unb eg roäre baher im ßödfften
©rabe roitnfdjengroert, menu urtfere obern @ifenbaf)n=
beworben ülücfßcßt barauf nehmen roiirben unb bie
greunblidjfeit hätten, für bie Qufunft mehr !ß[aß für
9tid)traudjer ju fdjaffen. Diefer berechtigte ÜBunfd)
roirb oon ber gefamten reifettben grauenroelt aufg
lebhaftefte unter ftütjt.

Bruss nam Bûdîrnnarïrf.
itl'afftfter ber ^tund in ©efanttauggaben. 3. Vb. Dijian.

Deg ÜJleifterg ©emälbe in 230 2lbbilbungett. SJlit
einer biograpßifdjeit ©iitleitung oon Dr. Dgfar
fï if eh el. ©eb. 9R(. 0.—. (Stuttgart, Deutfd)e Ver»
lagganftalt.)

Die beiben erften Vänbe biefeg neuen Unternehmeng
haben bei ber Sritif unb beim ipublifum eine fo freund
lidje Aufnahme gefttnben, roie fie toohl nur toenigett
funfthiftorifchen ißubtifationen ber legten Qahrjehnte
3u teil getoorben ift. Ueberau ift bag ^rinjip biefer
eigenartigen Slaffiferauggaben, bie großen Sünftler in
ihrem ©efamtroerf oorjuführen Unb fie felbft bireft jur
3lnfd)auung beg Sunftfreuitbeg Jpredfen 3U laffen, alg
ridjtig uttb frud)tbringenb anertannt roorben, unb mit
greuben tourbe eg befonberg begrüßt, bah ber tßreig
für bie einzelnen Vctttbe niebrig genug angefetjt tourbe,
unt bie Slnfchaffung febent ju ermöglichen, ber über»

haupt ben Soften „Vüd)er=@rroetbung" in feinem ßaug»
ßaltungg » Viibget" führen fantt. Den beibett erften
Vänbett, SRaffael unb ïRembrattbt, ift nun foeben ber
britte gefolgt, ber uttg Dijiattg ©djöpfungen in 230

Sfbbilbungett oorführt. gtt trefflichen fReprobufttonen
toiebergegeben fteht hier bie üfrbeit eineg Sünftlerlebeng,
bag faft ein oolleg gaßrßunberi umfaßte, alg eine ge»

roattige, impofante ©infjeit oor ung. @g fpiegelt fid)
barin ber aufjerorbentlid) intereffante, pßafenreidje <Snt=

roieflungggang Dijianifdjer Sunft in roahrhaft feffelnber

2lnfd)aulichfeit roieber : oon ben gugenbmerfett, bie ber
2lrt ber SSeüini unb ©iorgiotte fo nahe ftef)en, toie
Sinber bem Vater unb Vruber bettt Vruber, big ju ber
einfattten ©igenart ber lebten, großartigften Slltergroerfe,
bie ifjrerfeitg für bie SDfalerei beg SBarod entfdjeibenb
rourbeti. Ogfar fjifd)elg oortrefflidje biographtfebe @tn»

leitung fdjilbert Seben unb SOSirfen beg SJieifterg mit
fortreihenber SSBärme, bie afthetifdjen Urteile immer
aug ber 2lnalpfe ber einzelnen Silber felbft enttoicfelnb,
fo bah fie manchem alg eine „Einleitung 3um ©ettuh"
oou Sunftroerien" roirb bienett fönnen. Sehr roiHtom»
men finb aud) bie înapp gefahten 2lntnertungen fad)=
lid)en unb ïunftîritifcben 3nhaltg. So fchließt fich ber
Dijianbanb feinen Vorgängern toürbig an uttb leiht für
bie rceitere fyortfebutig beg grofj angelegten Uuterneh»
meng bag Sefte erhoffen!

BriEîftalïEtt öer Beïrakïtoît.
gr. i.s. Seften Dant oorlättfig auf biefem

SBeg für ^hre freunbltd)e 3"ftellung, bie mir, roeitit
immer möglich, ju oerroenben toünfdjen. 2Benn bie
tedjnifche fjrage erlebigt ift, follen ©ie gerne 9ladj»
ridjt erhalten, gttr 3hre auf eigener ©rfahrtttig ba=

fierenben 2lntioort fei 3hnen befteng gebanît.

§r. S. in 2S. @g gibt Seute, bie unter be=

ftimmten Suftbructoerhättniffen fo fdjtoer leiben, bah
bie normalen guuttionen ihreg Crganigmug oöflig
geftört roerbett, toag ihre Seiftunggfähigfeit faft ganj
aufhebt. Qn biefem g-atl ift fehr oiel Slufenthait in
freier Suft unb SefchränEung ber ©peifeaufnahme bag
erfte, mag 31t thun ift. ©ollte bieg bag liebet nidjt
heben, fo muh ber SBohnort geroedjfelt roerbett nod)
ehe fid) ein Sleroenleiben herauggebilbet hat. x.

fjrau 5. in JV. SBenn bag Sinb redjtseitig
fd)lafen geht, bei offenem genfter fdjläft unb (einerlei
franfhafte ©eroohnheiten oorhattben finb, fo barf am
SRorgett früh aufgeftanben roerben. 9lad) einer rafdjett,
(räftigen Sörperroafdjung unb gutem grithftüd, Se»

roeguttg im freien unb bann erft roieber fctjlafen, roenn
bag Sebürfnig basu oorhanben ift.

1.

5Die Dlotiuenbigfeit einer gerecjelten

pflege ift bringeitb. ïiiglidh bie ^fjtte reinigen

ift wichtiger, ab täglich baö ©eficlft wafchen.

©ine unfauberc ÎDÎunbhnhle ift bie befte

Srutftätte für riete ®ranfheit§erregcr ($uber=

tulofe, ®iphtherie n. f. in.) unb bilbet be§hälü
eine eritfte ©efahr für bie ©efuttbheit. ©djlechte,

ungepflegte 3^h"e finb eine ftänbige 9lu8gang§»

ftätte für allerlei Scfdfroerben, namcntlit^ für
DJÎagenleibett. Dïeitthaltung unb (Srfrifdfttng ber

DJhtnbhühlc fürbern ungemein bao fubjeftine
2Bol)l£>efitrbcn.

:-5.

©in jeber DDîenfch ift bem 2lrjte ober greunbe,
ber ilfn jur Qahnpftege angeregt hnt, zeitlebens

banfbar.

4.

Etile heroorragenben gorfcher auf bem ©e»

biete ber 3a^n99Sicnc f'11^ f'^) barüber einig,
baß bie in erftcr ßinic nötige mechanifche ifteini»

gung (ßähnbitrfte, ^alftifto^er) allein nicht aus»

reitet. ®ie gleichzeitige Slnnfenbttng antifeptifcher

ïlîunbtoâffer ift unöebingt erforberlich-

5.

©in gutes fUhinbtoaffer foil folgenbe ©igen»

fdfaften befißen:

a) SSollfomtuene llngiftigfeit unb llnfchäblich=
feit fowohl für bie $äfme «(§ nuth für
bie Dtunbfdfleimhaut.

b) ©eniigenbe bafterieibe SBirfung.
c) ©uten ®ef($inacf unb ©eruch.

6.

ÜJcittel, treibe bie fühtnbfchleimhaut äßett,
roie übermanganfaureä Äali, gormalbehpb, (Seife

uttb anbere, finb für bie regelmäßige ïOîunb»

pflege ebenfo roenig geeignet, roie faure ÎOtunb»

roäffer, welche bie ^ähne entfalfeit.

7.

9îach ben iibereinftimmenben 2lnga6en hrr=

oorragenber gorfcher*) entfpricht Dbol zur ßeit
bett obigen brei Seftimmungen am oollfommen»

ften unb muß baffer als baS befte oon allen

gegenwärtig befannten ÜJhmbroäffern bezeichnet

werben.

3u 2tnbetrad)t beffett, baß 31t Obol nur
ber benfßar reinfte 2llfohol, foroie bie feinften
unb teuerften iitherifchen £)elc oerroenbet roerbett,

muß ber fforeiS beS 33tittelS (bie große f5'lafche

gleich 85 cern gr. 2.50, bie fleine glaftihe

gr. 1.50) als ein mäßiger bezeichnet roerben.

9.

„2Ber Obol fonfequent täglid) oorfdfriftS»

gemäß anroenbet, übt bie tract) bettt hantigen

Staube ber 2öiffenfchaft bettfbar befte

unb îOhtnbpflcge auS."

10.

*) Etbbrücfe oott einigen biefer ffonü'kä5

tiottett fenben wir febem, ber fich bafür inter»

effiert, gerne foftenfrei ju.

3001]

Prcobeurr (fljeinifitjco fatioratariuin (tttgticr

!Dreöbert.

©egett Serftopfuttg unb bereu golgctt
(Öämorrhoibalbefchroerben, Slutanftauungen) ftnb ein
ftdjereg unb babei (eine ©dpnersen oerurfadjenbeg, un»
fd)äblicf)eg, blutreintgenbeg 2lbführmittel bie ,,©t. llrg»
Stilen", erhälttxd) in 2lpotbe(en à 1 gr. bie @<had)tet
(60 Stilen enthaltenb), ober birelt oon ber ,,©t. Urg»
Etpothete in Solothurn". Serfanb franfo gegen Dlad)»
nähme. (Die genaue @ebraud)ganroeifung, foroie Se»
ftanbteile ftnb auf jeber @d)ad)tet angegeben.) Slan
a^te genau auf ben Slamett : „@t. Urg»SiHen." [2901

IM FRÜHLING. [3133

Die im Frühling so häufig plötzlich auftretenden
kleinen Uebel wie : Unwohlsein, nervöse Anfälle,
schlechte Verdauung, werden sofort durch den
Pfeffermünzgeist Ricqlès beseitigt. Man vermeide
Nachahmungen, indem man stets Ricqlès verlange. (Ausser
Wettbiwerb, Mitglied des Preisgerichts Paris lbOO.)

GALRCTINA
Die beste Kindernahrung

der Gegenwart. (2873

22jiiliriger Erfolg. In Apotheken, Drogerien etc.

/I ls gewissenhafte, sparsame und" flèissige Haushälterin für einen
einfachen Haushalt :n einzelnem Herrn
oder Frau, könnte ich eine dienstbewähr

le, wackere Person empfehlen.
Ansprüche bescheiden. Gefl. Anfragen
unter Chiffre J 31(S1 werden prompt
beantwortet. \ 3101

/n einem angesehenen Doklorhaus
auf dem Land kleine Familie'.

sehr schone und gesunde liegend,
ist gute Stelle offen für eine Irene
und ffeissige Person zur Verrichtung
der Hausgesehäfte und Besorgung
der Küche. (Ilde (lelegenheil zur
Weiterbildung im Kochen.
Reinlichkeil und Pflichttreue ist verlangt.
Lohn und Behandlung gut. Offerten
mit Zeugnisabschrift oder Empfehlung

achtbarer Personen versehen,
befördert die F.vp. unter Chiffre 3F29.

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet "Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [2844

Sanatorium Steffisburg bei Thun
für Nerven-Herzkranke, Rheumatiker, innere und Frauenkrankheiten.

Komplet ausgerüstete Anstalt für physikalische Therapie.
Mässige Preise. Centraiheizung. [3156

Prospekte gratis durch den leitenden Arzt und Besitzer Dr. Sixt.

O ine einzelstehende Frau, Witwe,
G sucht Vertrauensslelle in besseres
Haus, zur selbständigen Besorgung
der Küche und des Hauswesens, am
liebsten zu einzelslehendcr Itame oder
Herrn. Eintritt Mille oder Ende
Juni. Gefl. Offerten unter Chiffre
A 3111 befördert die Exped. \3171

Fine durchaus vertrauenswürdige,
G alleinstehende junge Frau sucht
Stellung als Buchhalterin und
Korrespondentin hei bescheidenen
Ansprüchen. Geff. Offerlen unter Chiffre
B.-K 3E>.~) befördert die Exped. 131 äü

Gesucht :
in eine Kuranstalt eine Kochlehr-
tochter und eine Saallehrtochter.
Offerlen übermittelt die Expedition
unter Chiffre 317!. \3177

^t. Gallen âUage zu T(r. 22 der Schweizer Frauen-Zeitung. 2?. Mai W94

WeW du noch?
Weißt du noch, wie ich um Felsen
Bei den Veilchen dich belauschte?
Weißt du noch den Fliederstranch,
Wo der Strom vorübcrranschte?
Weißt du »och den Bergespfad,
Wo ich um den Strauß dich bat,
Weißt du noch?

Ach, es war ein süßes Bild,
Als du da errötend standest
Und zur Erde all die Blumen
Fiele», die zum Strauß du bandest!
Deine liebe, kleine Hand
Spielte mit dem blauen Band,
Weißt du noch?

Und es sahen Fels und Strom
Dein Erröten und dein Beben,
Sahen auch den ersten Kuß,
Halb genommen, halb gegeben!
Und des Himmels goldner Strahl
Ueberflog Gebirg und Thal,
Weißt d» noch? s. Roquette,

Mehr Nichkraucherkoupes!
In der jüngsten Nummer des „Merkur" wurde

die Frage der Abschaffung der ersten Klasse in den
Eisenbahnziigen besprochen und nach dem Vorgehen
anderer Staaten auch befürwortet, besonders nach
Beendigung der Reisesaison und mit Ausschluß der
Expreß- oder Schnellzüge, die schließlich doch benützt
werden. Daneben wird auch auf den vielfach beklagten

Uebelstand des Platzmangels in den Koupes für
Nichtraucher aufmerksam gemacht. Dieselben sind für
den heutigen Verkehr entschieden zu spärlich. Sehr
oft kommt es vor, daß das achtplätzige Koupe von
sechs oder mehr Herren besetzt ist und wenn dann in

letzter Minute noch einige Damen Platz nehmen möchten,
so sind sie gezwungen, in der Raucherabteilung Unterkunft

zu suchen, so unangenehm dies ihnen oft ist.
Es ist eine unbestrittene Tatsache, daß heute auch beim
Rauchen, aus guten Gründen, mehr Abstinenz
vorkommt als früher und es wäre daher im höchsten
Grade wünschenswert, wenn unsere obern Eisenbahnbehörden

Rücksicht darauf nehmen wiirden und die
Freundlichkeit hätten, für die Zukunft mehr Platz für
Nichtraucher zu schaffen. Dieser berechtigte Wunsch
wird von der gesamten reisenden Frauenwelt aufs
lebhafteste unterstützt.

Neues vom Büchermarkt.
Klassiker der Kunst in Gesamtausgaben, 3. Bd. Tizian,

Des Meisters Gemälde in 23V Abbildungen, Mit
einer biographischen Einleitung von Dr, Oskar
Fischet. Geb. Mk. 3,—. (Stuttgart, Deutsche
Verlagsanstalt.)

Die beiden ersten Bände dieses neuen Unternehmens
haben bei der Kritik und beim Publikum eine so freundliche

Aufnahme gefunden, wie sie wohl nur wenigen
kunsthistorischen Publikationen der letzten Jahrzehnte
zu teil geworden ist. Ueberall ist das Prinzip dieser
eigenartigen Klassikerausgaben, die großen Künstler in
ihrem Gesamlwerk vorzuführen Und sie selbst direkt zur
Anschauung des Kunstfreundes sprechen zu lassen, als
richtig und fruchtbringend anerkannt worden, und mit
Freuden wurde es besonders begrüßt, daß der Preis
für die einzelnen Bände niedrig genug angesetzt wurde,
um die Anschaffung jedem zu ermöglichen, der
überhaupt den Posten „Bücher-Erwetbung" in seinem Haus-
haltungs - Bridget" führen kantn Den beiden ersten
Bänden, Raffael und Rembrandt, ist nun soeben der
dritte gefolgt, der uns Tizianß Schöpfungen in 230

Abbildungen vorführt. In trefflichen Reproduktionen
wiedergegeben steht hier die Arbeit eines Künstlerlebens,
das fast ein volles Jahrhundert umfaßte, als eine
gewaltige, imposante Einheit vor uns. Es spiegelt sich

darin der außerordentlich interessante, phasenreiche
Entwicklungsgang Tizianischer Kunst in wahrhaft fesselnder

Anschaulichkeit wieder - von den Jugendwerken, die der
Art der Bellini und Giorgione so nahe stehen, wie
Kinder dem Vater und Bruder dem Bruder, bis zu der
einsamen Eigenart der lebten, großartigsten Alterswerke,
die ihrerseits für die Malerei des Barock entscheidend
wurden. Oskar Fischels vortreffliche biographische
Einleitung schildert Leben und Wirken des Meisters mit
fortreißender Wärme, die ästhetischen Urteile immer
aus der Analyse der einzelnen Bilder selbst entwickelnd,
so daß sie manchem als eine „Anleitung zum Genuß"
vo» Kunstwerken" wird dienen können. Sehr willkommen

sind auch die knapp gefaßten Anmerkungen
sachlichen und kunstkritischen Inhalts, So schließt sich der
Tizianband seinen Vorgängern würdig an und läßt für
die weitere Fortsetzung des groß angelegten Unternehmens

das Beste erhoffen!

Briefkasten der Redaktion.
Fr. K. Besten Dank vorläufig auf diesem

Weg für Ihre freundliche Zustellung, die wir, wenn
immer möglich, zu verwenden wünschen. Wen» die
technische Frage erledigt ist, sollen Sie gerne Nachricht

erhalten. Für Ihre auf eigener Erfahrung
basierenden Antwort sei Ihnen bestens gedankt.

Hr. A. T. in W. Es gibt Leute, die unter
bestimmten Luftdruckverhältnissen so schwer leiden, daß
die normalen Funktionen ihres Organismus völlig
gestört werden, was ihre Leistungsfähigkeit fast ganz
aufhebt. In diesem Fall ist sehr viel Aufenthalt in
freier Luft und Beschränkung der Speiseaufnahme das
erste, was zu thun ist. Sollte dies das Uebel nicht
heben, so muß der Wohnort gewechselt werden noch
ehe sich ein Nervenleiden herausgebildet hat. x,

Frau S. in A. Wenn das Kind rechtzeitig
schlafen geht, bei offenem Fenster schläft und keinerlei
krankhafte Gewohnheiten vorhanden sind, so darf am
Morgen früh aufgestanden werden. Nach einer raschen,
kräftigen Körperwaschung und gutem Frühstück,
Bewegung im Freien und dann erst wieder schlafen, wenn
das Bedürfnis dazu vorhanden ist.

1,

Die Notwendigkeit einer geregelten Zahnpflege

ist dringend. Täglich die Zähne reinigen
ist wichtiger, als täglich das Gesicht waschen.

Eine unsaubere Mundhöhle ist die beste

Brutstätte für viele Krankheitserreger (Tuberkulose,

Diphtherie u. s, w.) und bildet deshalb
eine ernste Gefahr für die Gesundheit. Schlechte,

ungepflegte Zähne sind eine ständige Ausgangsstätte

für allerlei Beschwerden, namentlich für
Magenleiden. Reinhaltung und Erfrischung der

Mundhöhle fördern ungemcin das subjektive

Wohlbefinden.

T
Ein jeder Mensch ist dem Arzte oder Freunde,

der ihn zur Zahnpflege angeregt hat, zeitlebens

dankbar.

4.

Alle hervorragenden Forscher auf dem

Gebiete der Zahnhygiene sind sich darüber einig,
daß die in erster Linie nötige mechanische Reini¬

gung (Zahnbürste, Zahnstocher) allein nicht

ausreicht. Die gleichzeitige Annkendung antiseptischer

Mundwässer ist unbedingt erforderlich.

5,

Ein gutes Mundwasser soll folgende
Eigenschaften besitzen:

n) Vollkommene Ungiftigkeit und Unschädlich¬

keit sowohl für die Zähne als auch für
die Mundschleimhaut,

k) Genügende baktericide Wirkung,
es Guten Geschmack und Geruch.

tt.

Mittel, welche die Mundschleimhaut ätzen,

wie übermangansaures Kali, Formaldehyd, Seife
und andere, sind für die regelmäßige Mundpflege

ebenso wenig geeignet, wie saure Mundwässer,

welche die Zähne entkalken.

7.

Nach den übereinstimmenden Angaben
hervorragender Forscher*) entspricht Odol zur Zeit
den obigen drei Bestimmungen am vollkommen¬

sten und muß daher als das beste von allen

gegenwärtig bekannten Mundwässern bezeichnet

werden.

In Anbetracht dessen, daß zu Odol nur
der denkbar reinste Alkohol, sowie die feinsten
und teuersten ätherischen Ocle verwendet werden,

muß der Preis deS Mittels (die große Flasche

gleich 85 cem Fr. 2.5V, die kleine Flasche

Fr. 1.50) als ein mäßiger bezeichnet werden.

9.

„Wer Odol konsequent täglich vorschriftsgemäß

anwendet, übt die nach dem heutigen

Stande der Wissenschaft denkbar beste Zahn-
und Mundpflege aus."

10,

*) Abdrücke von einigen dieser Publikationen

senden wir jedem, der sich dafür
interessiert, gerne kostenfrei zu.

3001)

Dresdener Chemisches jalioratorium linzncr
vresderr.

Gegen Verstopfung und deren Folgen
(Hämorrhoidalbeschwerden, Blutanstauungen) sind ein
sicheres und dabei keine Schmerzen verursachendes,
unschädliches, dlutreinigendes Abführmittel die „St. Urs-
Pillen", erhältlich in Apotheken à 1 Fr. die Schachtel
(60 Pillen enthaltend), oder direkt von der „St. Urs-
Apotheke in Solothurn", Versand franko gegen
Nachnahme, (Die genaue Gebrauchsanweisung, sowie
Bestandteile sind auf jeder Schachtel angegeben.) Man
achte genau auf den Namen: „St. Urs-Pillen." (2301

II« 5NII»I_II«V. (3133

Ois im Orübling so bäulig plöDIieb auktrstenllen
kleinen Uvbst wie : Ilnvvoblsein, nervöse àkitlls,
scbleobte Verdauung, werden solort llureb ctou Okekker-
mün?geist Nînqlès beseitigt, Nan vermeille Kacb-
abmangen, inllsm man stets Nîvqlàs verlange, kAuxxee
IK/ckde/eeeb, lilitgliell des Orsisgericbts âe/s 7/-ck</,)

Ois bests kinclsiMsbiMiiA
cisk- QsZsuwal-t. ,2373

22Mriger krkolg. In ilpâàn, lll'AM'stn «te.

K ye////xxeu//u//e. xp//ex///ue uuck
//e/xxck/e //u/ix/uck/ee/n /ue Rne/i

e/u/uebeu ////ux/zuck :// e/ureck/e/u //er/m
uckee /Oma, /Mucke /e// e/'/ie ck/eux/be-
/uck/ie/e, u/ue/reee ckeexou eu/p/e/ckeu,
4ux//e//e//e bexebe/ckeu, tie//, .lu/eue/eu
///ckee k7/i///ee ./,?//,'/ /ueeckeu peou/p/
beu/ck/uoe/e/, (A///1

Z^n e/ue/u u/u/exe/ieueu Do/ckoe//uux
an/ cke/n /.uuck Icke/7/e bu/uck/ek

xe//e xeboue uuck //exuucke cke//e//ck.
/x/ //icke .Necke o//eu /ue e/7/e /reue
«nck //e/xxu/e Deexou rue l'eee/e/ck//////
i/e/' //u//x//exe/!Ü/'/e uuck //exoe//uue/
ckee K//e//e, tckcke /,'e/e//e/ck/eck rue
IVeckeebckcku/u/ cku /voebeu, //e/u-
//ebbe// uuck ck/cke/ck/eeue /x/ uee/uu///,
Kobu u/u/ //ebuuck/uu// /////, ////i-e/eu
m// 77e!////ckxubxebe/// ockee Ku/p/eb-
/////// ueb/bueee ckeexoueu ueexebeu,
be/7ieckee/ ck/e /k.rp, u/ckee t7/ck//ee A/A/,

Kaob llsr Nuttermilob smptisblt sieb die
sterilisierte Osrnsr 4lpen-Nilob als bsxväbrtsste,
üuvsrlässiKste

Xwâor-IMIol»
Diese beiinkrsis Katurmilob verbittet VerdauunAS-
störunKSn, Lie siebsrt dem Kunde eins bräktiKS
Konstitution und verleibt ibm blübsndes /Vusssbsn,

Depots: In rVpotbàsn. f2844

Sanatorium LteMsdurg dei 7lmn
kür Nenven NenzelrnsiiIte, Nkvurnsiilren, innei»« und k>susnI«i»siHlr»
keilen. Komplet ausgerüstete Anstatt kür pk>sîkslîsvke ^kenspîe.
lilässigs Oreiss, Oentralbsi^ung, (3156

Orospebte gratis dnrob den leitenden ,Vr/,t und Besitzer De. Sîxì,

^/ue e/nre/x/ebeucke be////. ll'ckme,
6 xue/ck l'ee/euueuxx/ecke /// bexxeeex
/b/ux, ru/- xe/bx/üu/////eu Dex/»/-////////
ckee K/iebe uuck ckex //uuxioexeux, u/n
//ebx/eu ru e/'ure//cke//euckee Du/ne ockee

//eeeu, b7//cke/ck 1/ck/e ockee /kucke
,/u/ck, cke//, D//èe/eu uu/ee 1,7u//ee
4 3/7/ />e/ckeckee/ ck/e /k,r//eck, st//7/

^///e ckuee/ntt/x ue/cke////eu/i/////ecku/e.^ ttcke/u/cke//eucke ////////' /<>«// ,m/e/ck

Neckuu// u/s //ue/i/uck/ee/u uuck Koe-
/expo/////'////// be/' bexebe/ckeueu .4u-
xpe/'/ebe//, Ee//, D//ee/eu ///ckee/7/ck//ee
//.-/? A/,7,7 be/ueckee/ ck/e /7,rpeck, (,?/,>,>

/// e/ue e/7,e /<oo///âe-
/oeck/ee uuck //7/e 3u«//âe/oe/t/se.
D//ee/e// ûbee//i///e// ck/e K.rp/>ck///o//
////le/' 0//////e A/77, st//77



SdjUJBtjcr ïraueri-Settung — Slatta für öett IjàualtdjEn Stets
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sowie lange und kurze, glatte und faltige, schwarze und farbige Kleiderröcke.

Vollgefütterter Tuch- oder Melange-Rock in exquisitem Stoff à Fr. 19.50.
Extra wohlfeile, gediegene Korke Hchon zu Fr. 8.50 und 10.50 |I
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ß ebildele Dame gesetzten Alters," in Führung eines guten
Haushaltes, sowie in Kinder-Erziehung und
Handarbeit erfuhren,sucht Vertrauensslelle.

[3118

ß esucht ein gesundes und strebsames" Mädchen vom Land, das sich finden

Dienst in einem guten Hause tüchtig

zu machen wünscht. Es ~kann aber
nur eine gut erzogene und intelligente
Bewerberin berücksichtigt werden. Bei
befriedigenden Leistungen entsprechender
Lohn. [FV3062

Jfür Vertrauensslellc sucht mau
» eine in der besseren Küche und
in den Ilausgeschäften tüchtige,
gewandte und ordnungsliebende Person.
Wirklich ernsten Reflektantinnen, die
ihre Ehre darein setzen, eine gute
Stelle treu zu versehen, gibt die
Redaktion dieses Plattes gerne
Auskunft. Offerten unter Chiffre W31(>8
übermittelt die Exped. d. PI. [3108

V ine guierzogene Tochter, 21 Jahre
» alt, deutsch, französisch und

englisch sprechend, die einen
Puchhaltungskurs mitgemacht und in Hand-
und Zimmerarbeiten gut bewandert
ist, sucht passende Stelle zu einer
(illeren Dame als Reisebegleilerin, zu
Kindern oder als Stütze der Hausfrau.

Gefl. Offerten unter Chiffre R3098
befördert die Expedition. [3098

Gesucht:

Vaeanz

Auf 1. Juli eine gebildete Tochter
aus guter Familie, als Stütze der
Hausfrau. Dieselbe muss in allen
vorkommenden Arbeilen bewandert
sein. Familienanschluss.

Adresse : Frau Johanna Markees,
Basel, Bijfangweg 12. [3116

Vine Tochter gesetzten Alters, die
** viele Jahre in einem Spezerei-
und Tuchwarengeschaft thiitig war,
auch mehrere Jahre einem grösseren
Haushalt vorgestanden ist. sucht
llassende Stelle. Familiäre Behandlung

Hauptbedingung. Zeugnisse und
Empfehlungen stehen zu Diensten.
Gefl. Offerten unter Chiffre E3110
befördert die Expedition. [3110

für eine junge Tochter,
welche im Haushalt

tüchtig werden und bezüglich
Charakter, Einsicht und weiblichem
Wissen für die Stellung als Ehefrau
und Mutter herangebildet werden
soll. Freundliche Anleitung und ge
diegener Familienverkehr. Gefl.
Anfragen befördert die Expedition unter
Chiffre F V 3121. [3m

ß ute Gelegenheit zur gründlichen Aus-" bildung in den Hausgeschäften ist
einer von Haus aus ordnungsliebenden,
an Reinlichkeit und Gehorsam gewöhnten,
anständigen und intelligenten Tochter
geboten. — Familienzugehörigkeit und
mütterliche Ueberwachung. Offerten
befördert die Expedition des Blattes unter
Chiffre FV3061. [3061 FV

Vin junges Mädchen, das sich unter
n* freundlicher und gewissenhafter
Anleitung in sämtlichen Hausarbeiten und
im Kochen ausbilden soll, findet Stelle
in gutem Hause. Offerten unter Chiffre
3060 befördert die Expedition. [3060 FV

-I- Korpulenz .1.
Fettleibigkeit

wird beseitigt durch die Korpulina-Zehrkur.
Kein starker Leib, keine stark. Hüften mehr,
sondern jugendlich schlanke, elegante Figur
und graziöse Taille. Kein Heilmittel, kein
Geheimmittel, sondern naturgemässe Hülfe.
Garantiert unschädlich für die Gesundheit.
Keine Diät, keine Aenderung der Lebensweise.

Vorzügliche Wirkung. Paket Fr. 2.50
exklusive Porto.

31. Dienemann, Basel 36
(0 1201 ß) Sempacherstrasse 30. [2784

Günstige Gelegenheit zur
Erlernung der französ. Sprache,
gegen kleine Lntschädigung bietet sich für
ein junges Mädchen, welches etwas im Haushalte

mithelfen würde, bei sehr empfehlenswerter
Familie im Kt. Waadt. Ebendaselbst

würde ein Knabe oder Mädchen, welche die
Schule besuchen wollten, gute Aufnahme
finden bei bescheid. Pension. Ausk. erteilt
Familie, welche zur Zeit auch eine Tochter
dort hat. Gefl. Offerten befördert die Exped,
unter Ziffer 3169. [3169

Dr. Birclier - Beimers Sanatorium

„Lebendige Kraft''
Diätetisch-physikalische Heilanstalt, neu erbaut und

vorzüglich eingerichtet, in wundervoller Lage.
Für Zustände vermindeter Gesundheit : Erschöpfung, Neurasthenie,

Migräne, Verdauungs- und Stoffwechselstörungen, Rheumatismus,
Gicht, Entwicklungsstadien der Arterienkrankheit.

Energetisches Heilprinzip: Erhöhung der lebendigen
Kraft der Lebensprozesse.

Zur Orientierung: .,Grundzüge der Ernährungstherapie auf Grund
der Energiespannung der Nahrung" (Berlin 19U3, Verlag Otto Salle).
— Sprechstunden im Sanatorium für Auswärtige vormittags von 11 bis
12 Uhr. — Prospekt zu Diensten. [3172
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Sodbrennen, Aufstossen, Aufsteigen eines Knäuels,
b. z. Halse, Abgang von Wurmgliedern, Appetitlosigkeit

wechselnd mit Heisshunger, Schwindel,
Kopfschmerz, Uebelkoiten etc. sind sichere
Kennzeichen von Wurmkraiikheit! Bandwurm mit

Kopf, Spul- und Madenwürmer samt Brut werden radikal, schmerz- und gefahrlos, ohne
Berufsstörung in 1 .,-2 Stunden entfernt, l'el.er 2000 Zeugnisse garantieren den Erfolg.
Angabe von Alter, Geschlecht, allgem. Kräftezustand, Körpergewicht mit deutl. Adresse

an die Kuranstalt Neuallschwil, Basel. [3108

-Mi-Cot
verbinden die besten Eigenschaften einer Kör-

perstütze mit tadelloser Figur und absoluter

Behaglichkeit. Das Anti-Corset ist leicht zu

waschen, da alle Stäbchen mit Leichtigkeit
herausgenommen werden können.

Es enthält nur Platinum-Einlagen, welche
weder rosten noch springen. [2569

Alleinverkauf der echten Marke für St. Gallen
und Umgebung :

Hungerbühler-Langenegger & Kaestli

ST. GALLEN
Neugasse 50 Neugasse SO.

Lungentuberkulose,
Lungenschwindsucht.

Mache Ihnen hiermit die Mitteilung, dass ich durch Ihre briefliche
Behandlung von Lungentuberkulose, Lungenschwindsucht, Husten, blutgestreiftem
Auswurf, Schmerzen in Brust und Rücken, Atembeengung, Nachtschweiss,
Verdauungsbeschwerden und Blähungen vollkommen geheilt worden bin. Ich bin
derart gekräftigt, dass ich meinem Geschäfte wieder vorstehen kann und
spreche Ihnen für die Heilung meinen besten Dank aus. Ich werde allen
Lungenleidenden, mit denen ich in Berührung komme, den wohlgemeinten
Rat geben, sich schriftlich an Sie zu wenden. Kürnbach b. Bretten in Baden,
20. Juli 1003. Samuel Weissert. Die Echtheit der Unterschrift
beglaubigt: Condominat der Gemeinde Kürnbach, Knauss, Bürgermeister.
Adresse : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Hlams. [2857

Töchter-Institut „Flora"
Krontal, St. Gallen.

Moderne Sprachen, Musik, alle
Fächer. »SpecialUnterricht für jseistij?
und körperlich zurückgebliebene
Töchter. Beste Verpflegung und
liebevollste Behandlung. Angenehmes Heim
bei Besuch öffentlicher Lehranstalten.
Massiger Preis, Referenzen, Prospekte.
30201 Frau IUI. Brühlmann-Heim.

Töchter-Pension.
Guter französ. Unterricht. Musik.

Malereiarbeiten. Familienleben. Vor-
zügl. Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis SO Fr. per Monat. ['ilV!l

Me. Japemet, Boudry, Neuchàtel.

J031

Echte
Berner
Leinwand

Tisch-, Bett-,Küchen-
Leinen etc. [2792

Reiche Auswahl. «•—-<

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.

HÜller § CO., Langen6'""5'1igenthal, Bern.

£ose
des Ferienheims Grnbisbalni
am Rigi versendet à 1 Fr., Listen à

20 Cts., das Versand - Depot Frau
Kaller, Zug. Haupttreffer 5000 Fr.
und über 10,000 Gewinne. Ferner
empfehle Eggerberger Kirclien-
baulose à 1 Fr. Erster Treffer
1000 Fr. Nur 15,000 Lose. Auf 10
eins gratis. [2826

Der tfrankheifffbefund P586

(Diagnose) aus den Saugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Alk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

In «1er Entwicklung zu¬
rückgebliebenen

kränklichen

schwächlichen IfinfJorn
rhachitischen «iIIIUgI II
skrofulösen 2901

gibt man am besten

XaUt-Casettt.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft f. diät. Produkte A.-G.

Zürich.

Schweizer Frauen-Zetlung — Blätter für den häuslichen Kreis

Nie neuesten Neise- unà 8ommer-Lostume
soiviö lanAS unà kur^ö, glatte unà kaltiKe, sedivar?.s unà kardi^s iileiliSi'i'àclte.

VoIIZsfüttss'tSl' 'stioli- ocisr IVIsIânZs-s^ool< in sxquisitsm Ltoff à Rk'. IT.so.
llZxtiî» vvlitl^ile, A«z<li«Kei»v lîiivliv «ok«i» I^II V». 8.Ü» ns«t 1v.â«> -WE ll316q

l'iss I «ss v> i>< I < >ss

U».î » I » TV«».»» M «» »» » > W ?»,»>> OsiiiriNSl' à Oc)., ^ürirzli.
l^rZlZ/lZr/r ZlllNlr l/l'srZrZrZ! .IZZo/'z,î Zzl 1àlZ»7l/!l/ l'Znr» l/nZlU! //n«z-

ZlllZZlS». »0I!'Zr Z/! ZlZzllZl'/'-ZkrrZrZlüNY N/llZ
1/<lZllZ<l/1?rZZrr/<lZilvni,zncZlZ Vr/1/'llNl>/!z-
.VlZZ-e >Z1M

esaeZlZ eZ» AezaiitZez a»li «Zreb»a»»esî àZ-îlZcbe» vom Dailli, lZas «ZeZz M'r
àn Là»Z à àem zzaZe» Lanze ZZicZz-

ZZA sn maâen îoàscbZ. L» liann aber
liar eine AaZ erso^ene nnck Z?lZeZZZAe»Ze

Deloerderà derZZlZ.'zZeZlZZAZ loerliea. DeZ
be/vleciiAencke» DsZsZaaAe» enZz/?recben<ier
Dob». /^DDSàÂZ

Vl-rZrllnr/izzZrZZr »nrZlZ n»,«
» rZ/lr Z/i l/in' />!'»»,nezl ZiZil/il- n/nZ
Zn ckvî /Zlln»l/e»cZ!li/Zr/i ZZirZlZZ</l'. l/r-
N>NN<ZZo l/NlZ <ZrlZnN/ll/»ZZ<'Z>l'ttlZl' D< Zt>>0N.

ii'Z/IzZZlll l'r/î»ZlNî /Zl'/Zz-ZzZllZlZZ/lNrtt. lZZe

ZZl/r DZi/e lZnr<-Zn »i'/rrn. r/ne AnZe
.5'ZrZ/r Zrrn rn ne/tSl'Zie/l, c/ZbZ l/Zr Dr-
ckzzZzZZon lZZrse» DZ-iZZe» l/e/^se .In»-
Zrn/l/Z. D//<n1l/l nnZ<n- DZlZ//ìr iVZ/ZZZZ
iiZa-,,ttZ/ZeZZ <//<' D.r/illZ. zZ. à >5198'

^ Znr l/ll/<n^l«/lntl' 1'o<1îZe/u 21 ,/l<Zl/r^ llZZ. <Z<'nZ»lÌ!. /iiln:<i.>>Z»rZî nn<Z en,/-
ZZsrZi x/i/i-i Zîl'/ilZ. lZZ<> <n1îrn llneZiZin/-
Znnl/»Zrnz» znZZl/lnnnrZlZ tt/llZ in IZn/nZ-
nn<Z /ZZ»nn<nvn1>rZ/<V! l/nZ Zlrn>ll/llZ<'/1
Z»/. xn<1iZ /n,zzl/!lZl' 8Zl'ZZ<' :n rZnrr
liZZe/ivi ZZrl/iil' l,Z» ZZ<n»<1>r</ZrZZ<n'Z/!. r»
1v'ZnlZ<v/l lnZl-,' l,Zz 8ZZlZr<- lZrr ZZz,n»-

/zv,n. 1Zl'/Z. D//r/1<n! nn/rr ^Z-ZZ/Z e ZZÄZZZ^

Z?e/«^<^'^Z lZZl- Z:,v/«-<ZZZZo/i, ^WZZ^

.i,,/ /, ./l,ZZ eZ,!<- l/l'ZiZZlZe/e
llliz l/ü/l'v Lll/nZZZe'. ll/z ^ZZZZre lZel

Z)Zez<-ZZ>l' ,/ttizz Z/! ll/Zen
!'li/'Z>o»!,tt< ,!<Zl /! .i/ ^eZZe/l ZielUttNlZl vZ

Z'tt/nZZZettlttizoZiZttzz,
.ilZ/i-zzi' / ,/odttnn« Zl/nz'/eeeii,

/Z///,,,!,/„><-// Z5lìZZ

^*Z/i<> '/Zn ZiZe/' ,/l'z-Z'Zl-il .l ZZ<-i'z, lZZ<>

W? ,a>Zl' ./llZi/i' Z/! eZ/i<>/tt 5/>l''e/'l>Z-
»/«Z ^,!</l>x< Zill/Z ZZiZìZZl/ „n/,'.
mil'Zî ttu-Ztti'/i- ./llZi/i' cZ«e/tt
LttüzZill/Z !>o/l/ez/ll/llZe/! ZxZ. ziioZiZ
/nlzzl'/ttZe .^'ZeZ/e, Ll,/?!ZZZZZ? ^ ZZeZ?rl/!lZ-

Zii?!l/ //lltt/iZZ>elZZ/ll/ii»l/à /5ell<//tZzze ll/llZ
L/ü/i/l-ZiZll/il/e?! z/lZilVl ril /)Ze«zZ<'/l,
ZZl'/Z^ ZZ//<v'Z< /! «?!/<>/'ZZZîZ//,i- LZZl/Z)/»--
/Ä'lZe/'Z lZZ<' Lr/i<-<ZZZZli?^ >ZZZ/ZZ

/ll,' l-Z/ll- /!!/!</<? ?NiVlZl'k
ll'lZeZil- Z/« //«llzZillZZ

ZZil'ZiZZl/ ll<e/vZ<-i! i/?i<Z Zn-'ZZl/ZZl/! L/ul-
VllZ.'/el', Z^Z/lzZlViZ ittilZ livZZ'ZZoZie/n
ii'Zxzl'/i M/' lZZe .^ZeZZittil/ «Zz L/îl/vl,«
tt/ilZ .VllZZl'/' Zil'iil/il/eZiZZeZeZ ilil'rlZlvi
z»ZZ^ L/'ett/ilZZZeZie .ìttZoZZtt/!l/ i!/!<Z </e
lZZel/lviev /v»nZZZe»i'l'/'Z.'eZ«'. ZZe/Z^ .4,1-
//ill/l'/i Zn /li/iZe/V </Ze Li'/iclZZZZ«/! «nZer
l.ZttZ//e L r ZZ/?5 >ZZ7Sl

nie <?eZeAenZî«ZZ -?av Avá'nrZZîcZiew ^lnz-" dZZànA Zn -Zen LansAescZîá/Zen ZzZ

eZnev von Lanz aaz o,'cknanA«ZZebenlZen,
a» ^îe»n/z'âZie»< unci <?eZlo»-sain Aen-ôàZen,
ansZâ'nà'Aen un<i ZnteZZîAenZen ?ÂcZîte»'
Aedoten. — LainZZZenZMAeZlôvîA^eZZ nn<i
n«Aie?'ZZcZis Z/sbev»>acZianKl. O^evten be-
/"ôvlievZ <ZZe à/lelZiZZon lies Liattes aniev
oZiZ^ve L^Zosl. /S06l

^Zn ^«NAes M?«ieZ»«n, lias sZcZî anie?'î Z^e^^ââev nnli AeioZssenba/Zev ^àn-
ZeZZanA Zn sckmZZZcben LaasavbeZien nnli
Z?» Loeben anâ'ilien soiZ, /inliei ^ieiie
Zn oaiein Lanse. O^e»Zen nniev Z?bZ^ve
ZVSo beZ°ô>lievi <iZe La^eliZZZo». /ZöSö

»I» I^orpulem »I»
^ sskttlkiblgKkit ^

^virâ dessitist âurod 6iv tiorpulina-^ekrkur.
XeiQ starker I^sib, keinv staà. I^Mteri lnoki-,
koriàsrli lugencilicli 8ckl»nke, elegante fjgur
unâ xi^iöse l'aiìle. liein Heilmittels kein
tZekeimmittel, sonìtern ilatui-semSsse ttulke.
Oararitiort nnsodUcilied kür âie (^esurnttisit.
kleine Diät, keine ^.enüernn? âer Redens-
^vsise. Vor^Uslioke ^VirknnA. ?aket I^r. 2.50
exklusix'e inerte.

Zl. Niei»v«»»i»i», Itssvt A<î
(0 IMi Z> 8smpsckerstr->sss Zv. s27S-t

l-îûnsiige Kelegenkeît ^ur> Li -
Iei»nung ltei» fi»sriz:ijs. Lpi'svke,
ein innres ^läüekev, ^velekes et^vas im Itnus-
dcìltv mifdvlken ^vürüv, dei sedr ernpkàlsns-
w erter Familie iin Xt. ^Vaaclt. Xdenüaseidst
v^ürcie ein Xnake oüer Miüoüen, ^'eleiìe âie
8edule desneken wellten, xute a^uknadinv
ünüen I>ei desekvici. tension, àgk. erteilt
Xarnilie, ^vvleke isnr ^eit nueü eine ü^oedter
dort kilt. (toil. )kkvrten det'örüert (tie Xxx»e>l.
nntvr Ziffer 3169. M69

Dr. Liiài-L6ÛI16I'L 8Mààui
„Iiovsnâise I5ratt'

K)iìit< tiîûel» Z»I») «iIiî»Iis< I»v tiss«ilî»„«tntt, ne i eil nnt un i
voi^ii^Iiell sin^srielìtst, in ivuiniervellei'

l'nr /5u8i!inâe vsrininàstsv (lesninliieit: iii-seliëp tnnste ^enuustiisnie,
^lisrìine, Vsi'ànunM- unà Stoit'vveodssistörmiKsn. Rdsuinntisinus,
LìielU, lintivieIiiunK88tuàisn àer .4rts!'ien1li!inkiieit^

Iti ilj>i iiixi>» : ^.rküliun^ àsv Islisncii^sn
Kràft cier I^s>>sn8pno^s88e^

Xur Orientlvruux: ..(lrnnàiìss «ter KrnâkrnnKstllsrspio »uk Nruncl
àvr Kuvrj?iv8pi>nnuvN àvr ZXàrunK'' (kerlin IW-j, Verisez 0tto Lativ).
— Spreedstiinàgn im Sâiìâtorium kür àsvvìirìi^s vormiià^s von 11 dis
13 lldr. — ?rl>spskt 2u Diensten. M73

«»
I
I
I
lI
Il«
I
Ilîl

Loüdrennen, ^Vuk8to38en, ^Vnktei^en eines Xnänels,
d. 2. Italsei ^VdKiìn^ von VVnrmsIiectern, Appetit-
losiskeit ^veekselncì mit Iteissknnger, Lokv^inâel.
Xopksekmer^, Hedelkeiten ete. sind siekere Xenn-
^eioken von 'ìV»ri»Iti'î»iikI»eit! öancl^vnrm mit

ic.,pl, LpuI- u»â U-oienvUrmer ssmt Srut «'prâ.'u ratlikal. --cliiner-. unâ «àkà». "kav
Soruksstiirunik In ' .-ê Stnnâeo entterot. 1'el.sr SVS1 îivu«àv e»r»iàen 6en Lrtvle.
^iiff-iUo v>o> .VlK'i. (!<zscl>luc!it. ollsein. XiÄktexustuiul XUiuerg^iviLdt mit àitl, .-VärosSL

» i s Xui'snstslì I^eusIIssk«!!, kssel. i ^

-W-àl
vsrtunàsn àis dsstsn Di°tsnseiutktsn einer Kür-

psrstiàs mit titàslloser iki^ur unà ndsolutsr

Dekn^iioitksit. Dns .4nri-<àerset ist leiekt xn

ivnseirsn. àn nils Zstiàuàien mit Deiàti°ìsir
Itsrnnstrsnoininsn tveràen dünnen.

Ds entdölt nur Diutinuin-Dininjren. iveieüe

ivsàsr rosten noeii springen. ^2569

-Nleiiiverkunk àer seilte» lineds kür îiit. Dnlien
unà llniKsilunK:

ttllll^I'NIlIkI'-Iiäll^Ilk^öl' à KcikStll

L?.
IV> 7»< > I> <>iiz^î>!»lss<' 77< >

I.ungenîukei'lCuIose,
K.uiBgensvkn«ssïnrIsUivkî.

llseils lilnsn ilisrinit àie llittsilun». àûss ioie àureii Hire tirisàieils Le-
imnàiun^ von lungentuderleulose, Uungensvinvinllsuvili, üusien. dluigesireikiem
Zlusvnirk, Zedmer^en in krusi unà üüeken, ^iemboengung, üsokisoiiweiss, Ver-
àsuungsbesvkvleràen unà Lisiiungen voilkoinnisn Keüeiit ivoràsn bin. led din
àsrnrt ^ekrükti^t, àuss iod ineinsni Lìesellûkts ivisàer vorstellen dann unà
spreede Idnsn kàr àie Heilun» ineinen dssten Dand nus. loli iveràe allen
dunKsnisiàsnàsn, init àsnsn icd in làsriidrunA donnne, àsn ivolllKeinsintsn
Rat Asdsn, siell seltriktliod an 8ie nu ivenàen. lviirnl>aell b. Drstten in Laàen,
29. àuli 1999. ZZainuel IVeisssrt. Dis Relitdeit àer lultersedrikt de-
,?IaudÌKt i Dvnàoininat àer denlsinàs lvürnl>acd, Knanss, Düe«erineister.
Vàrsssei ?rivutz»vlilrtii»»lr lZilurr»«, Xiredstrasse 19ô, liilur»«. ^-857

lôektsr-Iilstitut,,?1cira"
ivrontiìi, 8!t. (laiisn.

eker I»t kür
nnd ^nrûeksvdìiekene
l'öokter. Reste Ver^kle^nn^ nnâ liede-
vollste RekancllunK. ^n^snskmss Reim
dei Resnek ökkentlieker Rekranstillten.
Nässissr Rreis, Referenden, Rrospekte.
3020^ fksu >VI. KMmiili-llà

liiài
(Inter lianxiis. dnterriedt. Ilusid.

liaiereiarileiten. rainiiienioden. Vor-
xü^I. iiekerenilsn. Rroszledt auk 1'er-
langen. ?reis 99 I?r. per llonat. Z " ^

sìilk. laiiueilikt, kviiil^, lleuMel.
iidl

kic:1>ts

kennen ^I.eiin«,snr>
lisok.-. Rs^t.-,Xü.ORen..

Xsinsn st.Q. i.2792
lloietik àvvalil. —

küliFsto kreise.

Krâlll-^ussteukrii.

dede ^letvrdilkl direkt
ad unseren meek, und

Wler ^ Lo.. lAsrittiuI, Ssrri.

Loss
les N«iivi»I,viu»^ ^iirit»i«l>uln»

a>n Ri^i versenàst à 1 Dr., Insten à

39 (Its., àas Vvrsanà - Depot
lliilltti Raupttrstksr S999 Dr.
unà iidsr 19,999 deivinns. Dsrnsr sin-
xkslils I4zxzx«.il,«litrei liiielitil
ld»nl«»«v it 1 Dr. Drstsr Vrslker
1999 Dr. ?7ur 15,999 Dose. Vuk 19
eins gratis. ^2826

Z^/crs'no^s) aillL' aisn ^US'STZ.

7 ZZrZz/e Mr ^ter^Ze, LeZZbz/?Zzz«?ie,
LrsZeber, LZZor», um liZe Lra«Z-ZteZie?l
aaz lien ^lilAe» z^u Zesem. âZ lireZ Larbea-
uiîli lê ^aZoZ^/lZea - ?aMi». Don D. L
rZlZei. Drei» IM. 1.59 <»» Mtl'^e») a»<i
10 DM. DorZo. Da bade« beZ L. looser
Zn Dl-aiiltMrZ kükaZn), VZctZnl/aaZ Z0 /

In «ter Iliitii!t di»»ii xl,
lii«d >;«i» I îl>» <. » t»

lifäiililielikii

Sàliiàli
àliitizà »ìl'iUvI II
zidoililiizen

i^ibt man am desten

Xâ-Lssà.
Drkvlg's üderraselienci.

Lucdss Dr 2. 59 i» .Ipotdeden.

Keselisoliaki k. àiât. proàulìie ^.-K.
^ünivk.



SoiiuetiEr ïrausn-Jeftuna — Blätter für Den ftaualldjen Kreta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, H. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme àiî rasche Hebung der körperlichen Kräfte iu Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Hr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

Brillant-Seife k Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu

erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

R»«"«!--» I I m 1t:• l»<» [2499

Walliser Spargeln.
Täglich frisch gestochen, zart, extra,

21 kg Fr- 3. 40, 5 kg Fr. 6. 50. IIa Fr. 2. 50
und Fr. 4.50 franco. (H 22459 L) [3105

Felley E., horticulteur. Saxon.

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Parketol
(gesetzlich geschützt)

dem Fussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

3W Kein Blochen. "Wl
Gelblich Fr.4«.—, farblos Fr.4«.50.

Verkaufsstellen :

Korschach : B- Zander & Co.
Küti (Kt. Zürich): U. Altorfer.
Seliafftiausen : Gebr. Quidort.

Gg. Sigg, Sohn. c
(Weitere folgen.)

IF Parketol ist nicht zti
verwechseln mit Nachahmungen, wcjcho
unter ähnlich lautrnden Namen ango-
boten werden. [3026

n

?ür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co.. Wiedikon-Ziirich.

Der elektr. Hausarzt"
ist à Fr. 1.— zu beziehen durch F.
G. Hofmann, Institut für
Naturheilkunde, Bott iiiiiigcrmiihle 1 >ei

Basel. 6160

Papeterien à 2 Fr.
enthaltend lOO Bogen feines
Briefpapier, lOO Converts,
Bleistift, Federhalter, Siegellack,
13 Stahlfedern, Radiergummi,
Tinte. Löschpapier, nützliche
Ratschläge, wie man Geld verdient.
Zusammen in schöner Schachtel
nur Fr. 3.— franko bei Filisendung.

(5 Stück Fr. 8.—). [2984

A. Niederhäuser
Papierwarenfabrik, (Irenrhen.

„jWler", Kindermehl
von H. Bieri, Huttwil

vollständiger Ersatz der Muttermilch.
Zubereitung erstaunlich einfach. Von
Kindern mit Vorliebe genossen. [3011

Depots gesucht. Marke „Adler"
déposée. (H 1876 Y)

Magenleiden
Verdauungsstörung, Verstopfung,
Hämorrhoiden, Mastdarm-Vorfall,
Magensäure, Appetitlosigkeit,
gendrücken,Magenkrämpfe,Durchfall,

Blähungen etc. etc. heile ich
ganz sicher mit wunderbar
wirkenden unschädlichen Heilmitteln,
auch in veralteten Fällen, wo
jede andere Hilfe nutzlos war.

Ii. Rotach, Specialarzt
z. Freihof, Herisau.

— —1 ETgflAMge Dor eisenhaltige Natronsäuerling, der
von jeher hochgeschätzten

Heilquelle von Fideris
wird wegen seiner angenehm schmeckenden, erfrischenden und Appetit

anregenden Eigenschaft als
empfohlen : Blutarmen, Magen-, Hals- u.
Nierenkranken, sowie Reconvalescenten.

Das Wasser wird nicht erst nach künstlichen Manipulationen,
sondern gerade wie es dem Felsen entquillt, in Flaschen abgefüllt und
versendet.

Dasselbe ist durch das Haupt-Dépôt, C. Helbling, Apotheker
in Rapperswil, sowie durch die Mineralwasser-Handlungen und
Apotheken der Schweiz zu beziehen. [3112

Alexander & Cie., Bad Fideris.

Dip„Roo5thüz: WaFfeln vsn Bern

am Jalu-Flusb im April 1904

\
„Rooschüiz" - Waffeln sind das anerkannte Lieblings-

Dessert von Jung und Alt. [3152

Alleinige Fabrikanten: Rooschiiz, Hellberger & Co., A.-G., Bern.

mmm:
Zum KameelhoF

Mode-uSport-
1 BEKLEIDUNG

FÜR HERREN.
CÄTÄU)G^^UJSTO*FRAN^

2352

Wers noch niehfweiss,
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: ,,L)ev
elektrische Hausarzt" von J. I'. Moser in Frankfurt a. Main
und „Her elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre : ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt u.M., Mainquai261.

Echt engl. Wunderbalsam
Marke St.Fridolin, empfiehlt billigst

Reischmann, 2712

Apotheker, Nftlcls-Glarus.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher,
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu massigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von [2838

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

ZaOSe
für das Ferienheim Grubisbalm
versendet à I Fr. per Nachn. Fran
Flatter, I joseversandt, Bern. Erste
Treffer Fr. 5000, 3000, letzter Fr. 5.
Ziehungsliste 20 Cts. [3089

PUS.Fressende Flechte.
Ich erkläre hiemit der Wahrheit gemäss,

dass ich von der fressenden Flechte (Lupus)
durch briefl. Behandlung gründlich geheilt
wurde, nachdem ich überall vergebens Hilfe
gesucht hatte. [3073
Durch Trau Hermann Graf-Buber, Hasel.

Kuranstalt: Nflfels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Die Broschüre:

„Das unreine 3lut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis F. R. Hof'manu,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
liiiiigcriiiiilile bei Basel. [3159

Wichtig für Tranen!
Verlangen Sie gratis Prospekt über

Hygien. Frauenschutz (leichtlösl.
Pessarien) von [3059

„Sécurité", La Chaux-de-fonds.
Strengste Discretion!

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse '20,
Zürich, übermittelt free. u. verschlossen
gegen Kinsend. von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frühzeitige» Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und fiei-
luiia. 13030

Heirate nicht
ohne I>r. Retail. Rncli iihei1 die
F he, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. I.ewitt, Beschränkung

d. Kindei'zalil, Preis 2 Fr.,
gelesen zuhaben.Versand verschlossen
durch Xeil trig's Verlag in Luzern.

SŒ"- Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Enthindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

frische z. Einsieden

liefert gut und billig |:,I,°
| Otto Amstad in Beckenried, Oberwälden.

(,,Otto" ist für die Adresse notwendig.

Sazweizer Frauen-Zettung - Blätter für ven häuslichen Kreis

âsn îàglìczlTlsni
t7l0iue2 Zr/sritìtâterz von

Or. Horrirrisls HaSrriâtO 54011
I2-ì-ì2

S^a0200^l0bi2ü, D. 2V>. SI,^92, 7V.0» oüeozf'seü 20Î2k6S 6?I^002il« 20,0, 20,0 /ttel. Vau/II/« 0,002^

dswinlit dsl KindsNN ^sâsN /^IfgxZ ^NWSàSSNSN
«o/rrrslle ^/»/»ettt^urr-ulrui« lil rssoüs SevuriK rler lrör/ierlr'oüen l?râ/ts ìiî KtâàxrrZ des <?o.s-uriit-lVerrs/i.sxstvm«.

ôàck-8à à 8àpàr
werden von sparsamen ilsusfrsuen immer angewendet, wo es sioii darum iisndeit, eine regelmässig soköne u. iadeiioss lVssoke ru
erkalten. vie Hausfrauen Spanen mskr durvk d. Kebraueii von guten Seilen, da svkievkte Seilensonien die IVäsotis bald ganr ruinieren.

IMN" U ' U»«»»»-» > > 'â »» I» R»«^ »» -HHU (2l->9

Vàr 8psrgà.
l'iìslieli ki'isck sestoebvn. ?art, exira,

2^ o b'r. 3. 40. 5 ?r. 6. 50. Ila b'r 2. 50
und b'r. 4.50 Irairec). (H 221591^) 1^3105

^elle> L., Iiornenlteui'. 8axon.

llsuernrl
auk llabrs, ^vabrt NUI-

?arksîoì
(ge8et7lieb geZcbiìt^t)

(Zein b'usgdoâeu 8eiu sut^L .Vu^sDbvn.

Klan? otine Klätte. l^euelit vvi8ekban.

MM" Kein Moetien. "MU
OelìoIiOli k^n. 4.—, f^nklos 4 50.

Hiiti (I^t. ^üricb): 1^. .Vlturker.
: 0odr. (^uiclort.

dx. 3obn. o
(Weiterv kol^^u.)

^3020

ii

Für 6 Franken
versenden franko xexen Xaebnalnns

Iitio. S Ko. fs. Il>ilàjìbfsII-8gileii
(en. 00—70 lslelttbssoltiidin'te Lttioke
der feinsten d'ailette-8slten). ('7301

tteixinann à Do.. ^Vledikon-iîiirieli.

vör ölMf. IlilUAi^"
ist n Vl. H.— xn I>exit'Iisi> dni't'l» ID.
0. liloLiuîîilu. Insrltiit ttir Xatnr-
lreilkuinls, It«»ff«ii»i<>l i»iiililt> i>ei
Ilusid. 3Ilio

à 2 b.
entlinltend Itttt lîozre» tenues

lti i» iipupieî ttttt <<»«,«>» t>«,

Bleistift, Dederbaiter. BiejrvUnek.
RÄ iStalüt'eüern, lindierxiiinmi,
'lints. Döseiipapier. n>it/.iiein> ilat-
sellings, wie inan (!ebi verilivnt.
riusaininsn in seiiöner tseinteinsl
nue ik'»'. Ä.— trank» >>ei Zinsen-
à»jr. «S Stück Dr. 8.—>. ('/98I

^.. ^ieàerìiàuser
?npis>n.vni'snt(ìlnlk. iiesiielle».

„Mer", Màermelil
u kieiî!, ttuìì«,îl

volIstûnàiKer llrsntx tien i>lnrtsninileii.
^ui'snsitnn^ srstannliâ eintaein Vun
Xintisnn n»it Vvrlisbs genossen. (Ütilt

liepots K'esiieilt. iilnnks „^.tiisn"
cispvsss. (lli!i76V)

Aîsgsnleià
Veràuun^sstôruitx, Vorstoplun^,
ttîiinorriioiàoii, Uaslàg.rm-Vorks.11,
Ns.xellss.ure, L.ppotit1osixkoit, Ns-
xollàrûvicoll.Nsxollitrsinpko.vurolì-
ksii, LlàiìUllxell ste. ete. Iisiis ieii
xsnx siàsr mit tvullàerbsr wir-
kellàellullsvllsàliolioll lleiìinittsln,
nuev in vsrsltston l'üiisii, eve
jstis sntiers Iliits nutxios evsr.

K. Iî<,tîì<?t>, Spsvislsr'xt
a. ?roiìtol, llerissu. n

UD M»êl oisslllisltixo Nslrollssuoriillx, àsr
Folter iiovlixg8vli.àìoll

Heilquelle ven ^ïelenïs
vvirâ vvoxell soillsr sllxglleliill seiiillovkollàoll, orkrisoltollàell ullà L.ppelil

sllroxsllàell Hixonseilstt sis
sinploltlell: Lllltsrmgll, Nsxoll-, Ilsis- u.
Morsllitrslllcoll, sowie keoonvslosvsllloll.

Oss ^Vssssr wirti nivkt erst nseü Itünstliviisn Usnipulstiousn, sau-
cisrn xsrstis wie es tisin weisen snttiniiit, in ?isselisn skAstnIIt unà
versendet.

Dasselbe ist ciureit das Danpt-Dèpèt, ttelblîng, Apoîkeke^
in lîsppe^s«!!, sowie duredi die Nineraiwasser - idandinnxen und
^potitsitsn der Leliwsix xn ì>sxisllen. (311L

^.iSxâriâSr à (His., Lsâ ^icìsris.

^k..^li«!iiiî-^à ^ Kern

âlil /^pd> (M

„kînosckûî-" » iiifgttein sinti liss snsr-Ilsnnîe I.ïekl!ngs»
IZessent von ^ung un^ Ali, (bri

àllkîiiij(e kàiliâiitôii! fîoosài?, ^eudei-liki- L Lo., â.-K., Lern.

WMjM^
^lottü-u 8pc>«2
i sei<i2ir>tt!>ie

Z35'2

à2b5
»ris â's „»«»«" elei?<>'«sâe â/7»>eize tsê und leistet, oiî»e DniAnos,!,
o/!«e rtrsuel, oilne ilassei^ur »«>»,-,' nbso^nt «âuterT^os, nu»'
»'e»n»-/en<l uncl sêá>^e»î<5, nie sâ»ck»A«nd, à»' /es« darüber.' ,,/>sr
s/s/cêrlst'/ts ^/au««rst" ro» d', âser »» dî>an^/urt a. iilain
und D«r e/«/rêrt«e/»s /à»«stter<lrTt^ eon deniseiben Der/'asser.
/t'eis ^edes lDsr^es ii/i:. 7. Zt». 7t>e!»iariien a/ier /.under u»«rden
in ^ub/unA </eno»»»tten. /r/e»n« /iroâûre.- ,,2AO s/e/cêrt»r/ee

s?»'«e öS //ennig) vom Derfasser.' /'S57S

«/. 7^0.8S»', ti. tt.. à//?^/â/26/.

M eiißl, UMerbàm Narics Lt.Dridoiin, srnxKsitlt biiiixst

..ipotbeker, iXkiL«is»<Zii«.»'ìì«.

Zt.Cà Âickàsn
in nur istlvliuser Wsre kür lrnuen-,
Kinder- u. LeiiwäseNe, InsciientlloNer,
Krsgii, KrnvaNen in ràder .^usrvski

lî. illuiisvii, ktiiiims Nit filits, 8i. lisiien.

I.0SV
à à8 sski-iknkkim K»-ubi8bsIm
versendet à i Dr. per Xaeirn. I iîliiItlsitsi'. i.ossvsrsandt, Dern. Drsts
Dretler Dr. ôikK>, -M.X», istxtsr Dr. ô.

^ielrnnAsiists '70 (its. (3089

S.^nessenrle ^leeliìe.
Ic II erlclNl-v kic>irliì lwr ^iìdrdeit ^emUgg,

âass illi von clci' krligsvkìâen kìcàe ll--upll3)
(lui-Oli >>riol1. I^vIlallâlliNN srûriàlioli svtleilt
^vurâo. naokilvin iok Überall ver^sdeizs Hilfe
^eKuekt balte. s.3073
Ourob ?rau fiermann Lraf-fiuber. Lasei.
K-uZctìRì>!-;<«Zî ^8eb^vei?)

I)r. iize<I. Lmil lialilert, pràt. ^r?(t.

Dis Di'oseliürs:

„Sss unreine Slut
und seins R.sillixunx mittelst inner-

lieber Lullsrstolkxulllbr"
vsrsen let z>rntis II. Iî. II<>iiioii>>.
Institut fiir ilaturlisilkunde, lioli
ininj>'«>i'i»iililo bei IZasel. (31ö!i

VieNg jiir Zrsuen!
Verlanxei» !lie gratis Drospebt über

ttzfgisn, ^i-nuensokui^ leieir lö l
Dessai'ien) von (303!»

„Sêoui'îîà", I.» Lksux-rlo fontls.
StrsnASts OisLrstiori I

iiilmv. e. piscdor, I'beaterstrssso 70,
7iirici>, iikeriuittvit freu. u. vsrsekiusssu
!rext>n I'iiust'Nii. vvu ?u Cts. iu Nîtrkt'N
iiirs iZruseinu'l! »7. Ttutisge» tider den

staarauskall
und Iriiküeiligei Crgrauen, deren slize-
lUtuu IS^»»N. tr ui uns UN

l^eïiîuìe lUOlZî
oI ns I>» Hîvtnri, ünrl» iil>vr «lie
2lI>S, mit 39 aiiatoilliseliell I!!I«leri>,
Dreis ^ Dr.. I»r l.ervitt. Uîesvlirîìi»-
knnjx «I. llîii>«l?» «àl, Di eis L Dr
K'slsssn xuliaiienD'srsand verselrlossen
clnreli Xvlivv îx'iS X e i l-rjx in l.uxeru.

.^l>nslnnsrn delrlsr (V<i'i<e
lielere zxrnti« ,.l»ie seltinerx- und
xvkulilloso Diititilldnn« der Dränen"
lpreisxelvi'iintos lVerle). (3081

ltiZlilS 7. liiisià
iistsrt sot uricl kiillT D"°

I vito ümsisd ìii kecieiitiêli, viitemzilieii.



SrfjitTEtfer Tratten-Heilung — flatter für ben kâuslid|én Ere!»

1
Sprenger-Bernet, $t. Ballen

„Pilgerhof ' (ZiGlïl) Fabrik.
48 Xengasse 48 Konkordiastr. 3

Telephon! [S054

© «
7 ®

©

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Spriittgli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

KREBS-GYGAX, Schaffhausen.

Beste Hektographen -
Prospekte gratis. 13109]

JMZA.SÜSÄ]
TIJSTT®

Prospekte gratis.

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

chocolats ms
deVIUARS

Die von Kenuern bevorzugte Marke.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3063] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfaltig effektuiert

und retourniert In solider
Gratis« Schachtelpackung.

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Cacao De Jong
der feinste und vorteilhafteste

holländische Cacäo.
Königl. holländischer Hoflieferant.

Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900

Grand ?rix Mors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig,
köstlicher Geschmack, feinstes Aroma. [2571

Gmistiger
GeschäffsverJ^auf.

Aus Gesundheitsrücksichten ist
ingewerbreichem Marktflecken ein

Mercerie- und —
Nouzeauté-Geschâft

sofort zu verkaufen. Anzahlung
20 mille bar ; liest nach TJeber-

einkunft. Offerten unter Chiffre
M ItS157 befördert die Expedition
dieses Blattes. 13157

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

LANGE HALTBAR

DELICAT

AERITLICH EMPFOHLEMl

Schweiz.Brêtzel-a
Zwiebackfabrik

CH.5IMGER BASEL

Bad Fideris.
Kt Graubünden, Berühmte eisenli. Mronquelle. 1050 m. ü. m.

Eröffnung den 1. Juni.
Mineralbäder ** Moorbäder Kohlensäurebäder.

Douche und Inhalationskabinett. — Mitten im Walde gelegen, staubfreie

Alpenluft. Indikationen : Blutarmut, Nervosität, Verdauungsstörungen,
Frauenkrankheiten, Nasen-, Kehlkopf- und Lungenkatarrh, Nieren- und
Blasenaffektionen. Das Etablissement ist modern eingerichtet, mit grossen
Gesellschaftsräumen, Vestibule, Liegehalle, gedeckten Balkons. Elektr.
Licht, vorzügliche kurgemässe Küche. Im Juni u. Sept. ermässigte Preise.

Prospekt und Erledigung von Anfragen durch [3114
Kurarzt Dr. med. 0. Schmid. Die Badedirektion.

Marin, Neuchâtel,
Französisch und weitere moderne Sprachen. Handelswissenschaft.

Sorgfältige Vorbereitung auf die Prüfungen für den Post-, Eisenbahn- und
Telegraphendienst. Erfolg garantiert. — Moderne Unterrichtsmethoden. —
Beginn des Schuljahres : 15. April. Programm und Prospekte durch den

2886] Direktor: Prof. >1. Viai-tin.

V\ï«nm
»t

$aWetl!.szMg

sl voUko»®endTnUÏ' «t ei»"'

lq"wTitte t«®*

L M»

Sirolin
Wird you den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich

auch in der Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.

Hebt den A-j»;petit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

Nachtschweiss zum Verschwinden.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

Ist in den Apotheken zum Preise von Fr. 4. — per Flasche erhältlich.
Man achte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist. IM

F. Hoffmann - La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel. 2885 |

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

1
5prenger kernet, 5t. Lallen

„pilAsrinzk" >?. > t! titj 5sdrilc.
48 Xeuzxnss« 48 44oi»Iv«eltii»G4i.

1'slspticzr, i

S N

>^/jr /^lls l<Äufsn nur

Lkocolat Zpriingll
^lsicli vor^üAlicli

?urn ?îvkess6n wie ^urn l<c>cli6n!

Kk^SS-OVOKX, Sotäiltiaussn.

Leste ^sktazszplisli-
k^rosps^is sraìis. l3109I

n»»iä.ssisi«:
MI n»'I«

k^rospskis ^raìis.

In Ovntissi iv unà d«88vr«n XotoniàvàrSnìiànàin^ «rkiiltliek.

a««»»n ms
seVIUML

l>t< v>»l, t<«»l!><»,> I» »» V >» » ^ I» ><' ÌVItttli«.

Oirsiris Ssnânngsn o.n âls dsks-nnts grösste nnâ erste

lîkàk» MelimM II. Ilkiilàliorsi
3063^ l'srlirìâ«!» <üt>.

- k. kintvrmsistsr
wsrâsri w liüe^v^ter I'rist GoezxtAItizx ekkektuiert

uriâ rsìourrilsrt Irr SOilâsr
(Zrsdis^ Soksotidslpsoteung.

t^ilialvo u. O6p5tg in allvn srüsssrsn gtädtsn n. Ortsvkaktsn âvr 3eii^v6Ì2

Lacas De Zong
rien ^eînsìe unrl vonìeîlksîiesîe

kellânrlisrîlie Osvàe.
^önigl. tlollànâisodsr Hc>klistsrs.iit.

LMene IVleââ
^eltsilssìeUung pgris 1900

yrsnâ?rix )lors Loneours
H^glsriiselrs ^.usstsllurig ?>srls ISOI.

Karantiert rein, leicdt löstictr, nadriraki, srxisbiZ,
tíôstlielrer ksscdmaek, feinstes àoma. ^2571

^tu» Sesuutîiieitsi'ûo/cair^ieu i«i
àMeuier-dreiâ«»n M«tr/«i/ise/cs,t ei?t

à/'osà ^//?^/

/Vo^^6Z^/6-66se/?â'/'/
so/ori su ner/e«»/«». ^nsâêi«,iA
Ä0 ?ni/is bu?-. lissé utto/t t/eder-
eà/cun/7. OF'erieu uuisr
M /c Zik.77 de/ör«ieri «iie ^a?/>e«iiiiou
«tisses Ltuites. /S/37

?r«t»e I.x« i»^»Init
dor „gokivvi^sr krsusn-^oituns" ivvrcivn suk
Verlausen gerne grstis u. traulro sugvsandt.

>.anüe tial.is^
o^l.ic^7
acumicn mpfvliimî

6àeir.krêtiel-»
Ixiedsclrfsbi'ilì

c» Zlklli^ sa-ci.

Karl fîilvi'is.
Kt vraudtwàôn. lîmilià tzjzeilll. àtioilPitzlIe. 1»50 u. Ü.

«êe», 4. «Tieni. 4»,«,,)

àsrs^dààsr ^oordä.äsr XolilevLàdàâsi'.
Oouàs unci Intlàtioniàdinstì. - Glitten im XVaiàs ^sls^en, stand-

trsis^.ipenlukt. Iiniiksilonen! Liutarmut, Nervosität, Vôiàauunizsstôrnn^en,
i^raneàraiikdsitôv, dtasen-, Ivsdlkopt- nnà diim-^siiàtai-rd. Xisren- unit
tZtassnattâtionsn. Itas dttaktisssmsnt ist mvctsi-n nin^srindtöt, mit grossen
ctsssllsetiattsiìiumsn, V'sstiduts. d.is^sli!itts. ^sàsàtsn tZatkons. tttsdtr.
I.iedt, vor^iigliedg kurgsràss Xûeàs. Im Iiini u. 8spt. ermassigts kreise.

krosxàt unà Itrtscti^unA von ^nkruKSN cturoli
Ivurar?t Dr. meli. g. 8elimlli. Me vsi>eitîi>el»tî«»i,.

IVIsnïiH, blsuekâts!,
kraniîôsisà u»«I iveitsrv mmlerne 8pravtien. Ilamiets^vissenseiiatt.

8«rxkìiltixe Vorliersitnn^ ant <Iio ki ntnnxs» t'nr «ien kost-, kisendaiin- nnii
ksioAi'apIieiniienst. LrtolK xarnntiert. — aloiierne I nterrieiitsiiistlioiion. —
Lexinn lies 8vIin>Mlires: lô. V^r!I. kro^ramm nnâ krospàts cturek cten

2886Z Oirvlttor: 4^iot. >4 >4ur lirr.

Vckenw .s^ê

I^wíà^à
^ êine»'

^
ssnv-^ ^ ^stsV ^
^ »»»

<5/)îà
l-ungenlrnsnlrkeiien, Ksisnnken ^en ZìînHungsongsne,

Oknonïsvke knonvkïîis, Keuvkkusîvn, â m n

n n a kvvonvslvsvvnnî nsvk Inîluvnis ^ n

Hebt äsn unà às IV<»i H>« l ^« » î< li I, bssi>itij;t Ins«! «»!> uilä VlISi V^ Ill t brinst 6sn

lsscti^iiili V<is»<I»»iii«l<-i>.
VI«a ivegsn seines sngensiimen Vsruciis una Kesciimecks sueii von den Xiniiern gerne genommen.

Ist in den ^.xotkàen sum preise von kr. t. — per klasotiv orliältiioli.
Sl»o »vl»t« N»r»»r, «>»ss Z««I« I'Nis. i»«' mil >,»te»>>tekvi>«Ier ijr»>» verset»«» Ist "HWU

r. tßoßtntsnn » l.s koeke K Me,, Odem kabrih, Lssel. zggz
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